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Englands Rückzug vor rankreich.
Leere Reden Lord Cecils über Weltverſtändigung, Abrüſtung und franzöſiſch-deutſche Zuſammenarbeit.

Der Schulabbau in Preußen.Lord Robert Cecil, der erſte Vertreter
Englands auf der Vollverſammlung des
Völkerbundes, hielt am Donnerstag in der
Generalausſprache eine große politiſche Rede,
in der er u. a. erklärte: Es wäre außerordent-
lich tragiſch, wenn ſich der Völkerbund, der
drei Viertel der Menſchheit umfaſſe, nicht
unmittelbar für die Ueberwindung der Welt-
kriſe einſetzen würde. Die Finanzkriſe drohe
zu einem völligen Zuſammenbruch zu führen.
Die Zurückziehung der Kapitalien müſſe auf-
gehalten und ihre Neuanlage geſichert wer
den. Gehe die heutige Entwicklung weiter,
ſo werde ein Land nach dem anderen zu
einem Morxatorinum gezwungen werden

Die Lage Deutſchlands
beſonderes Zeichen für die

Wirtſchaftskriſe. Deshalb müſſe ſie beſonders
berückſichtigt werden. Der Bericht der Baſeler
Sachverſtändigen zeige klar, daß die Zeit
dränge und kein Augenblick mehr verloren
werden dürfe. Der Welthandel ſei in ſchwer-
ſter Gefahr. Nur wenn die Regierungen ſo-
fort das allgemeine Vertrauen wiederher-
ſtellten, könnte eine Beſſerung herbeigefül r
werden. Eine Verlängerung der abgelaufenerKredite müfſe unbedingt erreicht werde n
Auch ſei es unerläßlich, die notwendigen Be-
dingungen zu ſchaffen, damit Deutſchland die
notwendigen weiteren Kredite erhalte, umſeine Wirtſchaft Pieder in Ordnung zu
bringen.

Die internationale politiſche Lage
ſei nicht ungünſtig. Es wäre gefährlich, Pro
phezeiungen für die Zukunft zu machen, aber
niemals in der Geſchichte der Menſchheit ſei
bisher ein Krieg ſo wenig wahrſcheinlich ge-
weſen wie heute. Niemand von den zahlreich

ſei heute ein

verſammelten Staatsmännern könne die
Auffaſſung vertreten, daß ein Krieg in ab-
ſehbarer Zeit drohe. Aber Lord Robert Cecil
wies dann auf die verſchiedenen Reden und
Demonſtrationen in dem einen oder anderen
Lande hin, die vielfach eine große Beunruhi-
gung hervorgerufen hätten und gab zu: Jn
der Welt herrſche heute eine Atmoſphäre
internationalen Mißtrauens, die größer ſei
als je. Und dieſe Feſtſtellung führte ihn zu
dem erſtaunlichen Ergebnis:

Es ſei heute nicht an der Zeit, an die Re
viſion der beſtehenden Verträge zu ſchreiten,
denn ein derartiges Vorgehen werde nur
Unruhe und Unſicherheit ſchaffen.

Nichts ſei ſo geeignet zur allgemeinen
Befriedung, Ueberwindung der Kriſe, Wie
derherſtellung des Vertrauens ſowie zu derdringend notwendigen Inveſtierung der
Kapitalien wie

die allgemeine Abrüſtung.
Wie ernſt das Abrüſtungsproblem ſei, zeige
die folgende Tatſache: Jn vielen Ländern wie
in England, Frankreich, Jtalien, Amerika
uſw. ſeien in der letzten Zeit großange-
legte Manöver durchgeführt worden.
Er wolle zwar hier keine Kritik üben, aber
er müſſe auch einen Bericht der „Times“
über ein großangelegtes Flugzeugmanöver
vorbringen, das in einem Lande abgehalten
worden ſei, das er nicht nennen wolle.
Solche Manöver zeigten die wahre Bedro-
hung der Welt durch die Rüſtungen. Der Be-
richt der „Times“ ſchildert einen durch viele
Hunderte von Bombenflugzeugen geführten
Fliegerangriff, der nach den offiziellen Feſt-
ſtellungen zu einer völligen Vernichtung gan-
zer Gebiete führen würde. Gegen ſolche
Flugzeugangriffe gebe es keine Vertedigung
und werde es nie eine geben.

Wie wäre es möglich, heute vom großen
Publikum die Jnveſtierung der Kapitalien
zu verlangen, wenn gleichzeitig auf der an
deren Seite die modernſten Mittel zur
Vernichtung der Wirtſchaft und der Bevöl-
kerung geſchaffen würden, wodurch die
wirtſchaftliche Grundlage der Kapitalinve-
ſtierung jeden Augenblick vernichtet werden
könnte?
Das gleiche gelte für die Land und See-

abrüſtung. Es müſſe unterſtrichen werden,
daß die einmütige Zuſtimmung der Welt eine
Vertagung der am 2. Februar 1932 beginnen-den Weltabrüſtun gtonler g. nicht zulaſſen
würde. Die engliſ, egierung wesde eine
Vertagung der Abrüſtungskonferenz nicht
um einen Tag zulaſſen. Grandis Vorſchlag
die Rüſtungen bis zum Abſchluß der Kon-
ferenz nicht weiterzuführer, ſei von größter

Die von der preußiſchen Staatsregierung
beſchloſſene Sparverordnung über das Schul-
weſen ſieht, dem „Berliner Lokalanzeiger“ zu-
folge, folgende Maßnahmen vor:

1. Um, wie vorgeſehen, 7000 Lehrerſtellen
einſparen zu können, werden nicht nur alle
noch nicht angeſtellten Lehrkräfte, ſondern auch
bereits über zehn Jahre und mehr im Schul-
dienſt ſtehende Lehrer zur Entlaſſung kom
men. Auch feſtangeſtellte Lehrkräfte können,falls durch Penſionierung und ſonſtigen Ab-
gang die Zahl 7000 nicht erreicht wird, entweder in anderen Dienſtſtellen beſchäftigt
oder auf Wartegeld geſetzt werden. Es wird
auch eine Verſetzung von Großſtadtlehrern
auf das Land in Frage kommen.

2. Die Konrektorenſtellen werden nur bei20klaſſigen Schulen beibehalten werden.
3. An amtlicher vder Stellenzulagen wer-

den gezahlt für Rektoren bei einem Schul-

ſyſtem von 8 Klaſſen jährlich 300 Mark, von
8 bis 16 Klaſſen 500 Mark und über 16
Klaſſen 700 Mark. Kleine Sthulſyſteme wer-
den, um die Leiterſtellen zu ſparen, zu
ſammengelegt. Die Stellenzulage iſt pen-
ſionsberechtigt.

4. Die Schülerzahl der Klaſſen wird auf
48 erhöht.

5. Die Stellenzulage für Hilfs- und
Sonderſchullehrer beträgt 300 Mark, die der
Mittelſchullehrer 500 Mark, der Mittelſchul-
rektoren 900 Mark an Schulen mit 10 Klaſſen
und 400 Mark an Schulen, die aus weniger
als 10 Klaſſen beſtehen. Lehrer auf dem
Lande erhalten an einklaſſigen Schulen eine
Stellenzulage von 100 Mark, an mehrklaſſi-
gen 200 Mark.
6. Das ſiebenjährige Diätariat der Volks-
ſchullehrer wird auf zehn Jahre erhöht.

Senkung der Kommunalgehälter.
Wie der Berliner „Börſen-Cpurier“ mel
det, hat ſich bei den Reſſortbeſprechungen in
der Reichskanzlei ergeben, daß auch vom
Reich aus, verfaſſungsrechtliche Bedenken
gegen die Kürzung der hohen Gehälter der
kommunalen Wahlbeamten durch Notverord-
nung nicht beſtehen. Die Gehälter der preußi-
ſchen Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter uſw.
werden deshalb von Preußen auf dem Wege
der Notverordnung wie folgt feſtgeſetzt wer-
den:

Berlin 30 000 Mark, für Städte von
400 000 bis 1 Million Einwohner 18000 bis
24 000 Mark, von 100 000 bis 400 0090 15 000
bis 18000 Mark, von 50000 bis 100 000
8400 bis 12 000 Mark, von 30 000 bis 50 000
6200 bis 10 000 Mark, von 10000 bis 30 000
4400 bis 8400 Mark, von 2500 bis 10 000
2800 bis 8400 Mark.
Die Notverordnungen des Reiches und

Preußens ſollen am 1. Oktober in Kraft
treten.

Verzögerung der weiteren
Finanznotverordnungen.

Jm preußiſchen Jnnenminiſterinum erklärt
man, daß die Veröffentlichung der Notver-
ordnung ſich auch noch um vierzehn Tage ver-
zögern kann. Die Maßnahmen treten allge-
mein am 1. Oktober in Kraft. Da ein weite-
rer Fehlbetrag von 100 Mill. Mark auch nach
dieſer Notverordnung im Staatshaushalt
bleibt, ſo iſt mit noch weiteren finanziellen
Eingriffen des Staates leider dann zu rech-
nen, wenn das Reich ablehnt, Preußen die

Der nächſte preußiſche Etat wird vhnehin
bereits entſprechend den jetzigen Minderein-
gängen an Steuern und Ueberweiſungen auf-
geſtellt. Das heißt, er bringt 20 bis 30 Pro-
zent Kürzung aller Staatsausgaben.

Die Mindereingänge an Steuern und
Reichszuwendungen erreichen für Preußen
bis 1. September faſt 400 Mill. Mark.

Jm Reichsinnenminiſterium hören wir,
daß kaum vor Ende September die letzten
Notverordnungen des Reiches vorliegen wer-
den. Vom 1. bis 10. Oktober finden dann die
Verhandlungen des Kanzlers mit den Par-
teien ſtatt, um in dem am 13. Oktober zu-
ſammentretenden Reichstag eine ſchnelle An-
nahme des geſamten Notverordnungs-
programms zu erreichen. Zu dem „Natio-
nalen Wirtſchaftsprogramm“ der Reichsregie-
rung wird am Montag wieder eine Be-
ſprechung des Kanzlers mit den Wirtſchafts-
vertretern ſtattfinden. Dieſer Teil des großen
Sanierungsprogramms wird als der ſchwie-
rigſte angeſehen und über ihn verzögern ſich
immer wieder die Schlußentſcheidungen des
Kabinetts.

Daß der Reichstag im Oktober nur wenige
Tage zuſammenbleiben und dann wieder bis
Mitte November vertagt wird, wird heute
ſchon als ſicher angeſehen.

x

Zwiſchen der Reichs- und der Preußen-
regierung fand geſtern eine Fühlungnahme
über das Veröffentlichungsdatum der neuen
Sparnotverordnungen ſtatt. Preußen wollte
ſie noch Ende dieſer Woche veröffentlichen,
aber das Reich iſt mit ſeinen Verordnungen
noch nicht fertig. Beide Veröffentlichungen

Deckung dieſes Reſtfehlbetrages zu ermög- werden daher früheſtens für den 15.“16. Sep-

lichen. tember erwartet.
Bedeutung. Die engliſche Regierung befinde es einen Engländer gegeben, der derartiges
ſich in voller Uebereinſtimmung mit dieſem
Vorſchlag, und ſpreche dem italieniſchen
Außenminiſter ihren wärmſten Dank aus.
Die Abrüſtungskonferenz müſſe ein Erfolg
werden. Jeder andere Ausgang ſei undenk-
bar. Eine weſentliche Herabſetzung der
Rüſtungen der Welt könne aber nur erreicht
werden, wenn die Regierungen zur Kon-
ferenz kämen, nicht um möglichſt wenig, ſon-
dern um möglichſt viel ihrer Rüſtungen zu
beſchränken.

Frankreich Deutſchland.
rei große Nationen, deren Führer an-

weſend ſeien und die jede in ihrer Art an
der Spitze der Ziviliſation ſtänden, bildeten
heute einen der Hauptpunkte der internatio-
nalen Lage. Wenn zwiſchen Deutſchland
und Frankreich eine wahre Annäherung nicht
in Worten, ſondern in Taten erreicht werde,
ſo würde damit 75 Prozent der Unruhe der
Welt verſchwinden. (Stürmiſcher Beifall).
d der Prefſe ſei darauf hingewieſen wor
en, daß die engliſche Regierung ſich gegen

eine ſolche Verſtändigung zwiſchen dieſen
beiden großen Nationen wende. Das ſei
eine ſchay loſe Verdächtigung. Niemals habe

geſagt habe. Jede engliſche Regierung werde
alles tun, um eine wirkliche Verſtändigung
und eine wirkliche Freundſchaft wiſchen den
beiden Nationen herbeizuführen. Der Geiſt
don Locarno lebe heute noch in England.

Es ſei heute nicht erſichtlich, was die
engliſche Regierung für eine Verſtändigung
dieſer beiden Völker tun könne. Aber wir
wiſſen alle, wie viel von der Verſtändigung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich heute
abhängt. Es iſt jetzt die unabweisbare Pflicht
jeder einzelnen Regierung, in der gegen-
wärtigen Kriſe der Menſchheit alle Mittel zu
ſuchen, die zu einer Ueberwindung der Kriſe
führen können. Die engliſche Regierung
und das engliſche Volk haben das Vertrauen,
daß die Kriſe überwunden werden kann.

Der Einöruck im Völkerbund.
Aus Genf wird gemeldet: Die Rede

Cecils hat allgemein ein ſtarkes Echo ge
unden, weil man a eine unmittelbare
tellungnahme der engliſchen Regi

den Fragen der Abrüſtung und der
tionen erblickt. Piel beachtet wurde
Erklärung, daß die engli Regierujeder Verlagnnag der a konſe

widerſetzen werde. Nach dieſer Erklärung
erſcheint es kaum mehr möglich, daß die
franzöſiſchen Vertagungsverſuche noch fort
geſetzt werden.

Jn Cecils Rede iſt ferner zum erſten
Male in der Vollverſammlung des Völker
bundes von engliſcher Seite die Frage der
Reviſion der Friedensverträge zur Sprache
gekommen. Die Erklärung Cecils, der
Augenblick hiexfür ſei noch nicht gekommen,
iſt von grundſätzlicher Bedeutung und wird
allgemein dahin aufgefaßt, daß die engliſche
Regierung die Aufmerkſamkeit der Völker-
bundsverſammlung auf die unabwenöbare
Not wendigkeit einer kommenden Reviſion
der Verträge hinlenken wollte.

Am ſchärfſten erſcheint in der Rede der
Teil, der die deutſch-franzöſiſchen Beziehun
gen behandelt. Cecil ſtellte das Problem

der deutſch-franzöſiſchen Beziehungen in den
Mittelpunkt der europäiſchen Probleme, vhne
jedoch den Stanöpunkt der engliſchen Regie-
rung näher darzulegen.

Den ſtärkſten Eindruck machte die Forde-
rung, daß die Abrüſtungskonferenz unter
keinen Umſtänden zu einem Mißerfolge
führen dürfe, und der Hinweis auf die Ge
fahr der Luftrüſtungen, der allgemein als
eine Anſpielung auf die Luftrüſtungen
Frankreichs aufgefaßt wurde. Die Erklärung
Cecils führt den italieniſchen Vorſchlag aufSchaffung eines Rüſtungswaffenſtillſtandes
bis zum Abſchluß der Abrüſtungskonferenß
weiter. Nunmehr iſt die Möglichkeit gegeben,
daß der italieniſche Vorſchlag im Ab-
rüſtungsausſchuß der Vollverſammlung be-
handelt wird.

Unſere Anſicht.
Die Meldung über den Eindruck der Rede

Lord Cecils iſt wieder einmal ein Muſter-
beiſpiel dafür, wie in Völkerbundskreiſen alle
derartigen ſchönen Reden künſtlich aufge-
pluſtert und zur Jrreführung der Völker
benutzt werden. Was hat denn England durch
den Mund Lord Cecils eigentlich erklären
laſſen? Zunächſt hat er das alte Lied wieder-
holt, daß es mit der Welt und Weltkriſis ſo
nicht weitergehen könne. Das hat man ſchon
ſo oft gehört, daß es wirklich kein Schlager
mehr iſt. Und was folgern Lord Cecil-Eng-
land aus der Feſtſtellung über die Lage?

Eigentlich muß man ſtaunen über ſo viel
Widerſinn: Ein Krieg ſei unwahrſcheinlicher
als je. Aber es herrſche größtes internatio-
nales Mißtrauen, und die Manöver zeigten
„die wahre Bedrohung der Welt durch die
Rüſtungen“. Alſo doch Kriegsgefahr!
Gerade wegen dieſer Kriegsgefahr beſtehen
Cecil-England ja auch energiſch auf alsbaldi-
ger Abrüſtungskonferenz. Aber es wird vor-
ſichtigſt jede Andeutung vermieden, wie Eng-
land die von Frankreich betriebene Verſchie-
bung der Abrüſtungskonferenz verhindern
und wie es vollende die Abrüſtung ſelber
gegen Frankreichs Widerſtand durchzwingenwill. Alles, was Cecil ſagte, ſind nur ſchön
klingende, aber ſehr vorſichtige und zu nichts
verpflichtende Reden.

Gleiches gilt über die franzöſtſch- deutſche
Verſtändigung. Welch ein hilfloſes und oben-
drein unehrliches Gerede! Der Kern iſt: „Es
iſt heute nicht erſichtlich, was die engliſche Re-
gierung für eine Verſtändigung dieſer beiden
Völker tun könne.“ Das heißt ſo viel wie:
wir wollen oder wir können gar nichts tun.
Und dieſes Ausweichen wird dann ſogar noch
zur poſitiven Unterſtützung der franzöſiſchen
Grundforderung von der Unverletzbarkeit der
Verträge: „Es iſt heute nicht an der Zeit, an
die Reviſion der beſtehenden Verträge zu
ſchreiten, denn ein derartiges Vorgehen wird
nur Unruhe und Unſicherheit ſchaffen.“ Un-
ruhe und Unſicherheit würde es nur in
Frankreich ſchaffen. Dagegen Ruhe und
Sicherheit in Deutſchland und der ganzen
Welt. Jn Wirklichkeit hat damit Lord Cecil
namens der engliſchen Regierung den völli-
gen Rückzug vor Frankreich erklärt. Und da
England im Kernpunkt vor Frankreich nach-
gibt, iſt alles übrige nur Theaterdonner,
den die Franzoſen mit Augenblingeln vor
übervollen laſſen werden.

Solange England nicht Taten ſehen läßt,
ſollten wir Deutſchen uns nicht durch ſeineſchönen Reden blenden laſſen



England rechnet mit dauernö
4 bis 5 Millionen Erwerbsloſen.

Die Londoner „Daily Mail“ veröffentlicht
das Ergebnis der Befragung von einer An
zahl hervorragender engliſcher Volkswirt
ſchaftler über Urſachen und Dauer der
jetzigen Wirtſchaftsdepreſſion. Bis jetzt ſind
acht Unterredungen wiedergegeben. Allen
gemeinſam iſt der Glaube an eine noch lange
Dauer der Kriſis, aber auch daran, daß es
nicht viel ſchlimmer werden könne. Von
der Oxford- Univerſität äußern ſich drei g
ſchullehrer dahin, daß England auch bei
flauen der Kriſis mit einer jahrelangen Be
ſchäftigungsloſigkeit von 4 bis 5 Millionen
Arbeitsloſer rechnen und ſich darauf ein-
richten müſſe.

Das engliſche Unterhaus nahm geſtern die
Haushaltsvorſchläge der Regierung ohne Ab-
ſtimmung an. Sie bringen neben Sparmaß-
nahmen Erhöhungen der Einkommenſteuer,
Bierſteuer, Luſtbarkeitsſteuer im Geſamtloll-
ertrag von 780 Millionen Mark für den Reſt
des Etatsjahres und von 1,6 Milliarden für
das Etatsjahr 1932. Der zu deckende Fehl-
betrag des Haushalts wurde vom Schatzkanz-
ler auf 1,5 Milliarden Mark für 1931. auf
3,4 Milliarden für 1932 geſchätzt.

Deutſch- franzöſiſche
Annäherung

Der Berliner Korreſpondent der Londoner
„Daily News“ drahtet ſeinem Blatte, daß ihm
allſeits verſichert werde, Deutſchland werde
mit Frankreich zu einem modus vivendi an
läßlich des franzöſiſchen Miniſterbeſuchs in
Berlin kommen. Es läge nur ein einziges
Bedenken vor, daß Frankreich die deutſch
polniſche Grenze in das neue Abkommen hin
einziehen wolle. Dieſer Weg ſei für Deutſch-
land nicht gangbar.

Das Pariſer „Journal“ meldet, in Genf
ſeien zwiſchen Curtins und der franzöſiſchen
Delegation die Grundlagen des Wirt-
ſchaftspaktes abgeſchloſſen. Seine end
gültige Unterzeichnung werde in Berlin
erfolgen.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus

Genf, Briands Unterredungen mit Curtius
hätten eine bemerkenswerte Annäherung
über die deutſch-franzöſiſchen Gegenſätze ge-
bracht. Briand habe nach ſeinem Mittwoch-
beſuch bei Curtius den franzöſiſchen Preſſe
vertretern verſichert, er ſei zufrieden.

Wenn Briand zufrieden iſt, hat das
deutſche Volk allen Anlaß, Schlimmes zu be-
fürchten.

Kein franzöſiſcher Kredit
an Bauern.

Ans München verlautet: Die Meldung
eines Berliner Blattes, wonach die baye
riſche Regierung über einen franzöſiſchen
dredit in Höhe von 25 Millionen Mark

verhandele, wird von amtlicher bayeriſcher
Stelle als in keiner Weiſe den Tatſachen
entſprechend bezeichnet. Die Meldung ſei
vollkommen falſch Auch ſei nicht einzu
ſehen, für welche Zwecke die bayeriſche Re
gierung eine ſolche Anleihe benötige.

Die bayeriſche Regierung hat ſehr recht,
dieſe Berliner Meldung energiſch zu demen-
tieren. Es darf auch nicht einmal der Ge-
danke öffentlich ausgeſprochen werden, als ob
irgendwelche Teilgebiete des Reiches bereit
wären, von Frankreich Sonderkredite in An-
ſpruch zu nehmen. Denn man kennt nach-
gerade Frankreichs Anleihepolitik: es gibt
Geld nur gegen politiſche Bindungen. Daher
würde jede franzöſiſche Sonderanleihe an ein
Teilgebiet des Reiches die Gefahr der Locke-
rung des Reichszuſammenhalts bedeuten und
ch

dir ſo w unter Napoleon I. in
Einzelſtaaten ſen. Gegen dieſe Gefahr
alle in dieſer g weiſenden te

„Das Reparationsproblem wird
nicht mehr von der Tagesordnung

verſchwinden.“
Aus Genf wird gemeldet: Der ſchweize

riſche Bundesrat Motta befaßte ſich in ſeiner
geſtrigen Rede vor der Vollverſammlung des

Völkerbundes mit der eund unterſtrich, daß der Völker ſe
leben könne, ſolange ein einzelnes Mitglied,

Deutſchland, Not leide. Es ſei zu bedauern,
daß die bisher zur Ueberwindung der Kriſe
r Mittel in keiner Weiſe im Ver
hältnis zu dem angeſtrebten Ziele ſtänden.

Mit großem Nachdruck es Bundesrat
Motta auf die Bedeutung des LaytonBe-
richtes hin. Der Hoover- Vorſchlag habe
zunächſt nur eine vorläufige Löſung des inter
nationalen und Reparationus-
problems jedoch ſei damit das wich
tige Problem der Reparationen aufgerollt
und würde nicht mehr von der Tagesord-
Fs verſchwinden, bis eine Löſung gefunden

Von der Abrüſtungskonferenz erwarte er
oſitive Ergebniſſe, er müſſe jeboch
chon heute vor übertriebene n

Hoffnungen warnen.

Ein „Zwiſchenfall“ auf dem Juriſtentag.
Auf der Tagung des 36. Deutſchen Juriſten

tages in Lübeck ſprach am Mittwoch
Sektionschef Dr. HermannWien in ſeiner
Begrüßungsanſprache namens der öſter-
reichiſchen Juriſten ein Bekenntnis zum
Anſchlußgedanken aus und ſetzte ſich für eine
kechtsausgleichung und eine Rechtseinheit

zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ein.
Präſident Dr. Wildhagen ging beſonders

auf die Begrüßungsworte des öſterreichiſchen
Vertreters ein und betonte dabei, es könne
nicht Aufgabe des deutſchen Juriſtentages
ſein, ſich mit dem Haager Urteil, über die
Zollunion auseinanderzuſetzen. Aber ſoviel
könne man wohl ſagen, daß der Haager
Schiedsſpruch ein Pyrrhusſieg für Frank
reich ſei.

Es werde der Tag kommen, an dem die
Weltgeſchichte das ltgericht ſei. Die
Völker innerhalb der deutſchen Grenz-
pfähle und in Oeſterreich ſeien eines
Stammes. Jhre Vereinigung könne nicht
auf die Dauer verhindert werden.
Bis dahin wolle man trotz der Grenzen

ſt deutſch öſterreichiſche Rechtseinheit
pflegen.

Dieſe Rede des Präſidenten Dr. Wild
hagen iſt in einem Berliner Blatt als ein ſen
ſationeller Zwiſchenfall hingeſtellt worden.
Es wurde u. a. behauptet, daß der Vertreter
der Reichsregierung auf dem Juriſtentag be
reits Bericht nach Berlin erſtattet habe, um
die Reichsregierung zu veranlaſſen, ihre
Mißbilligung auszuſprechen. Von zu
ſtändiger Berliner Stelle wird hierzu er-
klärt, daß der Vorfall vom Juriſtentag
ſelbſt bereinigt worden ſei, inſofern, als der
Präſident ſelbſt erklärt habe, daß die Aeuße
rungen in der Erregung des Augenblicks
gefallen ſeien. Jrgendeine Erklärung der
Reichsregierung ſei aus dieſem Grunde nicht
notwendig.

Trau genug, daß der Deutſche
Juriſtentag nicht den Mut hatte, zu dieſen
Worten ſeines Präſidenten zu ſtehen und
„den Vorfall „bereinigt“ hat. Mit Unter
würfigkeit wird man niemals Freiheit, ſon
dern immer nur Unterordnung erreichen.
Aber das ſcheint man in der „freieſten
Republik der Welt“ nicht mehr zu wiſſen.

Zur Förderung
des freiwilligen

Der Präſident der Reichsanſtalt für Ar
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung, hat laut dem Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt Richtlinien veröffentlicht, die das
Aufgabengebiet des freiwilligen Arbeits-
dienſtes abgrenzen. Hiernach ſoll „der frei-
willige Arbeitsdienſt des Arbeitsloſen, ins-
beſondere ſolchen jugendlichen Alters, ermög-
lichen, ihre brachliegende Arbeitskraft
ohne Eingehung eines Arbeitsverhältniſſes

in ſelbſtgewählter ernſter Gemeinſchafts-
arbeit unter ſachkundiger Leitung in nütz-
lichen Arbeiten, die ſonſt nicht in Angriff ge-
nommen würden, zu betätigen, und aus der
Arbeit ſelbſt ſowie durch nebenhergehende
Bildungsmaßnahmen körperliche und geiſtige
Schulung zu empfangen. Damit iſt ausge-
ſprochen, daß ſich der freiwillige Arbeits-
dienſt weſentlich an jüngere Kräfte nicht
nur an Jugendliche wendet.“

Jm Rahmen der Arbeiten, die als gemein-
nützig und zuſätzlich anerkannt ſind, werden
auch ſolche, die der Hebung der Volksgeſund-
heit dienen, erwähnt. Es können ſomit auch
Orts-, Kreis- und Bezirksausſchüſſe für
Jugendöpflege und Leibesübungen, ſowie
Turn- und Sportverbände und Vereine, die
Gruppen von Arbeitswilligen zuſammen
faſſen, Mitträger des freiwilligen Arbeits-
dienſtes ſein. Um eine ſachgemäße techniſche
Durchführung von in Angriff zu nehmenden

Arbeitsdienſtes.
Arbeiten zu ſichern, beſtimmen die erwähn-
ten Richtlinien, alles nähere über das Ver-
fahren zur Anerkennung einer Arbeit als
freiwilliger Arbeitsdienſt. Die Anträge ſind
mit einer Erklärung der Gemeindeverwal-
tung an das örtliche Arbeitsamt zu richten,
die Entſcheidung trifft der Vorſitzende des
Landesarbeitsamts im Benehmen mit dem
Verwaltungsausſchuß. Mit der Bewilligung
von Mitteln zur Materialbeſchaffung kann
jedoch auf dieſem Wege nicht gerechnet
werden.
Bauern, Arbeiter, Studenten

Jn der Praxis betätigen ſich bereits
außer Spezialorganiſationen als Träger oder
Planer neben den großen Bünden die evan-
geliſchen und katholiſchen charitativen Ver-
einigungen, die bereits eine Erfahrung in
Arbeitslagern für Erwerbsloſe haben, und
die Studentenſchaft. So haben Leipziger
Studenten in Oberſchleſien und Heidelberger
Studenten im Schwarzwald zuſammen mit
Arbeitsloſen und Bauernſöhnen freiwilligen
Arbeitsdienſt geleiſtet. Jn Reutlingen iſt
vom Konſul Ernſt Wendler, dem Begründer
des Bundes für freiwilligen Volksdienſt, die
„Kameradſchaft Friedrich Liſt“ geſchaffen wor-
den, in der 60 Arbeitswillige am Aufbau
einer Sieölung arbeiten. Vom Stahlhelm
ſind in Rheinland- Weſtfalen ſowie in Bayern

Projekte des freiwilligen Arbeitsdienſtes an
gekündigt worden.

Das Reichsbanner hat ſich in Sachſen zur
Regulierung der Mulde erboten.

Der ſächſiſche jungdeutſche Abgeordnete
Laſſe hat ein „Freikorps der Arbeit“ ge
ſchaffen, das bei Bautzen zur Regulierung
des Albrechtsbaches eingeſetzt worden iſt. Es
arbeiten etwa 120 Mann, darunter 25 Pro-
zent, die nicht dem Jungdeutſchen Orden an
gehören. In Solm i. W. hat der Jungdeutſche
Orden mit etwa 100 Mann im freiwilligen
Arbeitsdienſt die Kultivierung von 23 Mor-
gen Oedland übernommen. Jn Herneburg
bei Hamburg arbeiten 40 Jungdeutſche im
freiwilligen Arbeitsdienſt an der Verbeſſe
rung der Siedlungswege.

Jn Gotha haben ſich Stahlhelmer und
Jungdeutſche zuſammengefunden, um in Ver
bindung mit amtlichen Stellen Erwerbsloſe
zu einem „Heimatdienſt“ zuſammenzuſchlie
ßen, der Wegeverbeſſerungen und äßhnliche
Aufgaben übernehmen ſoll. In Weizenrodau
in Schleſien wird im freiwilligen Arbeits
dienſt eine Bachregulierung vorgenommen.
Die jungdeutſche Bewegung legt, wie ver-
ſichert wird, beſonderen Wert auf die Ver-
bindung des freiwilligen Arbeitsdienſtes mit
der bäuerlichen Siedlung in Form einer
Landnehmer-Bewegung, die an vielen Orten
Gruppen gegründet hat. Die finanziellen
Grundlagen für ein erſtes „jungdeutſches
Dorf“, das auf dieſe Weiſe geſchaffen werden
ſoll, würden zurzeit durch eine Sammlung
gegeben.

Bertreter des Handwerks beim
Reichsarbeitsminiſter.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
empfing als Vertreter des Reichsverbandes
des Deutſchen Handwerks Generalſekretär
Dr. Meuſch, Hannover, und Generalſekretär
Hermann, Berlin. Jn einer faſt zweiſtündigen
Ausſprache wurden alle mit dem Problem
der Arbeitsloſigkeit zuſammenhängenden
Fragen erörtert und ebenſo auch die Frage
der Wohnungszwangswirtſchaft beſprochen.
Die Vertreter des Handwerks hatten hierbei
Gelegenheit, die Beſchlüſſe vorzutragen, die
der ſozialpolitiſche und der wirtſchaftspoli-
tiſche Ausſchuß der Spitzenverbände in ihren
kürzlich abgehaltenen Sitzungen gefaßt haben.
Endgültige Beſchlüſſe der Reichsregierung
zu dieſen Fragen liegen noch nicht vor.

Erhöhung der Amſatzſteuer geplant
Wie der Berliner „Lokal-Anzeiger“ er

fährt, ſteht im Vordergrund der Verhand
lungen des Reichskabinetts über die Maß-
nahmen auf dem Gebiet des Haushaltes, der
Steuern und Arbeitsloſenfürſorge enthalten
wird, der Plan einer Erhöhung der Umſatz
ſteuer.

Bürgerkrieg als Univerſitüts-
lehrfach.

Aus Moskau wird gemeldet: Jn Pokrowſk,
der Hautſtadt der Wolgadeutſchen Republik,
wurde die erſte kommuniſtiſche deutſche Uni-
verſität eröffnet. Als Hörer ſind nicht nur
Ruſſen deutſcher Abſtammung zugelaſſen, ſon
dern auch deutſche Reichsangehö-
rige, die von der deutſchen Sektion der
Kommuniſtiſchen Internationale nach Po-
krowſk abkommandiert werden. Lehrfächer
ſind u. a. außer dem Marxismus, die Tak-
tik des Bürgerkrieges, auch die Ge
ſchichte der deutſchen Revolution.

Das offizielle Zentrumsorgan „Germania“
deutet in einem Artikel „Debatten um Cur-
tius“ an, daß auch das Zentrum für Rück-
tritt des Reichsaußenminiſters Dr. Cur-
tius iſt.

Jn Heſſen iſt nunmehr ebenſo wie ſchon
ſeit längerem in Preußen und Baden den
Nationalſozialiſten das Tragen einheitlicher
Kleidung verboten worden.

Aus meinem Amerika-

Notizbuch.
Von S. Miles Bouton.

Die folgenden Anmerkungen aus meinem
Amerika-Notizbuch ſchreibe ich nieder, ohne
zu verſuchen, daraus einen zuſammenhängen-
den Artikel zu machen.

Waſhington macht den Eindruck
europäiſchen Stadt.

Man findet faſt ebenſo viel Statuen und
Denkmäler wie in Berlin, es gibt jedoch
einen Unterſchied. Ein großer Teil der Stand-
bilder in Berlin, der Hauptſtadt des militäri-
ſchen Preußens, verewigt das Andenken von
großen Ziviliſten, vor allem von Wiſſenſchaft-
lern. Jn einer einzigen ſehr langen Straße
ſtehen Statuen von fünf großen Aerzten. Jn
Waſhington finde ich ein Denkmal für Ben-
jamin Franklin und ein paar für Abraham
Lincoln, die überwiegende Mehrheit jedoch
beſteht aus Standbildern von großen Gene-
ralen oder aus Schlachtgruppen.

Nirgendwo in Deutſchland gibt es eine
ſolche Verherrlichung des Krieges wie im
nationalen Friedhof in Arlington, beſonders
aber in dem neuen Amphitheater dort, neben
welchem der „Unbekannte Soldat“ begraben
liegt. Briefmarken werden durch einen
Stempel entwertet, welcher alle Bürger an
die „military training camps“ erinnert und ſie
auffordert, ſich dort militäriſch ausbilden zu
laſſen. In allen Poſtämtern hängen Plakate,
die junge Männer auffordern, einen drei
Wochen langen Kurſus auf einem Schlacht
ſchiff gegen Belohnung zu nehmen. Der Graf,
der mit mir fährt, ehemaliger Offizier und
ſtreng konſervativ, iſt erſtaunt. Jch auch.

So oft der Kellner den vollen Aſchenbecher
durch einen ſauberen erſetzt, ohne daß ich ihn
darum gebeten habe, frage ich ihn: „Sie ſind
Deutſcher, nicht wahr?“ Jedesmal antwortet
ex: „Jawohl, Herr!“

einer

Die ungeheuer großen Portionen, die in
den Reſtaurants einem ſerviert werden, er-
ſchrecken mich. Jch frage den Kellner: „Eſſen
die Amerikaner wirklich dieſe großen Fleiſch-
ſcheiben?“ Er ſieht mich etwas verwundert
an: „Aber ſelbſtverſtändlich, und nachher
Torte und Jcecream.“ Wie kommt es dann,
daß die Amerikaner ſo mager bleiben? Und
warum ſchelten ſie die Deutſchen große Eſſer?
Der Durchſchnittsdeutſche ißt im ganzen Tage
nicht ſo viel, wie hier für eine einzige Mahl-
zeit ſerviert wird. Er kann auch nicht. Be
trägt doch der Jahresfleiſchkonſum z. B. in
GroßBerlin nur 60 Pfund, d. h. weniger
denn 83 Gramm täglich, während jede dieſer
amerikaniſchen Portionen 150 bis 200 Gramm
wiegt, oft ſogar bedeutend mehr. Und zum
erſten Frühſtück ißt der Amerikaner Schinken
oder Speck, oft ſogar Koteletten oder Steaks,
und abends wieder Fleiſch. Der tägliche
Fleiſchkonſum pro Perſon in Amerika beträgt
rund 400 Gramm, d. h. mehr als fünfmal ſo
viel wie in Deutſchland.
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Faſt alle Lebensmittel ſind bedeutend bil-
liger in Amerika als in Deutſchland, die Re
ſtaurantpreiſe ſind jedoch vier- bis fünfmal
größer. Mein Hotel verlangt 50 Cents für
eine Grapefruit, die im Einkauf höchſtens
zwei Cents koſtet. Wucherparagraphen gibt
es in Amerika nicht. Jeder darf ſo viel ver-
langen wie er bekommen kann.

t

Ueber dem Schalter in jedem Poſtamt
hängt ein Schild, worauf der Name des zur-
zeit dienſthabenden Beamten ſteht. Das
bringt eine gewiſſe perſönliche, ſogar freund
liche Note in den Verkehr mit dem Publikum
hinein, die ſehr wohl tut. Wohl tut auch,
daß der Beamte wie kbrigen auch in
England dem Kunden, der die Regierung
mit einem Auftrag beehrt, dankt. Von rein
äußerlichen Höflichkeitsbezeugungen findet
man in Amerika wenig, das ſtelltjedoch eine nachahmenswerte Ausnahme dar.

Erfreulich empfindet es der Kunde auch, daß
der Beamte nicht durch ein unſichtbares Glas
fenſter von ihm getrennt iſt; erfreulich wei-
ter, daß kein Stulleneſſen den Dienſt unter-
bricht, gerade als er an dem Schalter ange
langt iſt, denn der Schalter, einmal geöffnet,
bleibt offen bis zum Büroſchluß. Die Schaff-
ner in den Omnibuſſen in der Fünfſten
Avenue in Neuyork tragen ebenfalls kleine
Schilder, auf denen deutlich lesbar ihr Name
verzeichnet iſt.

Nirgends in der Welt habe ich ein Volk
gefunden, das eine ſo große Angſt vor ſeiner
Polizei hat wie die Einwohner von Neuyork.
Präziſer ausgedrückt: vor der Verkehrs-
polizei. Faſt unglaublich iſt die Art, wie
dieſe Polizei die Neuyorker Automobiliſten
anſchnauzt, beſchimpft und beleidigt wegen
des kleinſten Vergehens oder vermuteten
Vergehens gegen irgendeine Verkehrsord-
nung. Beleidigende Ausdrücke, um die ſelbſt
der ſchlagfertigſte deutſche Feldwebel aus ver
gangener Zeit dieſe Polizei beneiden würde,
hört man an jeder Straßenkreuzung. Kein
europäiſches Volk würde ſich eine ſolche Be
handlung gefallen laſſen. Jn dem verſchrienen
alten Preußen wäre ein Polizeibeamter gleich
in eine Geldſtrafe genommen worden, wenn
er ſich friedlichen Bürgern gegenüber ſo be-
nommen hätte. Aber im Lande der Frei
heitsgöttin iſt dieſes erlaubt.

An der Wand meines Schlafwagens ſteht
eine Warnung: „Wer auf den Fußboden
ſpuckt, wird mit einer Geldſtrafe bis zu 500

allars oder Gefängnis bis zu einem Jahre,
oder eventuell mit Geldſtrafe und Gefäng-
nis zuſammen beſtraft.“ Die überwiegende
Mehrheit der Amerikaner huldigt immer
noch dem Wahn, daß die Ankündigung hoher
Strafen abſchreckend wirkt. Daß es die
Sicherheit der Maßiſt, das abſchreckt,

Jn Chicago allein wird mehr als ein
Mord täglich durch Feuerwaffen begangen,
in der letzten Zeit ſogar 147 Morde in 125
Tagen. Dazu zählen nicht die Opfer anderer
Mordinſtrumente.

Die fünftönige Tonleiter als Baſis
der Muſik der Zukunft.

Ueber einen Vortrag des früheren Pro-
feſſors des Moskauer Konſervatoriums
Jaſſer in Paris, der eine neue Tonleiter
konſtruiert hat, wird berichtet, daß Jaſſer im
Gegenſatz zu den vielen Theoretikern, die
bis jetzt immer wieder verſucht haben, eine
neue und komplizierte Tonleiter mittels
einer rein mechaniſchen Einteilung der Halb-
töne in Viertel- und Achteltöne zu ſchaffen,
eine ſupra-diatoniſche Skala auf organiſcher
Grundlage aufbaut. Er leitet ſie von den
bereits früher exiſtierenden Tonleitern ab.

Die fünftönige Tonleiter betrachtet Jaſſer
als ein vollkommen in ſich abgeſchloſſenes
Klangſyſtem und nicht als eine noch in Ent-
wicklung begriffene Tonleiter. Er verſucht
zu beweiſen, daß man nur auf dieſe Art die
ganz neue Muſik von Debuſſy, Scriabin bis
zu den atonalen und polytonalen Forſchun-
gen von Schönberg und ſeiner Schule er-
klären und theoretiſch vereinigen könnte.

Der Oppelner Piaſtenturm ſteht ſchief.
Der hiſtoriſche Piaſtenturm in Oppeln

rvoht ſich zur Seite zu teigen. Es iſt feſt
geſtellt worden, daß ſich der Turm in den
letzten Tagen täglich um zwei Milli-
meter geneigt hat. Durch dieſe eingetretene
Neigung iſt das Fundament in Mitleiden-
ſchaft gezogen worden. Eine Gutachter-
kommiſſion hat den Schaden bereits beſich-
tigt. Es ſoll, wie aus Oppeln mitgeteilt
wird, verſucht werden, das Fundament des
Turmes an jener Stelle, an der ſich das Erd

ſenken beginnt, mit Zement auszu



Schlangengift
macht hellſehendö.

In dem biologiſchen Jnſtitut zu Kalkutta
wurden, einer Londoner Meldung zufolge, in
den letzten Monaten ebenſo intereſſante wie
aufſchlußreiche

Experimente mit dem Gift einer be
ſtimmten Schlangenart

durchgeführt. Dieſes ſpezifiſche Schlangengift
wirkt in kleinen Doſen nicht ſchädlich auf den
menſchlichen Organismus, hat jedoch, in
homöopathiſch winzigen Doſen injiziert, eine
ganz eigenartige Wirkung auf den Menſchen.
Dieſe Wirkung iſt mit der der telepathiſchen
Pflanzen Mexikos vergleichbar.
ſich kurze Zeit nach der Jnjektion hatten

bei der Vexſuchsperſon Viſionen eingeſtellt,
die ſich in mehreren Fällen als wahrheit-
kündend erwieſen. Jnsbeſondere waren Fälle
von räumlichem Hellſehen auf dieſe Art zu
verzeichnen. Von der Fortſetzung dieſer Ex-
perimente verſpricht man ſich bedeutſame Er-
ebniſſe. Dieſelbe Subſtanz, die beim Men-
chen Hellſehviſionen verurſacht, ruft bei

Pflanzen merkwürdige, abnorme Wachstums-
erſcheinungen hervor.

200 000-Mark-Los gezogen.
Die Gewinner in Weſtfalen und Anhalt.
Jn der Vormittagsziehung der Preußiſch-

Süddeutſchen Klaſſenlotterie iſt das Los
Nr. 341884 mit einem Gewinn von 200 000
Reichsmark gezogen worden. Das Glücks-
los wird in der erſten Abteilung in Achtel-
loſen in Weſtfalen und in der zweiten Ab-
teilung, ebenfalls in Achtelloſen, in Anhalt
geſpielt.

Der neue Flottenchef.

Konteraömiral Gladiſch
wurde in Nachfolge des aus dem Dienſt
ſcheidenden Vizeadmirals Oldekop als neuer
Chef der deutſchen Flotte auserſehen. Konter-
aömiral Gladiſch, der 1898 in die Marine ein-
trat, wirkte während des Krieges beim Kom-
mando der Hochſeeflotte. Später wurde er
Kommandant der Kreuzer „Arkona“ und
„Amazone“ und hatte bis 1928 die Stellung
eines Chefs des Stabes der Flotte inne. 1930
wurde er Chef des Marinekommandos Berlin.

Tragödie eines 15 jährigen.
Der fünfzehnjährige Schüler der Wiener

Bundeserziehungsanſtalt Joſef Greutter
war im Hauſe ſeines Vaters, des Profeſſors
an der Maſchinenbau- und Oberrealſchule
Joſef Greutter, im Manſardenzimmer allein
anweſend, als ſeine Eltern plötzlich einen
Schuß hörten. Erſchrocken eilten ſie ſofort
zur Manſarde, während gleichzeitig ein
zweiter Schuß krachte. Als ſie das Zimmer
betraten, fanden ſie ihren einzigen Sohn, in

ſeinem Blute liegend, bewußtlos auf. Neben
ihm lag eine Piſtole. Trotz ſofortiger Hilfe
leiſtung verſchied der Schüler bei der Ueber-
gabe ins Allgemeine Krankenhaus, ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Die
Erhebungen ergaben. daß die Waffe einem
gewiſſen Jngenieur Eſſer gehörte, der im
Nebenhaus wohnt und wo ſich Greutter öfter
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aufhielt. Wie er in den Beſitz der Waffe
kam, iſt noch nicht geklärt.

Greutter war ein überaus fleißiger und
braver Schüler und hat auch ſonſt nie Aeuße-
rungen gemacht, die auf Selbſtmordabſichten
ſchließen laſſen, anderſeits aber läßt die Art
der Verletzung ſchwer bloß ein unvorſichtiges
Hantieren mit der Waffe annehmen.

Dichter-Marken in Oeſterreich.

Die öſterreichiſche Poſtverwaltung bringt eine neue Sorte Briefmarken heraus, die mit den
Bildniſſen hervorragender öſterreichiſcher Schriftſteller geſchmückt ſind. Wir veröffentlichen
aus der Serie der 10-GroſchenMarke mit dem Bilde des Schauſpielers und Bühnendichters
Ferdinand Raimund und die 20-GroſchenMarke, die den Kopf von Oeſterreichs größtem

Dichter Franz Grillparzer zeigt.e e e e e eFlugzeugabſturz bei einem Rundflug.
Zwei Fluggäſte im Meer ertrunken.

In den Abendſtunden des Donnerstag
ſtürzte ein Flugzeug des Aeroklub auf dem
Flugplatz Warnemünde ab. Dabei wurden
zwei Perſonen getötet.

Bei dem abgeſtürzten Flugzeug des
Roſtocker Aeroklubs handelt es ſich um das
Daimler-KlemmFlugzeug mit der Zu-
laſſungsnummer 2115. Die Maſchine war um
17.45 Uhr

zu einem Rundflug über Warnemünde
mit zwei Kurgäſten aufgeſtiegen.

Kurz nach dem Start ſetzte der Motor über
dem Breitling aus, ſo daß der Flugzeug-
führer zur Notlandung ſchreiten mußte. Es
gelang ihm jedoch nicht mehr, das Flugzeug
zur Landung zu bringen. Die Maſchine über-
ſchlug ſich und

ſtürzte ins Meer.
Der Flugzeugführer Bartolomäus konnte ſich
retten, während die Fluggäſte Köſter aus
Wansbeck und ſeine Gattin durch Ertrinken
den Tod fanden. Die Opfer wurden bei den
Bergungsarbeiten, die ſchon nach einigen Mi-
nuten einſetzten, an ihren Sitzen angeſchnallt
aufgefunden.

Ozeanflieger verſchollen.
Seit 60 Stunden überfällig.

Die beiden amerikaniſchen Flieger Allen
und Moyle, die zum Ozeanflug von Japan
nach Amerika geſtartet waren, werden ver
mißt. Da ſie ſeit 60 Stunden überfällig ſind,
airehtet man, daß ſie ins Meer geſtürzt
ind.

Die beiden Amerikaner wollten den von
einer japaniſchen Zeitung für den Non-Stop-
Flug Japan-- Amerika ausgeſetzten Preis
von 5000 engliſchen Pfund gewinnen. Sie
hatten nur verhältnismäßig wenig Brenn-
ſtoff mitgenommen, hofften aber, Amerika zu
erreichen. Da in den letzten Tagen an der
amerikaniſchen Küſte ſchwere Stürme wüte-
ten, glaubt man, daß Allen und Moyle abge-

ſtürzt ſind. Acht Dampfer haben ſeit vielen
Stunden vergeblich nach den beiden Fliegern
geſucht.

Oſtaſienflug eines deutſchen
Waſſerflugzeugs.

Nach dem erfolgreich durchgeführten Oſt-
aſienflug von Fräulein von Etzdorf wird
von Potsdam aus der Start einer Junkers-
F 13 Maſchine, die dieſer Tage bei den
Junkerswerken in Deſſau auf Schwimmer
geſetzt und mit der chineſiſchen Aufſchrift
„Freundſchaft“ bemalt worden iſt, erfolgen.

Erſtmalig wird damit der Verſuch unter-
nommen, China mit einem Waſſerflugzeug
zu erreichen. Der Flug hält ſich dement-
ſprechend an den Waſſerſtraßen, alſo zunächſt
die Donau abwärts, dann längs der Küſten
des Schwarzen und Aegäiſchen Meeres, folgt
dann weiter dem Lauf der Küſten Perſiens
und Jndiens. Das Flugzeug wird von dem
bekannten Flugzeugführer Bertram, der
ſchon einmal längere Zeit in China tätig war,
geſteuert. Der mitfliegende Bordmonteur
Klausmann iſt durch ſeine Tätigkeit in
Afghaniſtan, wo er ſeinerzeit die Flugzeuge
des Königs Aman Ullah betreute, beſonders
gut mit Junkersmaſchinen vertraut.

Andenkenjäger plündern Do K.
Aus Neuyork wird gemeldet: Das Flug-

ſchiff „Do X“ iſt während ſeines Aufenthaltes
im Flughafen Northbeach von etwa hundert-
tauſend Perſonen beſucht und dabei gründlich
von Andenkenjägern geplündert worden.

Aus der Kabine ſind faſt alle beweglichen
Gegenſtände verſchwunden,

darunter ſogar Türklinken, Schilder, Glüh-
lampen, ſelbſt ganz gewöhnliche Schrauben.
„Do X“, deſſen Motoren abmontiert wurden,
um überholt zu werden, mußte auf Land hoch-
geſetzt werden, damit eine ſorgfältige Jnſpi-
zierung der ganzen Maſchine erfolgen kann.

Tag des Schweigens.
Ziegenmilch für Gandhi.

Auf ſeiner Fahrt zur Round-Table-Kon-
ferenz nach London iſt Gandhi in Port Said
eingetroffen. Er wurde hier von indiſchen
Abordnungen begrüßt, die ihm Geſchenke,
Honig, Ziegenmilch und ſelbſtgewebte Stoffe
brachten. Da aber Gandhi ſeinen „Tag des
Schweigens“ hatte, ging die Unterhaltung
von ſeiner Seite nur ſchriftlich vonſtatten.

Gandhi erhielt während ſeines Aufent-
haltes auch die Einladung engliſcher Abge-
oröneter zu einer Feier in London anläßlich
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ſeines 62. Geburtstages am 2. Oktober. Dieſe
Einladung lehnte Gandhi ab. Er erklärte,
daß er nicht die Abſicht habe, an Feierlich-
keiten teilzunehmen. Vor der Abfahrt er-
klärte Gandhi, er habe keine Befürchtungen,
daß Jndien je von bolſchewiſtiſcher Propa-
ganda angeſteckt werden könnte.

Der Mädchenmord bei Delmenhorſt.
Der Mörder ſtellt ſich ſelbſt.

Der Mörder der 16jährigen Tochter des
Bäckermeiſters Claſen in Kühling hat ſich der
Polizei in Delmenhorſt geſtellt und bereits
ein Geſtändnis abgelegt. Cordes erklärt, die
Tat aus Eiferſucht begangen zu haben.
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Duell um eine Kehrichttkiſte.
Polizeichef und Bürgermeiſter erſchießen ſich.

Zwiſchen dem Polizeichef Raody und dem
früheren Bürgermeiſter von Hartford Rad-
ford (Alabana) kam es wegen einer ſtädti-
ſchen Kehrichtkiſte. die vor der Wohnung
Radfords ſtehen gelaſſen wurde, zu einem
Streit, und ſie beſchloſſen, die Angelegenheit
durch ein Duell eigener Art auszutragen.
Jeder legte ſeine linke Hand auf die Schulter
des anderen und die beiden gaben ſodann
mit der rechten Hand ſolange aufeinander
Revolverſchüſſe ab, bis ſie nach neun
Schüſſen beide tot zuſammenbrachen.

AUnterſchlagungen bei
einer Ortskrankenkaſſe.

Erſt einige Tage im Dienſt und ſchon Ber-
untreunungen.

Bei einer unvermuteten Reviſion der
Werdohler (bei Hagen) Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe wurde feſtgeſtellt, daß ſich der
Geſchäftsführer Lindemann, der erſt vor
einigen Tagen den Geſchäftsführerpoſten der
neuen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe über
nommen hatte, erhebliche Unterſchlagungen
hat zu Schulden kommen laſſen. Die ver
untreute Summe beträgt rund 20000 RM,
Lindemann hat einen Teil der Veruntreu-
ungen bereits eingeſtanden. Er wurde ſofort
ſeines Poſtens enthoben und in Haft ge
nommen.

Evangeliſcher Volkstag in Frankfurt a M.

Die öffentliche Kundgebung vor dem Römer.
Der 3. evangeliſche Volkstag, der dieſer Tage
in Frankfurt a. M. ſtattfand, geſtaltete ſich

zu einer eindrucksvollen Kundgebung.

Schreckenstat einer Jrrſinnigen.
Donnerstag vormittag ereignete ſich in

Olmütz eine furchtbare Familientragödie.
Die 28jährige Gattin des Eiſenbahnbeamten
Schivy ſtürzte ſich mit ihrem mehrere Monate
alten Töchterchen in einem Wahnſinnsanfall
aus dem Fenſter ihrer im zweiten Stock-
werk gelegenen Wohnung auf die Straße.
Das Kind blieb mit zerſchmetterten Glied-
maßen auf dem Pflaſter liegen, während die
Mutter am Fenſtergeſimſe hängen blieb
und mehrere Minuten lang zwiſchen Himmel

und Erde ſchwebte.
Ein Poliziſt und der entſetzte Gatte der Un
glücklichen konnten ſchließlich die Wahn
ſinnige in das Zimmer hineinzerren. Die
Frau wurde in eine Jrrenanſtalt gebracht.

Strecker geiſteskrank?
Das Gericht hat beſchloſſen, den Schrift-

ſteller Strecker am Freitagvormittag auf Ge
richtsbeſchluß nach Mvabit bringen und auf
ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen.

hisseſt
gie schoſ--

aß Ramses in vielen Teilen Deutschlands
die meist gerauchte Cigarette ohne Mundstück ist?
Diese Cigarette ist gut bis zum letzten Zug und
kostet doch nur 3' Pfg. Das ist eine fabelhafte Leistung!
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Freitag,

Aus Merſeburg.
Ein Monokel und ein Pinſcher.

Ich finde mich ſchön mit dem Monokel
im Auge. Darauf kommt es aber nicht an,
ob ſich einer ſchöner dünkt, wenn er das
Auge mit einem ſolch blickſchärfenden Jnſtru-
ment bewaffnet. Es iſt ſozuſagen Medizin.

Aber ich würde meine Privatanſicht
auch ſolche Medizin nicht nutzen können, weil
dann Paul ein Hohngelächter aufſchlüge und
mir Hoffahrt vorwürfe. Er meint ſo ſchon
immer, ich glaubte beſſer und mehr zu ſein
als andere. Purer Neid! Denn „ſeines
Kopfes zierlichem Ei-Rund“ ſtünde ein
ſolcher Kavalierartikel beſtimmt nicht an.

Nun ſaß neulich am Nebentiſch im muſik-
durchtoſten Café ein junges Mädchen. Mit
der Rechten führte ſie den Teelöffel zum
Munde, auf dem Schlagſahne ſich türmte, mit
der Linken ſtreichelte ſie ihren ſeidenweichen
Fox-Pinſcher, der auf ihrem Schoß herum-
balancierte, und im Rechten (Auge) trug ſie
an einer dünnen, ſchwarzen Schnur befeſtigt
ein Monokel.

Jch fand ſie gar nicht ſchön mit dieſem
Monokel im Aug. Sonſt war ſie ganz an
ſehnlich, direkt lieb anzuſchauen: die glatte

Stirn und der faltenloſe Mund aber wie
drücke ich mich da aus! der Mund, der
leicht geöffnet hübſche Zähnchen ſehen ließ

und durchaus kein kleinſtes Fältchen auf-
wies, das auf irgendeinen geheimen Kummer
hingewieſen hätte, und das mild glänzende
und doch feurig blickende Auge (das linke,
denn das andre mochte und konnte ich gar
nicht anſehen) beſtätigten es zur Genüge.

Warum nur im Auge das Glas? Zu
fragen wagte ich nicht, des Hundes wegen,

den ſie auf mich hätte hetzen können, und ſo
wartete ich darauf, vor Ungeduld unterm
Tiſch die Fäuſte ballend, daß das Tier ihr

die ſchwarze Schnur herabriſſe, ſte das Auge
beim Schlagſahnezuführen zu weit aufmachen
würde, ſo daß das Monokel herabfiele und
auf dem Marwmortiſch zerſchellte, kurz, ich
wünſchte ein Ereignis herbei, das mir auch
ihr anderes Auge enthüllte.

Nichts geſchah. Sie hatte Hund und Auge
vollkommen in der Gewalt. Aß, zahlte und
ging.

Warum bloß, o Fraue, im Auge trugſt
du das Glas! K. S.

Gründe zum Konkurs
der Mitteldeutſchen Jnduſtriewerke.

Zu unſerer Meldung über den Zuſammen
bruch der Mitteldeutſchen Jnduſtriewerke zu
Merſeburg erfahren wir noch folgende Ein
zelheiten: Die Mitteldeutſchen Jnduſtrie-
werke GmbH. ſahen ſich ſchon am 1. Septem
ber gezwungen, ihre Zahlungen einzuſtellen.
Geſtern wurde nun auch der Konkurs an-
gemeldet.

Durch das völlige Stilliegen des Baumarktes
ſind bei der Firma die Umſätze auf etwa
der früheren Jahre zurückgegangen. Hinzu
kam, daß die durch den ſcharfen Konkurrenz-
kampf äußerſt gedrückten Preiſe nicht mehr
die Unkoſten, vor allen aber auch nicht die
ungeheure ſteuerliche Belaſtungſowie die ſtändig noch ſich ſteigernden ſozialen
Abgaben deckten. Die frühere fregpaſt von
180 bis 200 Mann war im Laufe der letzten
Zeit bereits auf rund 45 Mann zurückgegan-
gen. Seit Juli dieſes Jahres waren Auf-
träge überhaupt nicht mehr zu er-
halten, ſo daß jetzt ganz plötzlich die gänzliche
Stillegung des Werkes erfolgen mußte.

Jns Mokorrad gelaufen.
Geſtern abend gegen 19 Uhr ereignete ſich

vor dem Lotsſchen Papierwarengeſchäft in der
Burgſtraße ein ſchwerer Unglücksfall. Zwei
kleinere Mädchen hatten auf dem gegenüber-
liegenden Bürgerſteig geſpielt und liefen ge
rade in dem Augenblick über die Straße, als
ein Motorrad daherkam. Die Maſchine er
faßte die kleine D. und verletzte ſie ſchwer.
In beſinnungsloſem Zuſtand wurde das Kind
nach dem Städtiſchen Krankenhaus geſchafft,
doch ſoll Lebensgefahr glücklicherweiſe nicht
beſtehen. Der Motorradfahrer iſt nicht ſchuld
an dem Unglücksfall.

Faſanerie verſteigert.
Wie wir ſoeben erfahren, iſt das Forſt-

haus Faſanerie, am Stadtrand Merſeburgs
gelegen, für den Preis von 14 500 M. in den
Beſitz des Herrn Kurt Strumpler-Neu-
mark übergegangen. Der Zuſchlag ſteht noch
aus, wird aber in etwa 14 Tagen wahr
ſcheinlich von der Regierung erteilt werden.

Nähſtube und Nähkurſus.
Eine Nähſtube für erwerbsloſe Frauen

und Frauen erwerbsloſer Männer ſoll auch
in dieſem Jahre vom Deutſch- Evangeliſchen
Frauenbund eingerichtet werden. Wie im
vergangenen Winter ſoll nicht nur die Anfer-
tigung neuer Kleidungsſtücke, ſondern den
Verhältniſſen entſprechend das Umarbeiten
getragener Sachen, auch zu Kinderſachen, ge
lehrt werden. Der Unterricht iſt unentgeltlich.

Die Nähkurſe für junge Mäoöchen, die in
Rückſicht auf die Hausangeſtellten abends
ſtattfinden, beginnen nach der Sommerpauſe
am Dienstag, dem 15. und Mittwoch, dem 16.

I. -eptember

Wiederaufbau in Deufſchoſkafrika
Eindrucksvolle Kundgebung des Königin-Luiſebundes.

Paſtor HeilSchkopau ſprichk.
Der Königin Luiſebund hatte ge-

ſtern zu einem großen Werbeabend für
den kolonialen Gedanken in das „Caſino“ ein
geladen. Viele national geſinnte Frauen und
Männer Merſeburgs waren dieſem Rufe ge-
folgt, ſo daß der geräumige Saal ſchon lange
vor Beginn bis auf den letzten Platz gefüllt
war. Nicht wenig Anziehungskraft übte der
angekündigte Redner aus; hielt doch der in
weiten Kreiſen bekannte Pfarrer Heil-
Schkopau einen Lichtbildervortag über das
Thema „Wiederaufbau in Deutſch-Oſtafrika“.

Nach einem von Fräulein Nitſchke ein-
ödrucksvoll geſprochenen Vorſpruch: „Treuge-
denken“ begrüßte die Ortsgruppenführerin
des Königin Luiſebundes, Frau Jeske, die
zahlreich erſchienenen Gäſte, beſonders Frau
von Trotha und den Redner des Abends.
Die Begrüßungsrede ging dann bald in pro-
grammatiſche Erklärungen zum Thema des
Abends über und ſchloß nach lichtvollen und
von leidenſchaftlicher Vaterlandsliebe durch-
glühten Ausführungen mit dem Wort:

„Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr
Alles freudig ſetzt an ihre Ehre“.

Darauf folgte der gemeinſame Geſang:
„Afrika-Fnſulana“, und eine zweite Dekla-
mation, von Fräulein Schwert gut vorge-
tragen: „Patrouillenritt“.

Darauf betrat Pfarrer Heil, von der
großen Verſammlung lebhaft begrüßt, die
Rednertribüne, die mit blauem Tuch und ſil-
berner Krone geſchmückt war, und ſprach zu-
nächſt in einleitenden Worten über die Not-
wendigkeit, für unſer Volk ohne Raum Sied-
lungsland zu gewinnen, in dem unſern ar-
beitswilligen und arbeitsfähigen Volksge-
noſſen die Möglichkeit zur Arbeit werden
kann. Die mit feinem Humor und auch grim-
miger Jronie gewürzten Ausführungen des
Redners machten ſichtlich großen Eindruck auf
die geſpannt lauſchende Zuhörerſchaft. Auf-
rüttelnd war ſein Appell an das Gewiſſen
ſeiner Zuhörer, in der kolonialen Frage wie
ein Mann zuſammenzuſtehen.

Dann würde auch kein Außenminiſter es
wagen dürfen, dieſem nationalen Willen
eines ganzen Volkes nicht zum Siege zu
verhelfen.

Der Redner hat es ſich zur Aufgabe gemacht,
die Blicke der Jugend über das Meer zu
lenken; denn wir ſind ein Volk ohne Raum,
und dort in Afrika iſt viel Raum ohne Volk.

Und nun folgte Bild auf Bild. Und zwar
ausſchließlich Aufnahmen, die der Redner des
Abends ſelbſt gemacht hat. Wir begeben uns
mit ihm auf die Reiſe, paſſieren die italieni-

Von heimkfückiſchen Benzindämpfen überraſchk.
Zum Tod des Chauffeurs Lohmann.

Wir berichteten geſtern kurz von dem be-
dauerlichen Unglück, dem in der Eſſenzfabrik
Marckſcheffel und Co., in der Lauchſtädter
Straße, der lahrige Chauffeur Karl Loh-
mann zum Opfer gefallen iſt. Der Verun-
glückte hatte durch das Einatmen von Ben-
indämpfen ſeinen Tod gefunden. Wir er-ehren zu dem beklagenswerten Vorfall noch

folgende authentiſche Einzelheiten:

Der Chauffeur Lohmann, der ſchon 25
Jahre in den Dienſten ſeiner Firma ſtand
und der bei ſeinen Vorgeſetzten beim Per-
ſonal und bei allen, die ihn kannten, als
ein zuverläſſiger, ordentlicher und ſtrebſa-
mer Menſch geſchätzt und geachtet wurde,
war mit dem Umfüllen von Shell-Benzin
aus einem Transportfaß in ein Lagerfaß
beſchäftigt. Das Benzin wird ſchon immer
in einem eigenen Raum, der Firma, der zu
baſper Höhe unter der Erde liegt, gelagert,
un

im Verlauf von 20 Jahren hat der Ver-
ſtorbene hunderte von Malen das Um-
füllen des Benzins mittels Schlauchhebers
vorgenommen.

Er hat auch geſtern bei offenſtehenden Türen
gearbeitet, wie es die Vorſchrift verlangt.
Ebenſo hat der Fabrikbeſitzer Engel mit
ſeinem Chauffeur oft ſtundenlang in dieſem
Raum gearbeitet, ohne daß einer von beiden
irgendwelche Schäden davongetragen hätte.

L. war geſtern gus ſeiner Wohnung in
der Halliſchen Straße gegen 7 Uhr morgens
fortgegangen und hatte das Umfüllen des
Benzins bereits erledigt, denn er wurde
von Angeſtellten der Fabrik auf dem Hof
geſehen. Er hat ſich dann aus einer Ab-
teilung der Fabrik einen kleinen etwa 2 Liter
faſſenden Kupfertopf geholt und iſt mit die-
em nochmals in den Keller gegangen.

Durch dieſen Topf erſt wurde das tragiſche
Ende des Mannes entdeckt,

denn man brauchte ihn in der Abteilung
wieder und fand ihn ſchließlich neben dem
Erſtickten in dem Benzinkeller vor. Es iſt
allen Beteiligten unverſtändlich, was L. mit
dieſem Topf, den er nie vorher benötigte,
anfangen wollte.

Für den Erſtickungstod in dem Benzin-
keller hat man nur eine Erklärung, die auch
die gllergrößte Wahrſcheinlichkeit für ſich hat.
K. Lohmann war ſeit längerem leidend,
Magenkrämpfe machten ihm oft zu ſchaffen.
An dem geſtrigen Morgen ging er mit nüch-
ternem Magen aus ſeiner Wohnung
und erklärte ſeiner Frau, er würde

September. (Siehe Anzeige.) um 8 Uhr zum Frühſtück ſchon wieder da ſein

ſchen Häfen, Suez und Port Said und landen
bald in Daresſalam. Die Bilder wer-
den immer beſſer, und die Rede des vieler-
fahrenen Mannes wird immer gehalt und
humorvoller. Wir erhalten ein anſchauliches
Bild von der oſtafrikaniſchen Landſchaft, von
ſeiner von ſeinen Bewohnern. Selbſt-
verſtändlich ſpielen die kirchlichen und Miſſi-
ons verhältniſſe eine Hauptrolle in Bild und
Wort des Abends. Faſt jedes Bild ruft beim
Redner eine kurze, kluge Bemerkung hervor,
die gleichzeitig ſchlaglichtartig unſere heimi-
ſchen Zuſtände beleuchtet. Von einem ſo
freien und in ſich ſicher ruhenden Geiſt Welt
und Menſchen interpretiert zu hören, iſt ein
ſeltener und wertvoller Genuß. Da möchte
man immerfort nur hören, und Stunden
gehen wie im Fluge dahin. Daß man dabei
auch allerhand Tatſächliches und Wiſſens-
wertes lernt, iſt ein angenehmes Akzidenz.
Zweck und tieferer Sinn der Veranſtaltung
war nun allerdings,

daß die deutſchen Menſchen ſich endlich ein

RNakuralleiſtungen in der
öffentlichen Fürſorge.

Keine zentrale, nur individnelle Regelung
möglich.

Dieſe Frage ſteht augenblicklich im Mit-
telpunkt der Erwägungen der Reichsregie-
rung. Angeſichts der außerordentlichen Fi-
nanznot der Landkreiſe und Gemeinden in-
folge der Erwerbsloſigkeit müſſen alle zur
Sicherung des notwendigen Lebensbedarfs
der Hilfsbedürftigen geeigneten Wege be
ſchritten werden. Jn dieſem Sinne hat der
Landkreistag auch die Frage geprüft, ob und
und in welchem Umfange Gelbleiſtun-
gen durch Naturalleiſtungen er
ſetzt werden können. Einzelne Land
kreiſe ſind in dieſer Richtung bereits mit
Erfolg vorgegangen. Erfolge konnten er
zielt werden, weil dieſe Landkreiſe ihre
Maßnahmen völlig auf die vorhandenen
örtlichen Verhältniſſe abgeſtellt haben.

An dieſer individue IIen Behand-
lung des Problems muß angeſichts des Feh-
lens eines für alle ländlichen Bezirksfür-
ſorgeverbände paſſenden Verfahrens unbe-
dingt feſtgehalten werden. Dazu nötigt auch
die Verſchiedenheit der Verhältniſſe in den
einzelnen Landesteilen und der Unterſchied

Kolonien im allgemeinen und der wertvoll
ſten unter ihnen, DeutſchOſtafrika im be-
ſonderen, verloren haben.

Denn aus dieſer Erkenntnis heraus allein
können wieder koloniale Energien in der
deutſchen Volksſeele geweckt werden. Deutſch-
land muß wieder über See fahren und nach
langer Meeresfahrt ſeinen Fuß auf deut-
ſches Land ſetzen können. Wenn es über-
haupt möglich iſt, in den von Not und Sorge
vergrämten und verbitterten Herzen unſerer,.
Volksgenoſſen dieſen kolonialen Funken wie-
der zu entfachen, ſo iſt dazu wohl niemand
geeigneter als der Redner des geſtrigen
Abends, deſſen ganzes Sein durchglüht iſt von
der Liebe zu unſerem „Deutſchen Oſtafrika“,
das ſeine ganze Seele umfangen hält. Reicher
Beifall lohnte die außerordentlich intereſſan-
ten und immer geiſtreichen Ausführungen des
beliebten Geiſtlichen. Den Dank der großen
Verſammlung gab die Ortsgruppenführerin
herzlichen und beredten Ausdruck.

Darauf erteilte die Vorſitzende Herrn
Gewerbeoberlehrer Sölter das Wort, der
in leidenſchaftlichen Ausführungen ebenfalls
für die Weckung und Stärkung des kolonia-
len Gedankens in unſerem Volke eintrat.
Sehr geſchickt benutzte er zu dieſem Zweck das
Eintreten eines Engländers für die Wieder-
übertragung Deutſch- Oſtafrikas an Deutſch-
land, das durch ſeine Leiſtungen unzweifel-
haft bewieſen habe, daß es koloniſieren kann.
Nach dem gemeinſamen Geſang: „Zurück
zum Mutterland“ wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Nun erſcheint es als ſehr wahrſcheinlich, daß
der Verunglückte wieder von Schmerzen ge-
plagt wurde,

ſchließlich mögen auch die ſtarken Geruchs-
wirkungen des Benzins Reizwirkungen auf
ſeinen leeren Magen ausgeübt haben.

Wahrſcheinlich iſt dadurch der Chauffeur zu
Boden gezogen worden, und hat hier, die bis
zu einer Höhe von einem halben Meter auf
dem Boden lagernden giftigen Schwaden ein-
geatmet. Er iſt dann, da man ihn nicht mehr
im Keller wähnte, liegen geblieben und lang-
ſam erſtickt. Als man ihn endlich gegen 11 Uhr
fand, war alle menſchliche Hilfe vergebens,
der Arzt konnte nur den bereits eingetrete-
nen Tod feſtſtellen.

Stiftungsfeſt der Pioniere.
Kürzlich feierte der „Verein ehemaliger

Pioniere und Verkehrstruppen Merſeburg und
Umgegend“ in Rülkes Hotel ſein 7. Stif-
tungsfeſt. Die Feier begann mit einem Kon-
zert, das von bekannten und leiſtungsfä-
higen Künſtlern unſerer Stadt ausgeführt
wurde. Der Vorſitzende, Kamerad Nitz, hielt
die Begrüßungs- und Feſtrede. Jn der
letzteren gedachte der Redner der ſchweren
Notzeit, in der wir jetzt alle leben, es
wäre aber falſch, nur zu klagen und zu jam-
mern. Richtiger wäre es, ſich eng zuſammen-
zuſchließen, ſich gegenſeitig Troſt und Hoff-
nung zuzuſprechen und das Leben unter
das Motto Huttens: „Durch!“ zu ſtellen.
„Nimmer ſich beugen rufet die Arme der
Gottheit herbei“. Der tiefſte Sinn des Stif
tungsfeſtes ſei eben, die gemeinſame Not
meinſam zu tragen. Der Vorſitzende ſchloß
ſeine mit großem Beifall aufgenommene Rede
mit dem Worte: „Ob auch der Sturmwind
uns umbrauſt mit harten Schickſalsſchlägen,
wir halten ihm, geballt die Fauſt, daß trotzge
Wort entgegen: „Dennoch!“ Für die Erheite-
rung der zahlreichen Kameraden und Gäſte
ſorgte der überaus ſchmiſſig geſpielte Mili-
tärſchwank: „Die drei Herren ſigier 2hur
ſchen Auch eine humoriftiſche Einlage von
dem „fleißigen“ Maurer rief Lachſtürme her
vor. Ein flotter Tanz beſchloß das in jeder
Beziehung froh verlaufene Stiftungsfeſt.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonnabend abend: bei

leichtem Oſtwind wolkiges Wetter mit lang-
ſam anſteigender Temperatur; örtlicher Früh

ten. Vor einer zentralen Regelung oder der
Ausübung eines Zwanges auf die Bezirks-
fürſorgeverbände muß dringend gewarnt
werden. Die allgemein volkswirtſchaftlichen
Bedenken können nur zurückgeſtellt und die
aus der Kriegswirtſchaft bekannten unerfreu-
lichen Nebenerſcheinungen nur vermieden
werden, wenn es jedem einzelnen Bezirks-
fürſorgeverband überlaſſen bleibt, ob, in
welchem Umfange und auf welche Weiſe
namentlich in ländlichen Gegenden Geld-
leiſtungen durch Naturalleiſtungen erſetzt
werden. Für größere Gemeinden und in
Jnduſtriegegenden empfiehlt ſich die Einrich-
tung von Volksſpeiſungen in Anrech-
nung auf die Fürſorgeunterſtützungen unter
weitgehender Zuſammenarbeit mit
der freien Wohlfahrtspflege.

Nicht entwurzelte Maſſe,
ſondern gefeſtigte Menſchen!

Das Evangeliſche Wochenblatt „Unſer
Sonntag“ ſchreibt in ſeiner neueſten
Nummer: Es iſt ein tiefer Schmerz für die
Kirche und alle, die ſie liebhaben, daß gerade
die entwurzelte Maſſe, die ſo viel von
Chriſtus, dem Befreier und Erlöſer, zu er-
warten hat, ſcheu oder höhnend am Kreuz
vorübergeht. Er kann ſie erquicken; er hat
lebendiges Waſſer und Brot des Lebens die
Fülle. Jn ihren Frauenhilfen und ſonſtigen
Frauenvereinen hat die Kirche unſerer
Frauenwelt aller Schichten den Kreuzzug für
Gottes Werk geſammelt; die Männer fehlen
noch, aber auch hier iſt der Wille erwacht, die
evangeliſche Männerwelt in den Dienſt an
der Maſſe zu ſtellen, damit aus dieſen ent-
wurzelten Maſſen gefeſtigte Menſchen werden

Ein freudige Ueberraſchung
für Hausfrauen und Kinder

iſt das große Sanella-Margarine-Preisaus-
ſchreiben. 50 000 Mark und 40 000 Sachpreiſe
gelangen zur Verteilung! Bei dieſer Fülle
von Preiſen bietet ſich alſo jedem, der ſich mit
der Preisaufgabe beſchäftigt, eine große Ge-
winnmöglichkeit. Die Preisaufgabe ſelbſt er-
ſcheint auf „Glückstüten“, die in jedem ein-
ſchlägigen Geſchäft koſtenlos erhältlich ſind.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-welß-rot.

Stahlhelm, Vunnd der Frontſoldaten. Orts-
gruppe Dürrenberg. Freitag, den 11. Sep-
tember, abends 8 Uhr (20 Uhr) Monats-
verſammlung im Reſtauration Eiſenbahn-
brücke“. Da unſer Untergauführer, Kamerad
Hauptmann von Lübbers anweſend ſein
wird, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Kameraden
unbedingte Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein
Merſeburg. Sonntag, 13. September, nach
mittags 2 Uhr Mitgliederverſammlung in
der „Grünen Linde“ zu Merſeburg. Wich-
tige Tagesordnung. Anſlchießend Vortrag
des Landesverbandsvorſitzenden Dr. G. W.
Schie l e-Naumburg, MöR., „Was iſt in
der Zukunft die Aufgabe der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei?“

Scharnhorſt, Bezirk Merſeburg. Alle Ka-
meradſchaften haben ſich, wenn irgend mög-
lich. geſchloſſen an dem Sportfeſt bei Halle
zu beteiligen. Wir treffen uns am Bahnhof
Merſeburg, und zwar Radfahrer 6 Uhr
abends und alles andere 61 Uhr. Spielleute
fahren mit der Bahn.

Werkverein Gebrüder Dietrich, Königs
mühle: Am Sonntag, dem 13. September,
findet in Groß-Kayna ein Bezirkstreffen der
Werks gemeinſchaft ſtatt. Auch unſer Verein
iſt dazu eingeladen. ir erwarten, daß
unſere Mitglieder ſich reſtlos daran beteiligen
Abfahrt gegen 10 Uhr und 2/.2 Uhr mit
der Straßenbahn bis Beuna. Dann mit Mu-
ſik bis zum Feſtplatz.

Deutſches Eherecht. Von Rechtsanwalt Dr.
A. Marx. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. 1,50
Mark. Es wird hier von autorativer Stelle
über Verlöbnis, Eingehung der Ehe, Nich-
tigkeit und Anfechtbarkeit, Wirkungen der
Ehe, Güterrecht und Eheſcheidung in ge
meinverſtändlicher Weiſe alles geſagt, was
eder wiſſen ſollte, gleichviel ob Verlobung
zw. Heirat bevorſteht oder letztere bereits

erfolgt iſt. Eine ſehr überſichtliche und klare

nebel.

Darſtellung der reichgeſetzlichen Beſtimmungenſtellt dieſe Schrift ßer e ſehr empfohlen
werden kann.
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Nu äEin Schwälbchen am Fliegenfänger
Lochau. In einer hieſigen Wirtſchaft waren

die Fenſter zum Lüften geöffnet, als plötzlich
eine junge Schwalbe hinter einem Jnſekt ins
Zimmer flog. Dabei kam es dem Fliegen-
fänger zu nahe und klebte feſt. Menſchenhand
mußte ſie erſt vorſichtig ablöſen. Ein Bad in
Benzin half, und das erſchrockene Tierchen
konnte ſeinen Flug fortſetzen.

Schreckensſprung
aus dem Poſtauto.

Delitz ſch. Unweit Benndorf riß am
Mittwochabend ein junges Mädchen aus
Paupitzſch plötzlich die Wagentür eines Poſt
omnibus auf und ſprang ans dem fahrenden
Wagen auf die Straße. Sie blieb blutüber
ſtrömt liegen und mußte dem Krankenhauſe
Delitzſch zugeführt werden. Die Verunglückte
hatte ſich über das Platzen eines Reifengs der
Kraftpoſt ſo erſchreckt, daß ſie mit dem Rufe
„Fener“, ehe es die Mitreiſenden ver
hindern konnten, aus dem Wagen ſtürzte.

Billige Briketts für Erwerbsloſe.
Friedersdorf. Seit einigen Tagen er

halten die Erwerbsloſen und Rentner der
Gemeinde von der Grube Auguſte gebündelte
Briketts frei Haus für 0,65 RM. je Zentner.

Bau einer Kinder-Liegehalle.
Giersleben. Der hieſige Kindergarten

erhält durch den Bau einer Liegehalle auf
dem Spielplatz des Grundſtückes Nr. 41 eine
praktiſche Erneuerung. Staat und Kreis
haben ſchon vor längerer Zeit den größten

Koſten für den Bau zur Verfügung
geſtellt.

Durch Starkſtrom getötet.
Theißen, Ein im hieſigen Umſpannwerke

beſchäftigter Monteur namens Kunze ver-
unglückte dadurch tödlich, daß er die Hoch-
ſpannung berührte. Er ſtand in den 40er
Jahren und ſtammt aus Oeſterreich. Jnfolge
des durch den Unfall hervorgerufenen Kurz-
ſchluſſes waren die automatiſchen Schalter
des geſamten Netzes der Ueberlandzentrale
herausgefallen und die Stromzufuhr vor
übergehend unterbrochen.

Spatzenfrechheit.
Naumburg. Ein Landwirt in einem Nach

bardorf hatte in dieſem Frühjahr eine beſon-
ders große Vogelſcheuche auf ſeinem Acker
aufgeſtellt, die, ſo furchterregend ſie im An
fang auch gewirkt haben mochte, bald in
einem grotesken Maße ihre Wirkung verlor.
Denn jetzt mußte der Landöwirt die Beobach-
tung machen, daß aus der Rocktaſche der.
Strohpuppe ein warmes Neſt geworden war,
das einer reſpektloſen Spatzenfamilie als
willkommene Niſtſtätte diente.

Selbſtmord einer Kindergärtnerin.
Friedrichroda. Im Forſt fanden Pilzſucher

im Dickicht eine bereits in Verweſung über-
gegangene weibliche Leiche. Die polizeilichen

Merſeburger Tagebiatt (Kreisblath)

Feſtſtellungen ergaben, daß es ſich um die ſeit
Mai dieſes Jahres verſchwundene 25jährige
Kindergärtnerin Elſe Knull aus Berlin
handelt, die ſich in Friedrichroda zur Kur
aufhielt. Bei der Leiche fand man die Kur-

karte, durch die die Perſon identifiziert wer-
den konnte, ſowie eine Lyſolflaſche, die auf

ſchließen läßt. Das Mädchen hatte
Briefe hinterlaſſen, die auf einen freiwilligen
Tod hindeuteten.

Der Weißzenfelſer Schlachthofſkandal
vor der NRaumburger Skrafkammer.

Handel mit verworfenen Lebern. Ein Jahr Zuchthaus.
Naumburg. Das Schöffengericht in Wei-

ßenfels hatte den Fleiſchermeiſter Otto Bo-
cher in Weißenfels wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei und Vergehens gegen das Nah-
rungsmittelgeſetz zu 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus verurteilt. Es war ihm vorgewor-
fen worden, 1930 Lebern, die für den Genu
als ſchädlich verworfen waren, angekauft un
in den Verkehr gebracht zu haben.

Die Anklage iſt durch Lohnſtreitigkeiten
beim Arbeitsgericht in Fluß gekommen. Der
Markthelfer Ernſt R. ſtand ſeit Jahren beim
Angeklagten in Arbeit und beide ſtanden auf
Du und Du. R. wurde entlaſſen und klagte
auf rückſtändigen Lohn in Höhe von 2700 M.
für Ueberſtunden und nicht nach dem Tarif
gezahlter Vergütung. Es kam zu einer Eini-
gung dahin, daß B. 200 M. bezahlte. Danach
ging beim Schlachthofdirektor ein anonymer
Brief ein, in dem B. beſchuldigt wurde, von
dem ſeit 20 Jahren im Schlachthof beſchäftig-
ten Arbeiter H. Schweinslebern, die im
Schlachthof verworfen worden waren, zuge-
ſchmuggelt erhalten zu haben. Vor allem war
ein Fall angeführt, wo H. in einem ſchmutzi
gen Eimer Hundefutter zu B.s Wagen
gebracht hatte. Jn dieſem Eimer lagen oben-
auf Kaldaunen, darunter zwei Lebern, die
keinen Unterſuchungsſtempel trugen. Am
18. Juni hatte der Angeklagte zwei Schweine
geſchlachtet, deren Lebern verworfen wurden.
Am andern Tage fand der Lehrling B. die
Lebern im Privatſchlachthaus des Meiſters,
von denen R. behauptete, es ſeien die be-
ſchlagnahmten. Dann fand der Lehrling unter
dem Ladentiſch in einer Pfanne eine ſolche
Leber mit Zeitungen überdeckt.

R., in der Sache vernommen, hat ſich als
Schreiber des Briefes bekannt und die darin
mitgeteilten Beobachtungen aufrechterhalten.
Am Donnerstag wurde mit einem

Aufgebot von 27 Zeugen
und Sachverſtändigen die Berufungsverhand-
lung geführt. Als Verteidiger traten Rechts-
anwalt Dr. Grünberg, Syndikus der Ber-
liner Fleiſcher-gunnung, und Rechtsanwalt
Dr. Wetzel aus Weißenfels auf, die als Sach-
verſtändigen den Vorſitzenden der Berliner
Fleiſcherinnung mitgebracht und den Ober-
meiſter der Weißenfelſer Fleiſcherinnung,
Hecht, hatten laden laſſen. Ueber den Verlauf
der Verhandlung berichtet die „Naumb. Ztg.“
folgendes:

Tierarzt Dr. Rüdiger vom Weißen-
felſer Schlachthof gab einen Ueberblick über
die dortigen Verhältniſſe. H. war nur in der
Rinderſchlachthalle tätig. Jn dieſer werden
auch die größten Schweine geſchlachtet. Er hat
wiederholt H. beobachtet, wenn er Lebern in
den Keller trug, hat aber niemals eine Ver-
fehlung bemerkt. H. galt als zuverläſſig und
er traut ihm auch jetzt die Verfehlungen noch
nicht zu.

Der Angeklagte betreibt ſeit 11 Jahren
ſein Geſchäft. Der Lehrling B. ſteht ſeit 2

und p et bei ihm in der
r beſtreitet jede Verfehlung ſeinerſeits. Das

ganze ſei ein Racheakt des Zeugen R., unter
deſſen Einfluß der Lehrling geſtanden habe.

Der 9prelgktungssenſe Arbeiter Ern
R. hatte ſich mit ſeinem Arbeitgeber Otto B.
373 gut geſtanden. Nur im letzten Viertel-
ahr war das gute Verhältnis gelockert. Den

Anlaß zum vollſtändigen Bruch gab folgen-
des Vorkommnis: Es war im Schlachthof ein
falſches Schwein geſchlachtet. Der Meiſter,
darüber außer ſich, machte ihm Vorwürfe, er
hätte das Schwein verſchoben. Darauf ant-
wortete R.: Horch mal, Meeſter, was haſte
mit H. gemacht? Der Zeuge ſchildert dann
ſeine Beobachtungen. Nachdem er dreimal
beobachtet habe, daß H. mit vollem Ruckſack
gekommen und leer wieder fortgegangen ſei,
habe er ſich auf die Lauer gelegt. In ſcharfen
Angriffen ſuchten die Verteidiger R. als un
glaubwürdig und unehrlich hinzuſtellen. Ver-
ſchiedene Zeugen aber haben H. mit vollem
Ruckſack zum Angeklagten gehen ſehen, die
wenigſten vermochten indes zu ſagen, ob er
leer fortgegangen iſt.

Bemerkenswert war, was Schlachthaus-
direktor Dr. Voigt als Zeuge ausſagte,. Er
hatte ſchon von der Leberſchiebung gehört.
Er fragte B., der angab, er hätte Hunde-
futter von H. erhalten: Als er H. zu ſich ver
an gte, kam die Nachricht, daß er ſich erſchoſſen
habe.

Die Verteidiger beantragten Freiſpruch.
Der Staatsanwalt Verwerfung der Berufung.

Nach 1Aſtündiger Beratung wurde das
Urteil verkündet: die Berufung wird auf
Koſten des Angeklagten verworfen, doch wird
die Strafe auf 1 Jahr Zuchthaus ermäßigt.

Autofalle.
Herzberg (Elſter). Ein übler Streich

wurde auf der Elſterbrücke noch rechtzeitig
entdeckt. Jn der Nacht hatten noch unbe-
kannte Täter den großen Maſt einer elektri-
ſchen Lichtleitung quer über die Brücke gelegt
und unweigerlich hätte jeder Motorrad- oder
Autofahrer ſchwer ſtürzen müſſen. Glück-
licherweiſe wurde das Hindernis aher noch
rechtzeitig entdeckt.

Gebt den Rhönſchnitzern Aufträge!
Eiſenach. Das Rhönſchnitzerhandwerk hat

gleich vielen anderen Wirtſchaftszweigen
unter den heutigen ſchweren Verhältniſſen
außerordentlich zu leiden. Durch den
Mangel an Aufträgen liegt die Rhönſchnitz-
kunſt darnieder, und die Zahl der Arbeits-
loſen auf der Rhön nimmt zuſehends zu.
Der Thüringer Landesoberpfarrer D. Reich-
hardt hat in Erkenntnis der großen Notlage
der Rhönbewohner ſich mit dem Vorſtand der
„Staatlichen Beratungsſtelle der Holzſchnitz-
kunſt in der Rhön“ in Verbindung geſetzt,
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um dafür zu ſorgen, daß der Holzſchnitz
induſtrie wieder neue Aufträge zugehen.
Dies ſoll in Form von Beſtellungen von
Figuren und Poſtamenten für die Kirchen
und Pfarreien geſchehen. Der Landesober-

h en Grieche e a nge o ereien für Kirchen, Kapellenund Sakriſteien den Rhönſchnitzern in Auf-
trag zu geben.

Es bleibt bei Gefüngnisſtrafe
für Willuweit.

Gotha. Am 28. März hat die Straf-
kammer beim Landgericht Gotha den Reichs
bahnoberinſpektor a. Max Willuweit
wegen fortgeſetzter Untreue, Wechſel-
fälſchung und Betrugs zu einem Jahreben Monaten Gefängnis und
zu 2000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der
Angeklagte war Vorſtandsmitglied und Ge-
ſchäftsführer der Gothaer Baugenoſſenſchaft
der Arbeiter und Angeſtellten der Eiſen-
bahnverwaltung. In der Abrechnung dieſer
Genoſſenſchaft ergab ſich ein Fehlbetrag von260 o Mark. Von dieſem Gelde hat der
Angeklagte einen ganz erheblichen Betrag
für eigene Zwecke verbraucht. Er hat bei-
ſpielsweiſe Gelder verwendet, um ein Haus
grundſtück für ſeine Frau zu bauen; er, der
vermögenslos war, hat ſich einen Horchwagen
für 9000 Mark angeſchafft uſw. Seine Revi
ſion wurde vom Ferienſenat des Reichs-
gerichts verworfen.

Durchſtechereien eines Gasmeſſer
fabrikanten.

Zwickau. Vor einigen Tagen wurden
hier der Jnhaber der Gasmeſſerfabrit
Dietrich Co.,, der Fabrikant Richard
Marthaus, und ſein Schwiegerſohn unter dem
Verdacht verhaftet, bei der Beliefernng von
Gasanſtalten innerhalb und außerhalb
Zwickaus Schiebungen begangen zu haben.
Die Verhaftung erregte großes Aufſehen, da
der verhaftete Fabrikant ſich des größten
Anſehengs in Zwickau erfreute und ſeit Jahr
zehnten dem Stadtverordnetenkolleginum an
gehört. Jn die Angelegenheit ſollen auch
einige Angeſtellte von ſächſiſchen Gaswerken
verwickelt ſein, die angeblich mit dem Ver-
hafteten zuſammen die Gaswerke bei den
Lieferungen geſchädigt haben. Es kommt
daher auch noch Beſtechung von Angeſtellten
durch die Verhafteten in Frage. Die An
gelegenheit zieht wahrſcheinlich weitere
Kreiſe, da eine ganze Anzahl auswärtiger
Gasanſtalten zu den Geſchädigten gehören
dürften.

Gräfenhainichen. (Einbruchsdie b-
ſt a h l.) Jn einer der letzten Nächte ſind
Diebe im „Goldenen Adler“ nach Eindrücken
einer Fenſterſcheibe des Vereinszimmers in
die unteren Gaſträume eingedrungen und
haben aus dieſen, nach eingehender Unter
ſuchung, unter anderem Zigaretten, 40—50
Grammophonplatten und den im Saal auf-
geſtellten Verſtärker zur Grammophonüber-
tragung geſtohlen. Jrgendwelche Wahr
nehmungen werden an die zuſtändigen
Stellen erbeten.

jece Bohne Qualität jeder Tropfen ein Genuß

2wei Söhne
und ein iofRoman von Fritz hiermann Gläser

(42. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Habt ihr vielleicht danach gefragt? Habt

ihr nicht auch bei mir geboten? Jhr- habt
mir Pferd und Vieh und Wagen abgenom-
men. Nun hab' ich mir ein Stück davon zu
rückgeholt!“

„Ein Sandhofbauer, und ein Lump! Dein
Vater hätte das erleben müſſen!'

„Sag's nicht noch einmal, rat' ich dir!
Fragt ihr danach, daß mir das Waſſer bis
zur Kehle ſteht? Jch hab' nicht ein Stück
Vieh im Stalll Das Rind iſt öffentlich ver
ſteigert worden, und ehrlich hab' ich es er
ſtanden. Und nun macht Platz. Jch hab'
mit keinem was zu ſchaffen!“

„Wir haben aber noch mit dir zu reden!
Das ſoll dir nicht vergeſſen werden!“

Der Sandhofbauer bezahlte das gekaufte
Rind. Man wußte nicht, wo er das Geld
dazu hergenommen hatte; er faßte das Tier
dann feſt am Strick an,

Man ſchrie noch immer auf ihn ein, rief
ihm Schmäh- und Schimpfworte zu, ſpie vor

m aus und war erboſt. Mit Stöcken ſchlug
man nach dem Tier.

„Da, Sandhofbauer, ein jeder Schlag ſei
dir beſtimmt und zugedacht! So müßte man
dich verprügeln!“

Beängſtigend wurde das Gedränge, als
ſich der Forſtner jetzt von dannen machte,
e Schimpf und Schande zog er von dem

e.

Schlimmer, als wenn er das Rind geſtoh-
len hätte, verfolgt und verwünſcht, jagte er
durch das ganze Dorf. Hinter ihm die
ſchreiende Meunte der Verfolger, die ihn be
ſchimpften und verfluchten. Steine flogen
ihm um den Kopf, Hunde wurden auf ihn
und auf das Tier losgelaſſen.

Ohn mächtiger Haß lag auf des Forſtners

bleichen Zügen. Schweiß klebte ihm an allen
Gliedern. Zwecklos war es, ſich zu wehren
und zu verteidigen. Seine Stimme, rauh
und heiſer, wurde übertönt und totgeſchrien.

Schweißgebadet erreichte er den Sand-
bauernhof. Das Tor ſtand auf. Er warf es
krachend hinter ſich ins Schloß, zerrte das
Tier zum Stall und brach erſchöpft zuſam-
men. Ein Höllenlauf war dieſer Gang; er
wollte ihn nicht zum zweiten Male machen.

Draußen aber erklangen Flüche und Ver-
wünſchungen der Verfolger gegen ihn, und
Steine praſſelten noch lange gegen das Tor
und die Mauern des Sandbauernhofes.

Des Nachts wurde er aus dem Schlafe
aufgeſcheucht. Feuerſchein brach durch die
Fenſter. Praſſeln und wildes Schreien er-
klang.

Ahnungsvoll lief der Forſtner vor das
Haus. Scheune und Stallung ſtanden in
hellen Flammen, und eine Rauchſäule ſtieg
zum Himmel empor.

Er riß die Tür zum Stall auf und wollte
das Unglücksrind wenigſtens retten. Zu
ſpät! Es war in Rauch und Flammen um-
gekommen.

Ohnmächtig ſtand er vor der Feuers-
brunſt. Gebäude und Jnventar waren nicht
zu retten. Der Wind drängte das Feuer
zum Glück von dem Wohnhaus ab, es wäre
ihm ſonſt auch zum Opfer gefallen.

Ein Feuerhorn gellte durch das Dorf;
m hatte es mit dem Helfen diesmal nicht
etlig.Da ſteckte auch der Forſtner die Hände in
die Taſchen, in Haß und Trotz, und ſtarrte
nur immer in die Glut, die ihm das Letzte
in Trümmer legte.

Die Feuerwehr kam angefahren. Nach-
barn und Gaffer hinterdrein,

Der Forſtner ſtand da und rührte ſich
wicht. Nicht das Hoftor machte er auf. Am
liebſten wollte er den Hund auf dieſe
Menſchen hetzen.

Er hatte an dieſem Zug Verrat an der
Bauernſchaft geübt, und Rache hatte man

jetzt an ihm genommen. Noch niemals war
ein Forſtner ſo beſchimpft, noch niemals ein
Verrat ſo ſchwer und ſchnell gerächt worden!

Hohnlachend ſtand er im Hofe, ſataniſch
leuchteten ſeine Blicke. Die Menſchen ſollten
ihn nicht klein und ängſtlich ſehen; die meiſten
wichen ihm ſcheu aus, als fühlten ſie ſich
ſchuldbewußt, und wußten, daß der Rache und
dem Haß zu breiter Raum gegeben wurde.

„Brandſtifter!“ ſchrie er ihnen zu. „Jhr
habt mir Stall und Scheune angezündet!
Seht zu, wie ihr die Flammen löſcht!“

Ein Praſſeln übertönte die Worte. Kra-
chend ſtürzte das Dach zuſammen. Die
Flammen ſchlugen bis zum Himmel hinan

und ſchlugen doch nicht hoch genug, den
Haß des Sandhofbauern zu überflügeln.

t

Ols Olſen hatte viel neue Pläne, war
ſtolz auf ſeinen n W Solch einen
hatte er ſich gewünſcht. Nach Geld und Gut
fragte dieſer nicht. Sein Kind war reich ge-
nug. Doch gut und tüchtig mußte er ſein,
treu und brav und auch charakterfeſt. Nun
war er mit der Wahl des Kindes ſehr zu-
frieden. Schon längſt hatte er den deutſchen
Seemann in ſein Herz geſchloſſen. Am lieb-
ſten wollte er gleich den beiden Kindern die
Hochzeit herrichten.

Sein Eidam ſollte die Schafzucht über
nehmen. Die Herden ſollten verdoppelt und
verdreifacht, Vorland eingedeicht und neues
Weideland gewonnen werden. Da gab es
alle Hände voll zu tun.

Er ſelbſt wollte nur den Kutter führen,
und wenn die Herde von der Weide waren,
dann ſollte der Schwiegerſohn auch mit hin-
aus. Wenn's nach des Olſens Plänen ging,
würde bald ein zweiter Dampfer angeſchafft,
der ſollte die Viehtransporte übernehmen
und das Schlachtvieh zum Markt nach Ham-
burg bringen.

arl Forſtner wurde angeſteckt von ſolch
einem Schaffen und von ſolchem Pläne-
ſchmieden. Sein Leben lang hatte er es ſich
ſo gewünſcht. Eigenen Boden unter den

Füßen Herden, die er pflegen und hegen
ſollte, das Meer, mit dem er täglich ringen,
mit dem er ſeine Kräfte meſſen, dem er noch
täglich Boden abgewinnen konnte. Ein guter
und fruchtbarer Grund, auf dem er endlich
Wurzeln ſchlagen und ein zufriedenes Leben
führen konnte, ein Leben der Harmonie und
Schaffensfreude.

Und doch war etwas in ſeiner Bruft, das
da nicht ſchweigen und zur Ruhe kommen
wollte: Stets mußte er an die Heimat den-
ken, an ſeinen Vater, an den Hof, an Frau
Hedwig und an ſeinen Bruder. Wie ſich ihr
Leben wohl geſtalten würde? Ob ſie wohl
öfters an ihn denken würden und manchmal
von ihm ſprachen?

Oftmals wollte er an ſie ſchreiben, ſie recht
innig bitten, ihm doch ein gutes Wort, ein
Lebenszeichen oder einen Gruß zu ſenden,
und konnte dann doch zu keinem Briefe kom
men. Die Hand, die die Feder führen ſollte,
wurde ſchwer und ſteif und ungefügig. Sein
Stolz bäümte ſich noch immer in ihm auf.
Sie hatten ihn davongeſchickt, ſich ſeiner ge
ſchämt, ihn einen Lump und Taugenichts
geſchimpft, der ihnen Schande, Schmach und
Schmerz gebracht! So konnte er nicht zu ihnen
gehen und ſich aufs neue in ihr Leben drän-
gen. Alle Briefe, die er ſchreiben wollte, die
blieben vorläufig noch ungeſchrieben.

Zu ihnen gehen? Am liebſten hätte er das
getan. Am liebſten ſetzte er ſich gleich auf die
Bahn, um Tag und Nacht zu fahren und jene
Menſchen, denen er durch Fleiſch und Blut
verbunden, die Heimat, die er nie vergeſſen
konnte, endlich wiederzuſehen! Dann würde
es auch wieder ruhig in ihm werden! Die
letzten Wünſche fänden dann Erfüllung! End
lich würde dann alles wieder gut

Greta Olſen hatte es ihm ſchon lange an
emerkt, daß etwas Unerfülltes in ihm wan,

Sie ahnte den Grund und wollte ihm helf
denn ein Menſch, der ſeine Heimat verleugn
oder meiden mußte, konnte niemals froh
zufrieden werden.

Als er dann eines Abends wieder wich
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des Schkenditzer Kirchenkeiſes.
Dölkan. Am Sonntag, den 13. September

findet das Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes
Schkeuditz ſtatt, verbunden mit dem Provin
zialmiſſionsfeſt der Goßnerſchen Miſſion. Der
Feſtgottesdienſt wird vormittags 10 Uhr in
der Kirche zu Schkeuditz abgehalten. Die
Nachfeier ſoll. wie immer nachmittags 15
Uhr auf der freundlichſt zur Verfügung ge
ſtellten Schloßwieſe in Dölkau abgehalten
werden. Den Vortrag hält Miſſionsinſpektor
Lokias aus Berlin-Friedenau über „Gottes
Gelegenheiten und unſere Verlegenheiten auf
dem erdiſchen Miſſionsfelde“. Die Dölkauer
Landbundjugend beteiligt ſich mit Reigen und
Spielen, desgleichen die Altſcherbitzer Ju-
gend. Der Schkeuditzer Poſaunenchor wirkt
mit, auch der Kirchenchor.

Da zu erwarten ſteht, daß das altbekannte
Dölkauer Miſſionsfeſt auch Freunde der
Miſſion in Merſeburg und weiterer Um
gebung zu einem erlebnisreichen Sonntags-
ausflug veranlaſſen wird, ſei hier erneut
auf die neue Bahnverbindung Merſeburg
Zöſchen Leipzig hingewieſen, durch die Döl-
kau von Zöſchen oder von Kötzſchlitz aus
leicht zu erreichen iſt. Der in Betracht kom-
mende Nachmittagszug verläßt Merſeburg
13,19 Uhr, iſt in Zöſchen 13,39, in Kötzſchlitz
13,46 Uhr. Die Rückfahrt kann entweder
mit dem Perſonenomnibus ab Göhren 17,35
und 20,05, oder mit dem Abendzug 20,47
ab Zöſchen angetreten werden. Wer noch am
Abend im Franckeſchen Saal die Ernte-
dankfeſt-Veranſtaltung des Jungland-
bundes Dölkau, bei welcher die Altſcherbitzer
Jugend ein Spiel „Die Zaubergeige“ aufführt
beſuchen möchte, hat Gelegenheit, den Nacht-
zzs D 22 ab Zöſchen zur Heimfahrt nach

erſeburg zu nutzen.

Zuchtviehverſteigerung.

Naumburg. Die Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen hat zur Förderung
der Landesrindviehzucht gemeinſam mit dem
Verband der Viehverkaufsvereinigungen der
Altmark, dem die Genoſſenſchaften Bismark,
Ofſterburg, Salzwedel und Oebisfelde ange-
hören, am 9. September hier auf dem Ka-
ſernengelände eine Verſteigerung und Prä-
miierung von ausgeſuchtem weiblichen Zucht-
material durchgeführt. Aufgetrieben waren
vier Kühe und 63 Färſen. Die Veranſtaltung
war nur ſchwach beſucht und die Preiſe den
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
entſprechend mäßig. Etwa 25 Prozent des
Viehmaterials blieb unverkauft.

Aehnliche Veranſtaltungen wie die in
Naumburg ſind in der nächſten Zeit in Hal-
berſtadt am 18. September und in Halle am
23. September in Ausſicht genommen.

Unterſchlagung bei der Land-
krankenkaſſe.

Beeſenſtedt. Bei der hieſigen Land-
krankenkaſſe hatte ſeinerzeit der Reviſor
einen Fehlbetrag von 9500 Mark feſtgeſtellt,
und zwar ergab ſich, daß der Kaſſenver-
walter, Kaufmann Alfred Schar, das Geld
veruntreut hatte. Schar, ein noch recht
junger Herr, hatte ein Monatsgehalt von
350 Mark, dazu kamen noch Einziehungs-
gebühren, ſo daß er ſich auf 400 bis 500 Mark
ſtand. Er ſchaffte ſich ein eigenes Privatauto
an, machte Vergnügungsfahrten und nun
langten ſeine Bezüge nicht. Ein Griff in die
Kaſſe und noch einer und wieder einer ſchaff
ten ihm Gelö. Fälſchungen in den Büchern
verdeckten zunächſt die Veruntreuungen, bis
die Reviſion den Schwindel aufdeckte. Das
Gericht in Eisleben erkannte auf ein Jahr
Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe,
und beſchloß ſofortige Verhaftung. Die
wer der Gefängnisſtrafe ſoll ausgeſetzt
werden.

hinaus und wollte das endlich einmal mit
ihm in Orönung bringen. Sie überraſchte
ihn, wie er in Gedanken verſunken auf dem
Deiche ſtand, die Blicke unverwandt nach
Süden gerichtet, als ſuchten ſie in grenzen-
loſer Ferne ein verſunkenes Land, ein Land
der Sehnſucht und Erinnerung.

Er merkte es nicht, daß ſie an ihn heran-
getreten war. Die Herden, ſatt und müde,
lagen dicht zuſammengedrängt hinter dem
ſchützenden Deich. Jn ſchillernden Farben lag
das Watt da. Das Meer leuchtete am Hori-
zont wie ein feiner Silberſtreifen. Und eine
Stille erfüllte die Welt, die wunſchlos und
auch traurig machte.

Karl Forſtner ſchrak zuſammen, als ſich
eine Hand auf ſeine Schulter legte.

„Jch komme, Greta! Jch komme ſchon!“
„Denkſt du an zu Hauſe, Karl? Du biſt

mit deinen Wünſchen und Gedanken weit
von hier.“

„Jch habe kein Zuhauſe mehr! Jch kann
mich nur noch nicht daran gewöhnen.“

„Belüge dich nicht ſelbſt! Vor lauter
Heimweh biſt du krank, mein Junge! Noch
nie haſt du von deinem Vater und deiner
Mutter zu mir geſprochen. Jch will nicht
drängen, aber manchmal wird es einem leich
ter, wenn man einem anderen Menſchen ſein
Herz ausſchütten kann. Oder, was noch beſſer
iſt: Setze dich auf die Bahn und fahre nach
Hauſe! Das wird dir gut tun und wird dich
zufrieden machen.“

„Greta! Das ſagſt du zu mir?“
„Geſund und ruhig ſollſt du werden!

Sollſt fröhlich ſein und wieder lachen kön-
neu! Und wenn du wieder kommſt dann
ſoll die Hochzeit ſein

Denn Greta Olſen ahnte, daß dieſer ſtille
und ernſte Menſch, von dem ſie nicht viel
mehr wußte, als daß er atmete und
arbeitete, daß einein großes Erleben und eine
ſchwere Krankheit hinter ſich hatte und außer-
dem ein ſchweres Leid in ſeinem Herzen
ten daß dieſer wortkarge Menſch doch nicht

Magdeburg. Unter ungeheurer Teil
nahme des Publikums wurde am Donners
tag vor dem Schwurgericht gegen die
24jährige Arbeiterfran Elſe Müller aus
Welsleben verhandelt, die am 12. Juli d. J.
r Mann mit deſſen Teſching erſchoſſen

at.

Die Verhandlung ergab ein
erſchütterndes Bild von den Lei-
den, die dieſe junge Frauin ihrer
dreijährigen Ehe aus zuhaltenhatte und die dann in ihrer Häu-
fung zu der Tat fführten.

Wie die Angeklagte, ein ſtilles und ſcheues
Geſchöpf, berichtet, hat ſie als 21Jährige ihren
Mann vor etwa drei Jahren geheiratet,
obwohl ſie wußte, daß er ſchon zweimal mit
Zuchthaus ſchwer vorbeſtraft war. Sie be
gründet dieſen Schritt damit, daß ſie den
Mann, den ſie ſehr liebte, wieder in ein

S “7“““7““„,“e“5
Todesſturz auf der Treppe.
Schiepzig. Ein tragiſcher Unglücksfall be-

gegnete den hier im Orte wohnenden Ar-
beiter Otto Portius. Beim Emporſteigen
der Treppe in ſeine Wohnung glitt er aus
und ſtürzte ſo unglücklich, daß er den
Schädel brach und auf der Stelle ſtarb.

ordentliches Leben zurückzuführen hoffte. Ein
Kind beſaß ſie auch von ihm. Die Ehe war
im Anfang leidlich, da die Frau ſehr nach
giebig war. Es kam vor etwa 126 Jahren
zu einer ſchweren Trübung der Ehe, als der
Mann ſich von ſeiner Frau abwandte und
die Beziehungen zu ſeiner früheren Geliebten,
die inzwiſchen geheiratet hatte und in einem
Grundſtück neben dem Müllerſchen wohnte,
wieder aufnahm. Die Angeklagte hat in
immer ſtärkerem Maße unter den Ver-
folgungen ihrer Nebenbuhlerin und ihres
Ehemannes zu leiden gehabt. Wenn ſie
ihren Ehemann bat, ſie doch gegen die Be-
leidigungen und Angriffe der Nebenbuhlerin
zu ſchützen, erhielt ſie nur abweiſende Ant-
worten. Aber auch der Mann mißhandelte
ſeine Frau, je weiter die Ehe auseinander-
fiel, immer mehr. Glaubhaft kann die An-
geklagte heute nachweiſen, daß der Mann

einmal mit dem Revolver nach ihr ſchoß, zum
Glück aber, ohne ſie zu treffen.

Jn den letzten drei Tagen, vor dem Tode
des Mannes hat er ſie auf das ſchwerſte miß-
handelt, ſo daß die Frau wiederholt die
Hilfe von Hausgenoſſen und des Arbeit-
gebers ihres Mannes in Anſpruch nehmen
mußte. Am Tage, der dem Mann den Tod
brachte, kam es gegen Mittag, als die An
geklagte in ihrem Garten arbeitete, zu einer
ſchweren Beſchimpfung der Frau durch ihre
Nebenbuhlerin. Die Angeklagte ging
weinend in ihre Wohnung zurück, lud das
Teſching ihres Mannes und verbarg es im
Schlafzimmer. Während ſie noch voller Ver
zweiflung über die ihr zugefügte Schmach im
Schlafzimmer auf- und abging, kam ihr
Mann herein, ſah ſie von oben bis unten an
und ſpie ihr dann wortlos ins Geſicht, drehte
ſich um und ging in die Küche hinaus. Nun
ergriff die Frau das Teſching, ging hinter
ihrem Ehemann her, erhob, als er ihr in der
Küche entgegentrat, die Waffe und drückte ab.
Der Schuß traf den Mann ins Herz, ſo daß
er ſofort tot umſank.

Das Gericht lehnte den Schutz des Para-
graphen 51 Ausſchluß der freien Willens-
beſtimmung) ab und verurteilte die Ange
klagte wegen Totſchlags zu der geringſten

umſonſt von Heimat und Familie davon-
gegangen war. Und wenn einmal das große
Leid, der Reſt von Schwermut und von
Schweigſamkeit von ihm genommen waren,
dann würde es ſich prächtig mit ihm leben
laſſen, ein ganzes Leben lang.

„Greta, du biſt gut zu mir! Du haſt er-
raten, was mich beherrſcht und was mich un
ruhig macht! Mich zehrt die Sehnſucht nach
der Heimat auf! Ein jeder Tag, der mich
hier trifft, mahnt mich an zu Hauſe, jeder
Gedanke, den ich faſſe, wird von einem
anderen ſchon durchkreuzt: Was tuſt du hier,
wo alles richtig eingeteilt und alles gut ge-
ordnet iſt? Komm doch nach Hauſe! Du
wirſt in deiner Heimat noch viel mehr ge-
braucht!“

Da wuchs des Mädels Bangigkeit, die ſie
um dieſen Mann ſeit vielen Wochen in ſich
trug, zu heller Angſt in ihrem Herzen auf.
Sie wehrte den Tränen, die ihr locker in den
Augen ſaßen. Aber ihre Hand, die noch auf
ſeinem Arm ruhte, wurde ſchwer wie Blei
und zitterte leiſe.

„Du darfſt nicht weinen, Greta! Du
darfſt nicht traurig ſein! Jch weiß ja ſelbſt:
es iſt ein Widerſpruch in mir! Jch will in
dieſem Lande bleiben und an deiner Seite
redlich ſchaffen! Jch will das Meer be-
zwingen und dem Meer Boden abgewin-
nen Und wiederum: Jch muß nach
Hauſe! Muß einmal ſehen, wie es allen geht,
die mir naheſtehen und mit mir verbunden
ſind! Ob ſie noch leben? Ob auch das Korn
noch wellt, wellt wje das Meer auf den
heimatlichen Fluren. Und ob der Hof auch
noch beſteht, der mich genährt und aufgezogen
hat.“

„Du mußt dich ſchnell entſcheiden, hörſt
dn, denn es darf nicht allzulange dauern, daß
du mich zu deiner Frau machſt!“ wollte ſie ihm
ans der Tiefe ihrer Not verraten. Aber das
Geheimnis durfte ſie ihm nicht offenbaren,
denn ſie wußte, daß er dann in ſeiner unbe-
dingten Treue zu ihr ſtehen und ſie nicht

Das Ehedrama von Welsleben
Eine furchtbar gequälte junge Frau erſchießt ihren Mann. 6 Monate

Gefängnis und Bewährunggsfriſt.
geſetzlich möglichen Strafe von ſechs Mo
naten Gefängnis.'

Jn der Urteilsbegründung wird beſon-
ders hervorgehoben, daß die Angeklagte in
ihrer dreijährigen Ehe ein Martyrium ohne
gleichen erlitten habe. Dieſer Umſtand, ſowie
die Reue, die die Angeklagte bekundete,
haben das Gericht weiter dazu bewogen, ihr
für die ganze Strafe Bewährungsfriſt
zuzubilligen.
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Gewinnauszug

5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche(263. Preub) Sia vote e

ne Gewähr Nachdruck verboren
Auf jede ge üinmer ſind zwei gleichobe Gewinne gefallen, und zwar je e
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

teilungen T und II

27. Ziehungstag 9. September 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

n
nne zu211459 233966 376544 u

2 e

116 Gewinne zu 1000 W. 29318849 20494 2585 3940 7421 11079

361010 361687 382664 3865013
396148 397733
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 W. 156332
4 Gewinne zu 10000 W. 165098 318251
2 Gewinne zu 5000 M. 76060 1198758

277104 354315 364029
8 Gewinne zu 3000 M.

142823

116287

269075
307584

362726
140 Gewinne zu 500 M. 6110 6891 14433 14747

15546 17193 17526 30489 43734 45968 47828
53849 57356 67623 71070 73596 81749 1 3
114722 121460 130707 130988 144287

362195 372879 375144 375482
379968 387096 390261

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 200000, 2 zu je 50000,
4 zu je 25000, 16 zu je 10000, 30 zu je 5000
72 zu je 3000, 150 zu je 2000, 318 zu je 1000
546 zu je 500, 1564 zu je 400 M.

mehr verlaſſen würde, und wenn er ſelbſt
dabei zugrundeging.

Sie zwang ein Lächeln in ihr Geſicht: „Du
mußt noch heute fahren! Die Heimat ruft
dich und die Heimat braucht dich! Bleibe ſo
lange wie du willſt! Jch werde ſtill und
ruhig warten!“

„Jch komme wieder, Greta! Komme ganz
gewiß!“

Seine Stimme klang voll Hoffnungs-
freude, ſeine Augen blitzten. Er ſchlang die
Arme feſt um ſie, ſah ihr ſtrahlend ins
Geſicht.

„Sputen werde ich mich in der Heimat
müſſen! Dort werde ich die Sehnſucht nach
dir im Herzen tragen!“

Das ſagte er, da er ihr gern eine Freude
machen wollte. Herz und Mund liefen ihm
über. Er, der noch nie ein Wort von ſeiner
Heimat zu ihr geſprochen, ließ dieſe Heimat
jetzt in allen Einzelheiten vor ihr erſtehen.
Er zeichnete ihr die Menſchen und das Land,
erzählte Erlebniſſe und ſchilderte Epiſoden.
Er war wie umgewandelt von dem Augen-
blick an.

Sie ſtanden noch immer auf dem Deich.
Tief und ſchwer zogen die Wolken über ſie
dahin und gingen der Dunkelheit voraus.
Am Fuße des Deiches rauſchte die Flut.

Karl Forſtner malte ihr ſeine Heimat vor.
Hell, ſonnig, mit Bergen, die ſich nach dem
Licht reckten. Mit bunten Wieſen und mit
reichen Feldern. Mit ſtillen Wäldern, die
vertraute Märchen rauſchten.

Greta Olſen lauſchte gutgläubig wie ein
Kind. Wenn er doch ſagen wollte, daß ſie mit
ihm gehen und bei ihm bleiben ſollte.
Jauchzend würde ſie es ihm danken! Sie
würde mit ihm ziehen in jedes Land! Wo
er ſich heimiſch fühlte, dort wollte ſie auch
ihre Heimat wiſſen!

Karl Forſtner ahnte ihr Sehnen nicht.
Und ihre Wünſche wurden ſtill. Sie mahnte
ihn an den Aufbruch. Sie half ihm bei den
letzten Vorbereitungen. Wie eine Mutter

13822 166604

ſorgte ſie für ihn. Verbarg ihr Traurigſein

ſ. Vonm Jagdöfreund auf der
Rebhuhnjagd erſchoſſen.

Droſa bei Wulfen. Bei der am Donners
tagnachmittag abgehaltenen Rebhuhnjagd er
eignete ſich ein ſchwerer Jagdunfall, der einem
Jäger das Leben koſtete. Jn einem Rüben-
felde ging plötzlich ein Volk Rebhühner hoch.
Gerade als der Landwirt Otto Körner danach
ſchießen wollte, ſtolperte er, und die ganze
Schrotladung traf den 28jährigen Landwirts
ſohn Walter Riede ſo unglücklich in den Kopf,
daß er auf der Stelle tot war.

Roßlau. (Der Ferkelmarkt) zeigte
eine Zufuhr von 256 Tieren.
ſtellten ſich für Ferkel auf 8 bis 12 Mark,
für Läufer auf 18 bis 25 Mark je Stück. Der
Umſatz war mäßig.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche

(263. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezo Rummerhohe en ſie Malen und e T r
auf die Loſe e cher Nummer in den beiden

teilungen J und II
28. Ziehungstag 10. September 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 gezogen
2 Gewinne zu 200000 W. 341884
2 Gewinne zu 25000 W. 56368
2 Gewinne zu 10000 W. 213065
8 Gewinne zu 5000 W. 48612 70794 80238 1 08656

18 Gewinne zu 3000 M. 51569 99777 101541
130577 183556 201798 217161 242544 292842

40 Gewinne zu 2000 M. 11142 19849 28624 33670
35045 605838 67153 75814 92943 1386089 228330
235945 262006 324333 282579 312682 339721355096 359407

110 Gewinne zu 1000 M. 6243 8589 11623 11809
14681 40338 43448 52603 58660 60692 79638
15754 80386 88111 90701 91018 92175 98574120199 126686 146980 173196

37500
365038 368642 371916 373822 379318

4

194 Gewinne zu 500 M. 2544 7716 9668 1194914463 16107 18182 20091 25002 28166 28822
29242 36737 37371 42152 46826 60433 62801
73882 74696 84233 85326 86696 94765 98286
98962 99207 104592 105046 5064 12127525 129645 130001

346907

360610 6 37071374582 375558 3577262 383406 364720 39154
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

12 Gewinne zu 5000 M. 23761 29421274266 326511 368780 22288
58178 75995 88505224 Gewinne zu 3000 W.

129998 164634 2558 217312 263692 317385

36 Gewinne zu 2000 22865 47981 468218
104999 141080 153091 211579 243035 262635258374 267385 312384 312441 348645 351444
36104 371988 37667

M. 637 635535 49549 52252 59748 68632 72401 74326
76523 81474 81555. 90761 106934 126908 160357
194152 203408 208875 212113 228893 244830
327849 395044 392080 301608 382788 382808

5

373858 391094 397811
156 Gewinne zu 500 M. 18960 31883 34816 36069

36593 45342 53770 60387 62395 66386 6771377060 78746 93424 95521 99201 100220 1
101224 101238 103550 103764
166375
186026
216842
242181
273206
308103
345002
373301 374368 376524

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 50000, 2 zu je 250006,

zu je W 10 zu je 5000, jzu je 130 zu je 1000, 196 zu je592 zu je 400 M. m e

357242 363294 363452

und ihre Hoffnungsloſigkeit und zwang ein
letztes Lächeln auf ihr ſtilles Angeſicht.

„Jch komme wieder!“ rief er ihr am
anderen Tage in der Abſchiedsſtunde zu.
„Jch komme ganz gewiß!“

Sie wandte ſich ab, ſchüttelte traurig ihrey
Kopf. Er ſah es und er ahnte es nicht. Er
konnte nur noch einen Gedanken faſſen: Es
geht nach Hauſe! Geht nach Hauſel! Und
ratternd eilte der Zug davon.

Wie es Menſchen gibt, die Feiertage nicht
vertragen können, ſo gibt es auch ſolche, die
es gerade umgekehrt halten. Sie gehen der
Arbeit aus dem Wege wo ſie nur können,
und wiſſen nichts von der inneren Be
friedigung derer, die ſich nur dann glücklich
fühlen, wenn ſie arbeiten und ſchaffen
können.

Zu letzteren gehörte jetzt auch Franz Forſt
ner, der Sandhofbauer, deſſen Weſen und
Charakter ſich ſo zu ſeinem Nachteil ver-
ändert hatte, daß man den Forſtnerſohn in
ihm kaum wiederzuerkennen vermochte.

Mit dem Handel, den er damals ange-
fangen hatte, war es jetzt zu Ende. Jhm
fehlten das nötige Geld, Energie, Ausdauer
und geſunder Wagemut. Es kam nun noch
hinzu, daß er in der ganzen Gegend, bei
Bauern und auch Handelsleuten, ſeit jener
verhängnisvollen Auktion verpönt und ver-
achtet war. Niemand wollte mit ihm Geſchäfte
machen! Niemand wollte ihm helfen und ihn
wieder auf die Beine bringen.

(Fortſetzung folgt.)

Rechtſchreibung.
Oberlehrer Bittermaus

Speiſekarte und beſtellt
ſtudiert die

beim erſtaunten
Kellner:

„Eine Portion orthographiſche Fehler!“
„Verzeihung,“ bemerkt der Ober, „die

haben wir nicht.“
„Ja um Himmelswillen, wenn ihr die

nicht habt, warum ſetzt ihr ſie denn auf die
Speiſekarte

Die Preiſe
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Hanöball-Auswahlſpiel.
Das von der Deutſchen Sportbehörde am

13. Septer ber in Halle geplante Spiel zweier Aus-
wahlmannſchaften beginnt bereits 11 Uhr auf dem
Platz des SV. 98. Die Mannſchaftsaufſtellung än-
derte ſich in der Weiſe, daß an Stelle von Lindner
und Hille-Pol. VfL. Weißenfels Otto-Spielvg. Leip
zig und Balke-Pol. SV. Burg eintreten. Die Mann-
ſchaftsaufftellungen, in denen ſich zehn Angehörige

j ich Ih ten Platz im Vor-Vergessen hie picht erkant en begorgen für aſe

„Weltmeisterschaftsrevanche“

des VMBV. befinden, lauten nunmehr: Chuchra-
(Berlin)) Mordhorſt PSV. Magdeburg), Ger-
loff (Berlin); Schmidt (Berlin), Gebhardt (Fürth),
Thego (Berlin); Zabel (Berlin), Voſſenkaul (Aachen),
Kaudinya (Berlin), Böhme II (Freital), Feigk
(Darmſtadt). Fiſcher (Guts Muts Dresden);
Crohn (Berlin), Knobbe (Pol. SV. Halle);
Willigmann (H alle 96), Froböſe, Schneider (beide
Pol.-VfL. Weißenfels); Bode (Hannover), Otto,
Oswald (Spielr Leipzig), Bonnet (Berlin), Bött-
cher (Fort. Leipzig. Erſatz: Buriſch (Halle 96),
Gebhardt (Boruſſia Halle), Klingner (Spiel-
vereinigung Leipzig), Balke (Pol. SV. Burg).

Vor vier Monaten, an jenem, für jeden deutſchen
Fußballer denkwürdigen Pfingſtſonntag des Jahres
1931, trafen nach ſiebenjähriger Pauſe die Fußball-
Nationalmannſchaften von Deutſchland und Oeſter
reich erſtmalig wieder im Länderkampf zuſammen.
Man kennt den Ausgang dieſes Kampfes im Deut-
ſchen Stadion noch zu gut. Und nun ſoll am
kommenden Sonntag in Wien unſere Mannſchaft
zum Rückſpiel gegen die auf dem Gebiete des Fuß-
ballſports unerhört ſtarken Oeſterreicher antreten.
Wie wird der Ausgang ſein?

Der Wert ſolcher Länderſpiele liegt auf der Hand.
Länderſpiele ſind der Gradmeſſer fußballſportlicher

Entwicklung

und zugleich Werbefaktoren von außerordentlichem
Wert; ſie ſind nächſtdem auch Mittler freundſchaft-
licher Beziehungen unter den beteiligten Ländern.
Von dieſen Geſichtspunkten aus darf man dem
Kampf in Wien mit Freude entgegenſehen, zumal
wir hoffen, daß die deutſche Mannſchaft ſich dies
mal nicht derartige Blößen gibt wie in Berlin.

Schauplatz des großen Kampfes iſt das neue
Wiener Stadion, deſſen Plätze bei der über

Wie unſere Mannen in Halle ankreken.
Wie ſind die Ausſichten für Merſeburg und Kayna?

Das Aufgebot der 99 er.
Für den am Sonntag in Halle ſtattfinden-

den Klubwettkampf 99- Damen gegen 96-
Damen meldet unſer Sportverein folgende
Vertretung: 200 Meter: Handke, Zuchold:
80 Meter-Hürden: Zuchold, Henn;
Weitſprung: Zuchold, Henn; Hoch-
ſprung: Handke, Wick; Kugelſtoßen:
Hübener, Wick: Speerwerfen: Hübener,
Wick: Schlagballwerfen: Hübener, Wick
10 mal 100 Meter-Staffel: Geske,
Stöbe, Schulze, Jahn, Hübener, Weißbrod,
Henn, Handke, Wick und Zuchold.

Falls der GAA., wie von uns angeregt,
doch noch die ſchwierige 800 Meter-Strecke
bewilligen ſollte, wird der Sportverein eine
Umgruppierung vornehmen. Merſeburgs
Damen genießen unſer vollſtes Vertrauen
Bedenklich ſtimmt uns allerdings der zahlen-

mäßig geringe Einſatz. Nach den uns vor-
liegenden Austragsbeſtimmungen dürfen die
Parteien für die ſieben Einzel-Disziplinen
14 Kämpferinnen nominieren. 99 begnügt ſich
mit fünf! Da Halle, wie wir annehmen, be-
ſtimmt das volle Kontingent an den Start
bringt, halten wir eine Ueberprüfung für
ratſam, nicht zuletzt auch, um einer Ueber-
anſtrengung der Merſeburger Damen vorzu
beugen.

Von den Rahmenwettkämpfen belegt 99
folgende Konkurrenzen: 4 mal 400 Meter für
Herren, 10 mal 200 Meter für Jugend, 10
mal 100 Meter für Knaben. Außerdem
nimmt Schirgel am Steinſtoßen und Prager
falls dienſtlich abkömmlich, am 7500 Meter-
Lauf teil.

Der Einſatz der Kaynager.
Die anläßlich des Handballauswahlſpiels

ſtattfindenden leichtathletiſchen Wettkämpfe
ſehen auch die in dieſem Jahr ſo erfolgreichen
Kaynaer Gelbhoſen am Start. Folgende
Wettbewerbe werden beſtritten:

4 mal 400 Meter Staffel, 10 mal 100 Meter
Staffel je eine Mannſchaft. Standhochſprung:
Arnhold, Eisholz, Krüger, Standweitſprung:
Arnhold, Schenk, Krüger; Schleuderball:
Diſtel Krüger; Steinſtoßen: Diſtel, Krüger;
7500 Meter Lauf: Stiller.

Die Hauptkonkurrenz bei den Staffeln iſt
wohl Halle 96, welche vor allen Dingen ver-
ſuchen werden, Revanche für die Niederlage
in der 4 mal 400 Meter Staffel zu nehmen.
Wenn die Kaynger in beſter Beſetzung an-
treten, ſollte es jenen aber kaum gelingen.
Dagegen dürfte die 10 mal 100 Staffel in-
folge beſſerer Wechſel eine glatte Sache für
die Hallenſer werden. Jn den anderen Kon-
kurrenzen wird es höchſtens zu ehrenvollen
Plätzen langen.

DOjahlhlahg)phahſ

Leichtathletikkampf
Süddeutſchland Oeſterreich.
Für den am 13. September, dem Tage

des Fußball-Länderſpiels zwiſchen Deutſch-
land und Oeſterreich, in Wien gleichzeitig
ſtattfindenden Länderkampf in der Leicht-
athletik zwiſchen Oeſterreich und Süddeutſch-
land ſtehen die beiderſeitigen Vertretungen
jetzt wie folgt feſt:

Süddeutſchland: 100 Meter: Eldracher,
Geerling; 400 Meter: Metzner, Nehb; 1500
Meter: Schilgen, Rath: 3000 Meter: Helber,
Habich; 110 Meter Hürden: Welſcher, Barth;
Olympiſche Staffel: Schilgen, Eldracher,
Geerling, Metzner; Weitſprung: Kiefer,
Bäumle; Hochſprung: Brodbeck, Fuchs; Stab-
hochſprung: Reeg, Demetz; Kugelſtoßen:
Uebler, Schneider; Diskuswerfen: Fiſcher,
Schneider; Speerwerfen: Barth, Demetz.

Oeſterreich: 100 Meter: Lechner, Klein;
400 Meter: Rinner, Gudenus; 1500 Meter:
Blödy, Pugl; 3000 Meter: Leitgeb, Schindler;
110 Meter Hürden: Langmeyer, Weſſely;
Olympiſche Staffel: Puchberger, Lechner,
Klein, Rinner; Weitſprung: Pointner,
Weſſely; Hochſprung: Umfahrer, Plieth;
Stabhochſprung: Höller, Oppenheim; Kugel-
ſtoßen: Janauſch, Vetter; Diskuswerfen:
Janauſch, Skodler; Speerwerfen: Umfahrer,
Müller.

Den intereſſanteſten Verlauf verſprechen
die 400 Meter mit der Begegnung Metzner-
Rinner. Jm übrigen müßten die Süd-
deutſchen in den meiſten der zwölf Konkur-
renzen den Sieger ſtellen und damit einen

glatten Sieg herausholen.

Spie
Zum neunten Male gegen Oeſterreich

Die ſchwere Aufgabe unſerer Fußballelf in Wien.

F re

aus großen Anhängerzahl von Fußballfreunden am
Sonntag reſtlos ausverkauft ſein werden. Schon
heute iſt kein Sitzplatz mehr zu haben. Jn bezug
auf die Mannſchaftsaufſtellung hatte es der öſter
reichiſche Verbandskapitän Hugo Meisl leichter als
der Vorſitzende des D. F. B.-Spielausſchuſſes. Meisl
griff auf die bewährte Mannſchaft zurück, die da
mals in Berlin 6:0 gewann und hatte nur einen
verletzten und einen außer Form befindlichen Spieler
zu erſetzen. Profeſſor Glaſer hatte es ſchwieriger.
Zahlreiche Spieler, die in Betracht kamen, waren
verletzt; noch in letzter Stunde ſagte der gute Rechts
außen Albrecht (Düſſeldorf) wegen Krankheit ab. So
mußte gezwungenermaßen wieder eine etwas ſehr
gemiſchte Mannſchaft auf die Beine geſtellt werden.
Hoffentlich erweiſen ſich einige beſonders große Be-
denken, die man zwei Spielern entgegenbringt, als
unberechtigt. Dem bewährten Schiedsrichter Otto
Ohlſen-Hälſingborg ſtellen ſich die beiderſeitigen
Mannſchaften in folgenden Aufſtellungen, die hoffent-
lich endgültig iſt:

Deutſchland KreßEmmerich Munkert
Kauer Leinberger Knöpfle

Bergmaier Lachner Kuzorra R. Hoffmann Kund

Vogel Schall Sindelar Gſchweidl Ziſchek
Gall Smiſtik MockBlum RainerOeſterreich: Hiden

Nur drei Spieler befinden ſich in der deutſchen
Mannſchaft, die auch im Mai mit von der Partie
waren: Knöpfle, Bergmaier und R. Hofmann. Der
Frankfurter und der Dresdner gehören zum Stamm
unſerer Elf, man kann mit gutem Gewiſſen ſagen,
daß ſie unentbehrlich ſind. Für Hofmann gilt das,
obwohl auch er einmal eine Formkriſe durchmachen
mußte. Hoffentlich hat er die nötige Spiellaune
und kann ſein bedeutendes Können voll und ganz
zeigen. Auch Bergmaier war immer von dem
Pariſer Spiel vielleicht abgeſehen ein äußerſt
nützlicher Spieler für die deutſche Elf. Die Schwäche
unſerer Mannſchaft könnte die Verteidigung ſein.
Emmerich gefiel zuletzt gar nicht, und Munkert muß
erſt beweiſen, ob er für einen Länderkampf bereits
reif iſt. Ein Glück vielleicht, daß ſie einen Mann
wie den famoſen Kreß hinter ſich haben. Jn der
Läuferreihe iſt vielleicht Kauer mit einem Frage-
zeichen zu verſehen. Einmal ſteht der hochtalentierte
Berliner wieder einmal außen, wo er ſich längſt nicht
ſo wohl wie in der Mitte fühlt, und dann labo-
rierte er lange an einer Verletzung, die ſich leicht
wieder unangenehm bemerkbar machen kann. Für
Leinberger haben wir noch längſt keinen Beſſeren,
zumal der Fürther wieder ganz groß in Fahrt iſt.
Ueber Knöpfle iſt das Nötige ſchon geſagt. Jm
Sturm ſcheint die rechte Seite, einſchließlich des
famoſen Kuzorra, ſtärker als der linke Flügel beſetzt
Mit Kund, einem ſeltenen Talent, ging in letzter
Zeit auch nicht alles ganz glatt; vor allem aber wird
ſehr viel davon abhängen, wie er ſich mit Hofmann
verſteht. Alles in allem genommen, darf man der
Mannſchaft aber Vertrauen ſchenken.

Die Wiener Mannſchaft kennen wir, einmal aus
dem Länderſpiel, andererſeits ſah man die Spieler
einzeln ſchon wiederholt bei den zahlreichen Gaſt-
ſpielreiſen Wiener Vereine. Ueber ſie Lobeshymnen
anzuſtimmen, erübrigt ſich. Man darf nur an das
0:6 zurückdenken. Die Aufgabe iſt für unſere Leute
ungeheuer ſchwer. Aber Fußballſpielen können ſie
auch. Mit einer großen Portion Selbſtvertrauen
und dem nötigen Energieaufwand iſt ſchon vieles
geſchafft worden. Ein 0:6 darf es diesmal nicht
werden!

Deutſche Sommerſpiel-MNeiſter-
ſchaften.

Am 12. und 13.. September kommen in Chemnitz
die Deutſchen Meiſterſchaften in den Sommerſpielen
(Schlag- und Fauſtball) zum Austrag. Erſtmalig
treten hierzu die Spitzenmannſchaften aus der
D. T. und der D. S. B. an. Ueber den Ausgang
dieſer wirklichen Deutſchen Meiſterſchaftsſpiele kann
man geſpannt ſein. Mit dem größten Jntereſſe
ſieht man der Schlagballmeiſterſchaft entgegen. Sei-
tens der D. S. B. ſteht nur noch der V. f. K.
Königsberg im Karmpf, während die D. T. mit den

w. S 7 J v eca e nenee e e e e e een ATV. mOpladen, Tgeſ.
V f. 2. arlottenburg, TV. Wittgensdorf, TV.Badenſtadt, TV. Gut Heil Arbergen und TV. Saar-
brücken v. 1848 anrücken wird. Neben Königsberg
und Mikultſchütz haben München und Wittgens-
dorf die beſten Siegesausſichten. Bisherige Meiſter
der D. T. waren: 1921 MTV. 1879 München 1922
TV. Kiel, 1923 bis 1929 der TV. 1860 München
und 1930 der ATV. Mikultſchütz. Bei der D. S. B.
hielten den Meiſtertitel: 1924 FC. Boruſſia Carlo
witz, 1925--1927 Germania 04 Gleiwitz, 1928 Eims-
büttel-Hamburg, 1929 P f. K. Königsberg. 1930
trug die D. S. B. keine Meiſterſchaft aus.

Die Schlagball-Meiſterſchaften der Frauen wer
den nicht mehr ausgetragen. Jn Verbindung mit
den Sommerſpielmeiſterſchaften führt die Deutſche
Turnerſchaft am 12. und 13. September in Chem-
nitz auch ein Tennisturnier durch. Das Turnier
iſt bereits das vierte in ſeiner Art, ſeitdem die
D. T. das Tennisſpiel in ihx Arbeitsprogramm mit
aufgenommen hat. Teilnahmeberechtigt ſind nur
Sieger aus den Kreis-Tennis-Turnieren. Da das
Tennisſpiel in den letzten Jahren innerhalb der

ünchen,

rechnet man mit einer ſtarken Beteiligung in
Chemnitz.

Zur Weltmeiſterſchaftsrevanche
in Halle

am Sonntag, dem 13. Sept. 1931.

Zivei Weltmeiſter ſieht die halliſche Radrenn-
bahn am kommenden Sonntag, dazu zwei Fahrer
der internationalen Extraklaſſe und ein Fahrer der
Deutſchen Sonderklaſſe: Sawall, Möller, „Thollem

beek, Hille, Neuſtedt. tWir wollen »uch diesmal nicht verſäumen, einiges
über die Schrittmacher dieſer Dauerfahrer zu ſagen
und ſo den Kontakt zwiſchen Sportfreünden und
den Schrittmachern herzuſtellen. Machen wir die
Bekanntſchaft wit Möllers Schrittmacher“?

Carman war, bevor er ſich dem Schrittmächer-
beruf zuwandte, der unbedingt beſte Dauerfahrer,
der jemals vor der neuen Welt zur Alten, von
Amerika nach Europa, kam. Als Dauerfahrer ſtellte

Fawaſi
öller

n nieNeustedt
4& Melmeivtergchaftgrevanche

am Sonntag, dem I3. September nachm.
h 3 Uhr auf der Radrennbhahn Halle,

in 2 läuten

er die Klaſſe eines Se wall und Möller dar. Erſt
im Herbſt vorigen Jahres paſſierte es, daß, als auf
einer franzöſiſchen Bahn ein Fahrer am Start fehlte,
der gerade anweſende Carman einſprang und das
100-Kilometer- Rennen haushoch gewann. Der Grund
hierfür iſt der, daß Carman, obwohl er jetzt Schritt
macher iſt, ſein Rennrad noch nie in die Ecke ge
ſtellt hat, ſondern auch heute noch regelmäßig trai-
niert.

Requis war früher ein ſehr guter Straßenfahrer
und belegte u. a. bei der kleinen Rundfahrt durch
Frankreich, einem Straßenrennen über. 1500 Kilo
meter in täglichen Etappen von 250 Kilometern, bei
300 Teilnehmern, den vierten Platz. Auch jetzt
trainiert er noch gern mit ſeinem Schützling Neu
ſtedt auf der Straße.

Jocken H. Zehmiſch am Stall

P. Mühlens.
Einer unſerer beſten Nachwuchsreiter, der

tüchtige Hans Zehmiſch, iſt für das nächſte
Jahr an den Stall des rheiniſchen Groß-
induſtriellen P. Mühlens verpflichtet wor-
den. Jn dieſer Stellung wird Zehmiſch Ge-
legenheit haben, ſeine Fähigkeiten voll und
ganz unter Beweis zu ſtellen. Bisher war
er als Leichtgewichtsreiter für den Stall
Oppenheim tätig, in dem er auch ſeine Aus-
bildung erfahren hat.
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T. einen gewaltigen Aufſchwung genommen hat,
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Erweiterter Börſenverkehr.
Berlin, 10. Sept. Zum erſten Male war

heute der variable Verkehr freigegeben, aller-
dings mit Ausnahme der Banken. Offenbar
ſcheint man dieſen Markt für beſonders
ſchutzbedürftig zu halten, und in der Tat war
auch heute wieder in einigen Banken größe-
res Angebot vorhanden. Jn Mitleidenſchaft
gezogen waren heute nicht die Großbanken
dieſe konnten ſogar zum Teil Kursbeſſerungen
erzielen ſondern einige Provinzbanken,
und zwar Allgemeine Deutſche Credit- Anſtalt
und Barmer Bank-Verein. Das Angebot in
dieſen beiden Werten war ziemlich ſtark, es
fand nur mit 40 bzw. 25 Prozent Abnahme.
Als weiterer Fortſchritt auf dem Wege zum
normalen Börſenverkehr iſt zu erwähnen, daß
die Kurſe der unnotierten Werte wieder ver-
öffentlicht werden können.

Die Stimmung war heute an den Aktien-
märkten weſentlich ruhiger. Die Zahl der
Papiere, bei denen mehrprozentige Rückgänge
eintraten, überwog. Die ſtarke Kursbefeſti-
gung hat offenbar doch Angebot und wie es
ſcheint, auch vom Auslande herausgebracht.

Bemerkenswert feſt lagen weiterhin die
Pfandbriefe der Hypothekenbanken, Hier er-
reichten viele 8proz. Werte neue Kursſteige-
rungen von 2 bis 3 Prozent und einen Kurs-
ſtand, der zwiſchen 92 und 93 Prozent liegt.
Sehr feſt waren auch die Kommunalobli-
gationen der Hypothekenbanken, bei denen die
Kurs ſteigerungen heute bis zu 3 Prozent
gingen. Jn kraſſem Gegenſatz dazu ſtand die
Haltung mancher Kommunalanleihen.
So wurde heute beiſpielsweiſe die Berliner
Verkehrsanleihe 1,50 Prozent niedriger
notiert, wobei nur 35 Prozent des Angebotes
Aufnahme fanden. Von einer Beſſerung ge-
ſchweige denn einer beginnenden Geſundung
iſt hier alſo noch keine Rede.

Von Reichsſchulöbuchforderungen waren
die ſpäten Sichten etwas und die frühen
ſtärker befeſtigt. Die Landſchaftlichen Pfand-
briefe waren zum Teil weiter erholt.

Am Geldmarkt zeigte ſich weiter verſtärkte
Nachfrage. Tagesgeld war unter 9 Prozent
nicht zu haben. Reichswechſel wurden heute
per 10. Dezember gehandelt.

Am Privatdiskontmarkt blieben die Notie-
rungen unverändert 7,87 Prozent.

Steuer-Eil-Berichte.

5 rä
dann

Aufbringungsleiſtung.
Ein Betrieb iſt erſt dann aufgegeben oder

aufgelöſt, wenn der aufbringungspflichtige
Betrieb als ſolcher zu beſtehen aufgehört hat.
Infolgedeſſen iſt bei einer Erwerbsgeſellſchaft
die e Puten Unternehmens, auch
wenn ſie für die uer erfolgt, noch nicht
als Aufgabe oder Auflöſung des Betriebes
anzuſehen.

Erbſchaftſteuer.
Erbſchaftſteuer kann eventuell in Raten

zahlungen bis zu zwanzig Jahresraten be
zahlt werden.

Günſtige Entwicklung des rheiniſchen
Braunkohlenbrikett-Abſatzes.

In den erſten fünf Monaten des laufen-
den Syndikatsgeſchäftsjahres (April bis
Auguſt) iſt beim rheiniſchen Braunkohlen
ſyndikat im ganzen eine weiter günſtige Ent
wicklung des Brikettabſatzes feſtzuſtellen. Die
Minderabnahmen der Induſtrie wurden
mehr als ausgeglichen durch Mehrabſatz an
den Hausbrand, ſo daß der Geſamtabſatz in
den fünf Monaten gegenüber der gleichen
Vorjahrszeit um mehr als eine halbe Million
Tonnen geſteigert werden konnte, nämlich
von 4,31 auf 4,37 Mill. To. Dieſe Entwick-
lung hat der rheiniſche Braunkohlenbergbau
zu einer konſequenten Lagerverminderungs-
politik benutzt: Ende Auguſt 1931 beliefen ſich
die Brikettläger auf nur rund 147000 To.
gegenüber faſt 550 000 To. Ende Auguſt 1930.
Die Brikettproduktion von April bis Auguſt
1931 betrug 4,42 (4,56) Mill. To., die Roh-
kohlenförderung 17,4 (19,4) Mill. To.

Verluſt bei Fried. Krupp.
Infolge der während des ganzen Ge-

ſchäftsjahres rückläufigen Marktlage in Kohle,
Eiſen und Stahl wird die Fried. Krupp A.-G.,
Eſſen (Ruhr), für das mit Ende dieſes Mo-
nats ſchließende Geſchäftsjahr nicht nur keine
Gewinne aufweiſen, ſondern es iſt mit einem
erheblichen Verluſt zu rechnen, nachdem ſchon
das Vorjahr mit einem Verluſt von 4,4 Mill.
Mark abſchloß, der ſich durch Verrechnung des
Gewinnvortrages auf 2,5 Mill. Mark er-
mäßigte. Jn der letzten Zeit mußten erneut
ſtarke Betriebseinſchränkungen in allen Ab-
teilungen vorgenommen werden, ſo daß die
Firma Krupp zur Zeit noch unter 50 Pro-
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der Zuckerinduſtrie zurzeit über einen Aus
landskredit zur Finanzierung der Kampagne
verhandelt, und zwar anſcheinend mit eng
liſchen Finanzkreiſen. Die Z.“ hört, daß
unlängſt bereits ein Teilkredit für einige
Fabriken zuſtandegekommen iſt. Die
Finanzierungsfrage iſt um dringender, als
die alten Zuckerkredite als Saiſonkredite nicht
unter das Stillhalteabkommen fallen und
auch jetzt für die Durchhaltung des ſogenann-ten Ueberſtandes nach dem Fhadbourhe Plan

Mittel zu beſchaffen ſind. Die im Früh-
ſommer geplante Sonderaktion für dieſe Vor
ratsfinanzierung iſt nicht perfekt geworden.

Zu dem Vergleichsverfahren des Bank-
hauſes H. F. Lehmann-Halle S., erfahren
wir, daß der »vorläufige Gläubigerausſchuß
ſich durch Zuwahlen ergänzt hat, um
weiteren Kreiſen der Gläubiger die Sicheèr-
heit zu geben, daß ihre Intereſſen bei der
Abwicklung der Geſchäfte des Bankhauſes
vertreten werden. Hinzugewählt wurden
die Herren: Reichsbankdirektor Thurow,
Rechtsanwalt Dr. Harſch, Syndikus Dr.
Hage, ſämtlich in Halle.

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 10. Sept. Das Getreidegeſchäft zeigte

wenig Lebhaftigkeit. Von auswärts waren An
regungen für Weizen kaum vorhanden. Das Jnland
war mit Abgaben vorſichtig. Jmmerhin war die
Haltung für Weizen zum Marktbeginn eher ruhi-
ger als am Vormittag, da man die amtliche Er-
tragsſtatiſtik weniger ungünſtig erachtet, als die un-
längſt vom Deuiſchen Landwiriſchaftsrat veröffent-
lichte. Für Roggen war die Haltung bei ebenfalls
nicht großen Umſätzen feſter. Die Provinzmühlen,
die einige Nachfrage nach Roggenmehl haben, neh-
men das Material gern aus dem Markt. Jm Lie-
ferungshandel zogen die Kurſe entſprechend an.
Gerſte lag ruhig. Hafer hatte befeſtigte Haltung.
Die Abgeber halten auf Preiſe.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 10. Sept.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4.2171 Pfund Sterl. 20.465 20 496
100 holl. Guld. 169,83 170 17) 100 italien. Lire 22,02 22.06
100 franz. Fris. 16,650 16.54] 100 ſpan. Peſet. 37,71) 37,79
100 ſchweiz. Fr. 82,00 82 22 1argentin. Peſo 1 160 1 173
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Goldpiandbrieie. werthest. Anteihen
Berlin. 10. September.

r T ar 7 19 v d r. vent 000 m98,00 Ftabr. Bxr, 9.Pt. Ew. 1
93,00]7 do. G. Komm. Em,

S8Hannov. Läskr. Pfdb.

do. do. R. 183 u. 1
do. do, R. 17u, 1

28 s 833

o. do R. 21) 86,00 4 Ausg. 15. 2. 1929) 01
do. Kom R. 20 688.008 do. Pfandbriefe 1926 91
do. o. R. 6 70,008 do. do. (927 61
do. do, B. 81 7 do. do SeriePr, Ztast. GId. R 3,6, 10 90,00 6 do.

à k. 9 90,00do. do, B. 14 a. I5 90,00 6 4nh. Rogs. L-s. Ang. 6,00
do. do. B. 18 90,00 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle 16550
do, do. R. 19) 90,006 Berl. Roggenwert 1928) 7 16
do. do B. 20 u. 21 90,00 6Bresl, Kohblenwertanl.

4 JPr. Flabr, Gptr. Kw. al mee
do. do. Em. 49 84,007 Ev. Lak. Anh. BRoggw.
do. do. Ewm. 45) 74,00 s Großkraftwk Hannoy.
do. Kom, E. 19) 66,00 5 Kur-u. Neumärk. Rogg. 6,40

10 Prov. Saohs. Ids. Gpf.] 5Landseoh. Centr.-Rogg. 5,75
s do. do. 9o, 87.,00 5 Meokl.-Sohwer. Rogg
7 do. do, Ausg, 1-2! 78,00 5 Oldb. Kred.- Anst, Rog
6 do. do. Ausg. I-21 5 Pr. Centrbd, -Rogg. F. 6,26
8 Pr. Centr. Bod., G. P. 27 92,00 5 Prv. Sächs. Las. Rogg

8 o. do 19281 5Rogg. -Rbk, Berl. l-I1] 6,86
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,281 58ehbl, ldsob Rogg. Pt.! 65, 46
5 Saods. Pr. G. A. A. Ah s Weet. Lasb, Prv. Kohl. 11 00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 10. September.
Auftrieb: 271 Rinder (36 Ochſen, 87 Bullen, 116Kühe,
32 Färſen), 482 Kälber, 290 Schafe. 1775 Schweine,
zuſammen 2880 Tiere. Dem Schlachthof direft zu-
geführt 15 Rinder, 40 Kälber, 147 Schafe, 300 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlen (44-48Kühe 3122-25 26-29 243 46145-48
do. 237-4038-40 do. 4 31 3
do. do. 5 4do. 4 sdo. 56

Bullent 33.3635-37Kälber1
do. 23053292-34] do. 254-656
do. 327-2930-31] do. 350-53
do. 4 do. 442-40HKühe 130 36 95-38do. 226 2930-34Schafe i

Geſchäftsgang; Rinder
Kälber und Schafe langſam, Ueberſtand: 88 Rinder
(davon 3 Ochſen, 20 Bullen. 55 Kühe, 10 Färſen
Kälber, 59 Schafe, 135 Schweine.

3

Magdeburg, 10. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 32,50, Septemner 32,50. Tendenz: Ruhig.

einziger Göorse vom 10. Sentember.
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und Schweine ſchlecht,,
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Filmſchau
„Wenn die Soldaten

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Wer erinnert ſich nicht gern der luſtigen

Militärſchwankfilme, wie „Der Schrecken der
Garniſon“, oder „Drei Tage Mittelarreſt“?
Wohl jeder, der ſie geſehen und über ſie ge
lacht hat. Da blieb auch der ſelten lachende
Menſch nicht ernſt. Jn ſeinem neuen Spiel-
plan gibt das Lichtſpielhaus ſeinen Beſuchern
wieder eine Lachpille, die man heutzutage
gern für kurze Zeit (leider!) ſchluckt. Unter
der Regie von J. und L. Flock iſt der präch-
tige Militärſchwank „Wenn die Soldaten
entſtanden. Viele heitere Situationen, das
Drüber und Drunter einer Garniſon und
überhaupt alles, was man ſich in einem echten
Militärfilm denken kann und die Lachmus-
keln in Bewegung ſetzt, verbirgt dieſer Film
mit ſeinen hervorragenden Darſtellern wie
Charlotte Ander, Gretl Theimer, Jda
Wüſt, Hermann Thiemig, Paul Heide-
mann und einigen anderen mehr. Die Ton-
übertragung auf Tobis-Klangfilm könnte
nicht deutlicher ſein, es ſei denn, ſie würde
durch das mit Lachern gefüllte Haus über-
tönt.

Auch inhaltlich iſt der Film wertvoll. Die
Handlung iſt echt militäriſch zugeſchnitten.
Das Dragoner- Regiment ſoll am nächſten
Tag nach einer anderen Stadt verſetzt wer-
den, aber am Abend vorher wird noch aus-
giebig auf der Redoute Abſchied gefeiert, und
zwar in Zivil. Dem Leutnant Bob Wils-
dorf, Schwarm aller Mädels und Frauen, der
wegen ſeiner tollen Streiche berühmt iſt, fällt
die Verſetzung natürlich beſonders ſchwer.
Auf dem Abſchiedsfeſt feſſelt ihn ſogleich eine
junge unbekannte Dame der Geſellſchaft mit
ihren Tanzvorführungen, die er zu erkennen
glaubt. Er dringt in ihre Garderobe. Doch
irren iſt menſchlich, und ehe er es ſich verſieht,
hat ſie ſeinen Kuß mit einer ſchallenden Ohr-
feige beantwortet. Am andern Tag zieht das
Regiment aus, und wie ſo manchmal der Zu-
fall ſpielt, wird die unbekannte Tänzerin vom
vergangenen Abend, die Tochter Tilly des
Generals von Pleſſow, zu ihrer Tante in ein
Provinzſtädtchen ſtrafverſetzt, denn ſchöner
war es natürlich als Tänzerin auf der Re-
doute als im Geſangunterricht. Jn der neuen
Garniſon herrſcht reges Leben und Treiben,
und hier ſorgt das Stubenmädel Betty für
noch mehr Humor. Auch die eingebildete
kranke Tante Tillys wird kuriert, und die
„Kur“ ſorgt für neue Lachmotive. Was nun
folgt an komiſch heiteren Szenen, wollen wir
unſeren Leſern vorenthalten, denn man muß
den Film ſelbſt ſehen, und jeder wird dem
Berichterſtatter recht geben: es iſt ein köſt-

Film und ein Sorgenbrecher im grauen
tag.

Die Emelka-Woche, zwei luſtige, immer
neue Einfälle bringende Micky-Maus-Filme,
runden das ſehenswerte Programm ab.

e

Werſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Wenn die Sol-

daten Militärſchwank.
Kammerlichtſpiele, „Der geheime Kurier“

mit Lil Dagvver.
Nnion- Theater. „Wir halten feſt und treu

zuſammen“ mit Siegfried Arno.

Teſtament, Erbrecht und Erbvertrag, von
Landgerichtsrat Pies, lautet der Titel einer
Schrift, die im Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn
Preis 1 M., erſcheint. Was jedermann wiſſen
muß oder doch wiſſen ſollte über die geſetzliche
Erbfolge und die letztwillige Verfügung wird
leicht und verſtändlich geſchildert. Die Form
eines Teſtamentes und Muſter ſind beſchrie-
ben und über die Frage nach der Un-
wirkſamkeit, Nichtigkeit und Anfechtung der
letztwilligen Verfügung und deren Aufhebun-
gen findet man Belehrung in dem wichtigen
Bändchen.

Der Alltag vor dem Richier

Teure Hunger-Reklame.
Flugblätter, die ihr Ziel nichk erreichten.

Vor dem Amtsgericht Merſeburg erſchien
der Schloſſer Gottlieb M. aus Merſeburg
unter der Anklage, daß er am 15. Juli d. Js.

ſich gegen die Notverordnung der Reichs-
regierung vom 13. Juli d. Js. vergangen
hätte durch Verteilung eines Flugblattes,
das nicht 24 Stunden vorher polizeilich ge
nehmigt worden war.

Durch Strafbefehl war Gottlieb M. zur Zah-
lung einer Geldſtrafe von 30 Mark aufge-
fordert worden. Gegen dieſen Anſturm auf
ſeinen leeren Geldbeutel, denn M. iſt ſeit 2
Jahren arbeitslos und bezieht nur eine
Wohlfahrtsunterſtützung von wöchentlich etwa
8 Mark, beantragte er richterliche Entſchei-
dung, um der Beſtrafung zu entgehen. Er
glaubte an ſeine guten Gründe, die zu ſeiner
Freiſprechung führen müßten. Er bedachte
dabei nicht vder vermeinte vielleicht auch
das Gericht werde das für ganz in der Ord-
nung halten daß die Herſteller des Flug-
bkattes alle Veranlaſſung zu der Annahme
hatten, ihr Flugblatt werde polizeilich nicht
genehmigt werden. Darum hatten ſie es gar
nicht erſt der Behörde vorgelegt.

Denn in dieſem Flugblatt wurden die
Leſer mit aufpeitſchenden Sätzen mobil ge-
macht gegen die „Hungerverordnung“ vom 13.
Juli. Das Flugblatt ſchloß mit den Worten:
„Arbeiter heraus für Freiheit und Brot!“

Es ward darin eingeladen zum Beſuche einer
Kundgebung gegen die „Hungernotverord-
nung“. Dieſe Kundgebung war der Polizei-
behörde angemeldet und von dieſer nicht be-
anſtandet worden. „Alſo“, ſo verteidigte ſich
Gottlieb M., „brauche ein Flugblatt, das
zu dieſer genehmigten Verſammlung aufrief,
nicht noch beſonders genehmigt zu werden.“

Auf Befragen des Richters, wer ihm dieſe
Flugblätter zu verteilen gab, ſagte der An-
geklagte, er habe ſie vor dem Arbeitsamte
durch einen Unbekannten erhalten. Da Gott-
lieb M. die Arbeit leidenſchaftlich liebt, auch
wenn ſie nichts einbringt, ſo hat er ſich mit
Eifer an die Verteilung der Blätter gemacht,
bis ein Polizeibeamter durch Wegnahme der
reſtlichen Blätter ſeinem Arbeitswillen hier
ein Ende ſetzte.

Die Hoffnung des Herrn M. auf Frei-
ſprechung erfüllte ſich nicht, das Gericht er-
kannte ebenfalls auf 30 Mark Geldſtrafe und
Einziehung der beſchlagnahmten Flugblätter.

Lokaltermin in Leung.
Ebenfalls in einer Strafſache wegen Ueber-

tretung der Kraftfahrzeugverordnung gegen
den Kraſtwagenführer und Feuerwehrmann
Hans E. im Ammoniakwerk Leunag beſchloß
das Gericht eine Beſichtigung der Stelle in
Leuna, wo die Kötzſchener Straße in die
Hauptverkehrsſtraße einmündet. Der Ange-
klagte E. iſt ein ſeit vielen Jahren bewährter
zuverläſſiger, gewiſſenhafter Fahrer, der noch
nie beſtraft worden iſt.

Am 25. April d. Js. nun ſoll er verſchuldet
haben, daß das Auto eines Herrn W. aus
Frankfurt (O,) mit Jnſaſſen in den Straßen
graben an der jetzt beſichtigten Stelle ſauſte
Ein Unfall, der erfreulich glimpflich ablief.

Wie die Beweisaufnahme und der Augen-
ſchein lehrte, hat Herr E., der mit ſeinem
ſchweren und ſchon alten Auto die Kötzſchener
Straße daherkam, nur eine mäßige Geſchwin-
digkeit entwickeln können. Er hat auch ge-
hupt, hat vor dem Wagen des W., der nach
eigener Angabe mit 70 bis 80 Kilometer-Ge-
ſchwindigkeit auf der Hauptverkehrsſtraße da-
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her fuhr, dieſe Straße erreicht und iſt dann
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allerdings ſchnell gefahren, um raſch die rechte
Seite zu gewinnen. Als er hier noch etwa
50 Meter gefahren war, hörte er hinter ſich
ein Krachen und erblickte dann das Auto von
W. im Straßengraben. W. behauptet, er
hätte das Vorfahrtsrecht gehabt. Das war
aber nach Lage der Sache ausgeſchloſſen.
Wäre E. auf der Weißenfelſer Straße lang-
ſam nach der rechten Seite gefahren, dann
wäre ſicher ein Zuſammenſtoß beider Kraft
wagen erfolgt. Das Gericht befand, daß W.
zu ſchnell gefahren iſt, zudem hat er die War-
nungsſignale vor und an der Unterführung
die auf die folgende Straßenkreuzung hin-
en. nicht durch langſameres Fahren be-
achtet.

So kam das Gericht zur Freiſprechung des
Angeklagten.

Doppelker Freiſpruch.
Eine Verkettung unglücklicher Umſtände

führte am 16. Mai d. Js. in Leung zu einem
Zuſammenſtoß zweier Kraftwagen. Den
einen führte der höhere Schüler Wilhelm O.,
den anderen Dr. K. O. kam mit mäßiger Ge-
ſchwindigkeit aus einer Seitenſtraße auf die
Weißenfelſer Straße, die von Merſeburg her
von Dr. K., auch nur mit verhältnismäßig
geringer Geſchwindigkeit, befahren wurde.
Beide Fahrzeuge hatten gehupt, wie durch
Zeugen feſtgeſtellt wurde, aber keiner der
r enden hatte das Zeichen des andern ge-
hört.

Bei der Unüberſichtlichkeit der Sttaßen-
kreuzung und weil Wagen die Ausſicht ver
ſperrten, kam es zu dem Zuſammenprall,
der ohne beſonderen Unfall verlief.

Die Beweisaufnahme vor Gericht ergab nicht
daß O. und Dr. K., die beide wegen Ueber-
tretung der Kraftfahrzeugverordnung geſün-
digt haben ſollten, ſich tatſächlich ſchuldig ge-
macht hatten. Darum erfolgte ihre Frei-
ſprechung.

Stieffkind des Glücks.
Jn Leipzig lebt ein kleines Mädchen, einige

Jahre erſt alt, und lernt ſchon das Elend
des Lebens kennen. Natürlich hat es einen
Vater, vom Gericht als ſolcher anerkannt,
aber dieſer Vater will von ſeinem Kinde
nichts wiſſen, will es ſelbſt nicht auch aner
kennen. Denn das kleine Mädchen iſt un-
ehelich geboren. Der Vater iſt vom Gericht
mit der Unterhaltspflicht gegenüber dieſem
Töchterchen belaſtet worden. Aber ſeit drei
Jahren hat der Vater es iſt ein Konditor-
gehilfe O. keinen Pfennig für das Kind
bezahlt. Zuerſt hat der Vormund des Kindes
der auch in Leipzig wohnt, nichts dazu ge-
tan, um den ſäumigen Vater zum Zahlen
anzuhalten, weil behördliche Hilfe nicht in
Anſpruch genommen wurde.

Nun aber iſt die Wohlfahrtspflege heran
gezogen worden, damit das Kind nicht
verhungert, und ſo wurde gegen O. ſtraf-
gerichtlich vorgegangen, weil er ſich nach
wie vor weigert, zu zahlen.
Und doch mußte er freigeſprochen werden.

Er iſt ſeit Jahr und Tag arbeitslos, wohnt,
ißt bei ſeinem Vater, einem ſelbſtändigen
Zuckerbäcker, und wird von dieſem auch be-
kleidet. Dafür hilft der Sohn manchmal
im Geſchäft aus, wird nicht beſoldet, be
zieht auch keine Unterſtützung als Erwerbs-
loſer. Das Geſchäft des Vaters geht in den
jetzigen düſteren Zeiten ebenfalls nicht gut,
trägt nicht die Ausgaben für einen Gehilfen;
andererſeits iſt dem Sohne nicht Gelegen
heit geworden, an anderer Stelle ſeinem
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Berufe en prechend Stellung zu erhalten.
i er ohne bares Einkommen und

kann darum ſeiner Unterhaltspflicht nicht
genügen. Denn wo nichts iſt, da hat ſelbſt
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Aus der Umgebung.
Bunker Abend

im Waldbad Leung.
Als man über die Stufenbrücke kletterte,

droben die Sterne, drunten die Saale, horchte
man plötzlich auf: von drüben her, von dem
orangeroten Raum, der leuchtend und feier
lich in der ſchwarzen Nacht lag, kamen zer
riſſene Töne herüber: Ai da. Und da war
einem ganz feierlich zu Mute. Als man dann
hinging und mitten örin war, war die Feier
lichkeit zerfloſſen. Es war ſehr bunt. Ja!

Vom Rheinlied bis zum Rigoletto iſt ein
weiter Weg. Umgekehrt wäre er beſtimmt
kürzer geweſen. Trotzdem! Dazwiſchen lag
Zeitliches, Otto Reuter und Léhar, die Co
median Harmoniſts weinten ein Liebesſong.
Es war ſehr ſchön bunt. Wie ein Kaleidoſkop

Auf dieſen Paul Mohr ſollte man acht
geben. Vielleicht iſt er eine Hoffnung. Aber
er mag ſich vor Zerſplitterung hüten. Man
kann nicht Gott dienen und dem Baal. Heut-
zutage muß man es können. Leider. Am
Klavier accompagnierte mit vielem Ver
x und feiner Einfühlung Werner

aaſe.
Es wäre nett, beim nächſten Mal noch

einen Saxophonmann und einen Geiger mit
auf dem Podium zu ſehen. Hoffen wirs!
Dann wird es ſicher noch bunter werden!

Militärkonzert im Waldbad.
Waldbad Leuna. Das ſchon vor längerer
Zeit angeſetzte Militärkonzert des 11. Sächſ.
Jnfanterie-Rgts. Nr. 11 unter Leitung des
Muſikdirektors Karl Giltſch findet nun
mehr am Sonntag, dem 13. September, 16
Uhr, ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Mufikaliſcher Abend.
Reipiſch. Der Geſangverein „Humor“ wird

am Sonntag abend im Gaſthaus zu Reipiſch
ſeinen Geſangsabend unter der bewährten
Leitung des Lehrers Biermann abhalten. Zu
dieſer ſich alljährlich wiederholenden Veran-
ſtaltung haben die Brudervereine der nähe-
ren Umgebung ihre Mitwirkung zugeſichert,
ſo daß man mit einem wertvollen muſikali-
ſchen Abend rechnen kann.

Müchelns Waſſerſorgen.
Eine Verſammlung des Bürgervereins.

Mücheln. Am Mittwochabend hatte der
Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen ſeine
Mitglieder zu einer Verſammlung nach dem
Ratskeller eingeladen. Waſſerfragen und
Waſſerſorgen in und um Mücheln lautete
der erſte Punkt der Tagesordnung. en
zahlreich Erſchienenen gab zunächſt Herr
Oberpoſtſekretär Harang einen anſchaulichen
aufklärenden Vortrag über die Waſſerfra-
gen tm Allgemeinen mit beſonderer Berück-
ſichtigung des Geiſeltales. Er ſchilderte die
hieſigen Grundwaſſerverhältniſſe, ſprach über
die Senkung des Spiegels durch den Kohlen
abbau, der ſich in dem allmählichen Ver
ſiegen der Brunnen gezeigt hat, über dievorgenommenen hubrölegiſqhen Meſſungen,

und kam ſchließlich auf die geplante Ver-
größerung des Waſſerwerkes und Aufſtellung
eines Hochbehälters. Eigenartig berührte der
äußerſt ſtarke Waſſerverbrauch der eingemein-
deten Orte, die an das Netz der Anhaltiſchen
Kohlenwerke angeſchloſſen ſind und kein
Waſſergeld zahlen. Der Ausbau dieſer Lei-
tungen würde bei Uebernahme durch die
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Stadt etwa 120 000 M.
der

ſchendes in ihrem Blick.

Hochbehälter mit 50 000
In der Ausſprache wurde der Waſſerpreis

von 35 Pfg. je Kubikmeter gegenüber ande-
ren Städten als zu hoch bezeichnet. Gegen
die zu erwartende Waſſergeldeinführung in
den eingemeindeten Orten erhob ſich ſtarker
Widerſpruch bei den aus dieſen Stadtteilen
Stammenden, die auf ihr altes Recht pochen.
Im weiteren Verlauf der Tagung wurde über
die Neueinſtufung der Bürgermeiſterſtelle ge
ſprochen, Es würde erwähnt, daß in vielen
Städten die C räupter jetzt freiwillig auf
einen Teil i Einkommens verzichtet
haben. Es wurde gefordert, daß bei Neu-
beſetzung der Stelle die Eingruppierung in
die Gehaltsklaſſe, die der Einwohnerzahl ent-
ſpricht, vorgenommen wird. Alle Nebenbe-
züge aus Elektrizitätswerk, Feuerſozietät uſw.
ſollen für die Zukunft in die Stadtkaſſe
fließen. Zwei entſprechende Entſchließungen
werden angenommen und ſollen den Stadt-
verordneten übermittelt werden. Jn Zu-
kunft ſoll jeden Monat eine Verſammlung
abgehalten werden.

Die Schwalbe am Fliegenfänger.
Lochau. Auf merkwürdige Weiſe kam hier

eine junge Schwalbe in Gefangenſchaft. Man
hatte in der hieſigen Wirtſchaft die Fenſter
zum Lüften geöffnet. Plötzlich verirrte ſich
durch eins von ihnen eine junge Schwalbe.
Aufgeregt flog ſie im Zimmer umher und
kam dabei einem Fliegenfänger zu nahe, von
dem ſie erſt durch hilfreiche Menſchenhände
wieder befreit werden konnte. Jn einem
Benzinbad wurde das erſchrockene Tierchen
gereinigt, ſ. daß es dann erleichtert wieder
den Flug in die Freiheit antreten konnte.

Stromabſchaltung.

Lützen. Am Sonntag, den 13. September
wird wegen Ausbeſſerungsarbeiten im ſtäd-
tiſchen Elektrizitätswerk der Strom in der
Zeit von 1/.7 bis 1,9 Uhr vormittags ab-
geſchaltet.

Zwangsverſteigerung.

Lützen. Bei der am geſtrigen Vormittag
erfolgten Konkurs- Zwangsverſteigerung des
Planertſchen Grundſtückes gab die Stadötſpar-
kaſſe Markranſtädt mit 19 5000 Mark das
Meiſtgebot ab. Der Zuſchlag iſt aber vor-
länfig noch nicht erteilt worden.

Die beſten Kämpfer.
Meyhen. Heute wurden hier die Reichs-

jugendwettkämpfe zwiſchen den Schulen Schkeit-
bar, Meuchen Schkölen, Thronitz und Döh-
len ausgetragen. Jn der 1. Altersklaſſe
zeigten die beſten Leiſtungen: 1. Walter Sack-
Meuchen, 2. Erich Gelmroth-Schkeitbar, 3.
Kurt Lehmann-Schkeitbar. Jn der Vorklaſſe
waren es: Bruno Ohme-Schkeitbar, Erich
Grahl-Meuchen und Kurt Bühring Schkeitbar.

Schnell-Fernſprechverbindung mit Leipzig.
Bad Dürrenberg. Der Fernſprechverkehr

von unſerem Ort nach Leipzig iſt am Diens-
tag abend in Betrieb genommen worden.
Man muß an ſeinem Apparat, wenn man mit
einem Leipziger Fernſprechteilnehmer ſpre-
chen will, nur die Nummer 9 wählen und er-
hält dann ſofortige Verbindung mit Leipzig.
Für alle anderen Fernverbindungen bleibt
das auf Nr. 0 zu erreichende Fernamt zu-
ſtändig.

Das Sportabzeichen errungen.
Bad Dürrenberg. Bei der letzten Prüfung

für das deutſche Turn- und Sportabzeichen
die in Merſeburg abgehalten wurden konn-
ten vier weitere Mitglieder unſeres
Schwimmvereins das Sportabzeichen errin-
gen. Es ſind die Schwimmer H. Krätſchmar,
R. Böttcher, K. Uhlemann und K. Krümling.
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Der Ortsausſchuß für Jugendpflege in

Schkeuditz hatte anfangs des Verwaltungs-
jahres 1930 beſchloſſen, auf Beihilfen aus
dem Jugendpflegefonds, die ſonſt die einzel
nen Turn, Sport und Jugendvereine erhal
ten, zu verzichten und den Betrag zur
Finanzierung von Freizeiten für die arbeits
loſen Jugendlichen zu verwenden. Die übri
gen Ortsausſchüſſe ſtimmten bis auf zwei
dem Schkenditzer Beſchluſſe zu und der Kreis
ausſchuß war damit einverſtanden, daß in
dieſem Sinne die fraglichen Mittel Verwen-
dung finden därften. Beſonderer Dank ge-
bührt Landrat Bähniſch, der ſich ſehr
warm für die Durchführung der Freizeiten
einſetzte.

So ward zunächſt die Frage der Finan-
zierung der erſten Freizeit gelöſt. Von an-
derer Seite wurden dann ebenfalls noch Mit-
tel zur Verfügung geſtellt.

Aus den zwei anfänglich geplanten Frei-
zeiten wurden deren im letzten Jahre (ſeit
September 1930) insgeſamt 10, und vor
ausſichtlich finden in dieſem Jahre noch

zwei weitere ſtatt.
Die bis jetzt im Landjugendheim Eckarts-
berga durchgeführten 10* Freizeiten waren
von insgeſ. 265 Jugendlichen aus dem Land
kreis Merſeburg beſucht; auf jede Freizeit
entfielen alſo im Durchſchnitt 26 bis 27 Ju-
gendliche. Unter den Teilnehmern befanden
ſich auch 16 Frauen und Mädel, die in einem
beſonderen Kurſus vereinigt wurden. Die
Teilnehmer vertraten 265 verſchiedene Be
rufsgruppen; am ſtärkſten waren Metall und
Bauarbeiter vertreten. Sie kamen

aus 50 verſchiedenen Orten des Kreiſes.
Um den immer wieder aufgetauchten Ge-
rüchten, die Kurſe würden nicht unparteiiſch
durchgeführt, entgegenzutreten, ſei mit allem
Nachdruck betont, daß ſich unter den Freizeit-
lern Anhänger aller Verbände, die den ein-
zelnen Ortsausſchüſſen für Jugendpflege an-
gehören, befanden.

Der Kreis, der ſämtliche Transport- und
Verpflegungskoſten. zu übernehmen hatte,
wendete bis jetzt für die Durchführung der 10
Freizeiten die reſpektable Summe von 20 000

Landkreis Merſeburg.
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Merſeburg wahrſcheinlich die Aufwendungen
anderer Kommunalverbände für ähnliche Auf
gaben weit in den Schatten.

Die Freizeiten haben den Zweck, die Ju-
gendlichen, die von langer Arbeitsloſigkeit
betroffen ſind, vor ſeeliſchem Ruin und geiſti-
gem Niedergang zu retten. Leichte Vor-
träge und Arbeitsgemeinſchaften
die an die Jntereſſengebiete der Teilnehmer
anknüpfen, ſollen dieſe für einige Wochen dem
Stumpfſinn der Straße entreißen. Dabei
wurden in erſter Linie behandelt: Fragen der
Wirtſchaft, der Lebensreform, der Jugendöbe-
wegung und ähnliches mehr. In allen Kur-
ſen tauchte immer wieder die Frage auf:

Wie können wir Arbeit bekommen?
Die verſchiedenſten Vorſchläge, die bisher
von den Gewerkſchaften, den Behörden und
von Einzelperſonen zur Löſung Wirtſchafts-
kriſe gemacht worden ſind, wurden diskutiert.
Daneben kam auch der Sport in ausgiebi-
ger Weiſe zu ſeinem Recht: der Tag begann
mit einer halben Stunde Gymnaſtik, auch
nachmittags wurden einige Stunden mit
Sport ausgefüllt, und abends wurde er mit
Spiel und Geſang beendet. Vor den Arbeits-
gemeinſchaften und auch ſonſt wurde in den
Freizeiten ſehr viel geſungen, und die Fröh-
lichkeit, die Geſang vermittelt, hatte eine ſehr
heilſame Wirkung für alle Teilnehmer. Or-
ganiſation und Durchführung der Freizeiten
oblagen dem Kreisjugendpfleger Hempri
dem ſeine jahrzehntelangen Erfahrungen auf
dem Gebiete der Jugendöpflege und der Ju-
genderziehung hierbei ſehr zunutze kamen.

Bei der Beurteilung der Freizeiten darf
man nicht von zahlenmäßigen Ergebniſſen
ausgehen. Dieſe können nicht befriedigen.
Wenn man aber beobachten kann, wie die Ju-
gendlichen in den drei Wochen durch die völlig
andere Umgebung, das Gemeinſchaftsleben,
die Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften, die
Geſelligkeit, die Sportbetätigung buchſtäblich
wiederaufleben, wie ſie

mit neuem Lebensmut nach Hauſe
ziehen, dann lernt man die Einrichtung dieſer
Freizeiten ſchätzen. Es wäre nur zu wün-
ſchen, daß ſie durch die Verſchärfung der Fi-
nanzkriſe nicht eingeſtellt werden
müſſen, und daß auch andere Kommunalver-
bände ſich mehr als bisher auf dieſem Gebret

Mark auf. Mit dieſer Leiſtung ſtellt der Kreis betätigen. B. Sch.
Für das Heimatmuſeum-

Bad Lauchſtädt. Das projektierte Heimat-
muſeum hat in letzter Zeit eine ganze An-
zahl Spenden erhalten. So wurde dem Bür-
germeiſter Grimm übergeben: ein Merſe-
burgiſches Geſangbuch aus dem Jahre 1736
vom Superintendent i. R. Lintzel, von
demſelben Spender „Conrad Gräffs Kate-
chismus von 1744“. Frau Witwe Kamp-
rath ſtiftete eine „Geſchichte der Reforma-
tion in der Stadt Freyburg“, eine Predigt
zum Geburtstag König Friedrichs III. in der
Kirche zu Seyda“ aus dem Jahre 1815. Schuh-
machermeiſter Hentſchel ſchenkte eine al-
tertümliche Taſſe, Kaufmann Kreidner ein
amtliches Urkundenſiegel mit Jnſchrift und
Kapſel, ein Glasbild, Kirche und Amtsgericht
Lauchſtädt darſtellend, und vier Glasbilder
mit „Mätzſches Badehaus Lauchſtädt“. Es iſt
zu erwarten, daß nach weiteren Spenden bald
das Heimatmuſeum in Bad Lauchſtädt der
Oeffentlichkeit übergeben werden kann.

19 Tage Herbſtferien.
Bad Lauchſtädt. Die Herbſtferien der hie-

ſigen Bürgerſchule haben in dieſem Jahr eine
Dauer von 19 Tagen. Schulſchluß iſt für den
23. September, der Wiederbeginn für den
13. Oktober feſtgeſetzt.

Ge werbsmäßige Felddiebe?
Nemsdorſ. Wie allerorts, ſo nehmen die

Feld- und Gartendiebſtähle auch hier über-
hand. Bei dem Gutsbeſitzer F. Tanne-
bring machten ſich die Diebe auf den im
„Tale“ gelegenen Kartoffelacker und ſtahlen
hier etwa 20 bis 25 Zentner Kartoffeln.
Jn den Gärten vom Gutsbeſitzer O. Thieme
pflückten die Diebe zwei Apfelbäume leer.
Bei dem Mühlenbeſitzer G. Hädicke hießen
ſie die Zwiebelernte mit ſich gehen. Da keine
Nacht ohne ſolche Diebſtähle vergeht, kann
man wohl annehmen, daß es ſich hier um
ſogenannte ge werbsmäßige Diebe handelt und
nicht um notleidende Einwohner. Möge es
doch einmal gelingen, dieſer Menſchen habhaft
zu werden, damit ſie ihrer gerechten Be
ſtrafung zugeführt werden.

Ein ſchußgewaltiger Rebhuhnjäger.
Oetzſch. Ein gewaltiger Nimrod vor dem

Herrn iſt der Kulturtechniker Kurt Zetter-
mann, der Sohn des hieſigen Lehrers und
Kantors. Er brachte in vier Treiben 122
Stück Rebhühner zur Strecke. Allein im
erſten Gang konnte er 48 dieſer ſchmackhaften
Bratvögel erlegen.

ch ſtellen.

777 T eeeenrnceceeeheT S D4 S J 2 r5

Göhrendorf. Jn den Kriegsjahren
auch unſere Gemeinde zwei Kirchenglocken
opfern. Die kirchliche Behörde war nun ſchon
vor längerer Zeit mit der Glockengießerei in
Apolda in Verbindung getreten, zwecks An
kauf zweier neuer Kirchenglocken. Am Sonn
tag wurden dieſe nun mit dem Laſtauto
nach hier gebracht, während am Montag in
mühevoller Arbeit die Glocken auf den Turm
gezogen wurden. Geſtern abend grüßten ſie
zum erſtenmale in der Feierabendſtunde alle
Heimkehrenden mit feierlichem und ſchönem
Ton. Die größte hat ein Gewicht von 22Zentnern. Am Erntedankfeſtſonntag ſollen ſie
durch einen feierlichen Weiheakt ihrer Be
ſtimmung übergeben werden.

Aus dem Zuge geſtürzt.
Großlehna. Aus dem vorgeſtern 20,07 Uhr

von Kötzſchau nach Großlehna verkehrenden
Zuge ſtürzte ein Fahrgaſt auf den Bahnſteig,
indem er die Tür zu früh öffnete. Der
Verunglückte verletzte ſich ſchwer am Kopf
und Beinen. Der Verletzte erhielt vom Arzt
die erſte Hilfe und wurde, als er wieder zum
Bewußtſein gelangte, als ein Einwohner von
Altranſtädt feſtgeſtellt.

Feuerkampf mit einem Felddieb.
Kötzſchau. Jn eine recht gefährriche Lage

kam dieſer Tage ein Flurhüter des hieſigen
Rittergutes. Auf einem Rundgang durch die
Flur konnte er einen Einwohner aus Groß-
lehna beim Felddiebſtahl überraſchen und

Als er die Perſonalien des Diebes
aufnehmen wollte, entriß ihm dieſer plötzlich
das Gewehr. Bevor jener aber die Waffe
anlegen konnte, zog der Flurhüter ſeinen Re
volver und machte ſeinen Gegner mit einem
Schuß kampfunfähig.

Nachbarſtadt Halle.
Einbruch in ein Ahrengeſchäft.
Jn der vergangenen Nacht iſt die Scheibe

eines Uhrengeſchäftes in der Großen Stein-
ſtraße durch einen Steinwurf zertrümmert
worden. Was geſtohlen iſt, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

t—SZTZTDT

Univerſitätsprofeſſor Dr. Dolch
In Linz, ſeiner ober öſterreichiſchen Heimat,

iſt am 6. September ganz plötzlich Prof. Dr.
IJng. M. Dolch geſtorben. Prof. Dr. Dolch
war der Direktor des Univerſitätsinſtituts
für techniſche Chemie.

Er war bekannt als hervorragender Che-
miker, der vornehmlich auf dem Gebiet der
Stickſtofſchemie und in der Wärmewirtſchaft
Außerordentliches geleiſtet hatte.

Bühnenvolksbund Halle.
Erſte Spieltage: Sonnabend, 26. September,

für A, Mittwoch, 30. September, für O,
„Die Hochzeit des Figaro“: Kartenausgabe
ab 24. bzw. ab 28. September. Montag,
28. September, für B, Donnerstag, 1. Ok-
tober, für D „Fauſt“; Kartenausgabe 25. bis
28. September bzw. 29. September bis 1.
Oktober. Neuanmeldungen werden ſtändig ent
gegengenommen von 8,30 bis 1,30 und 4 bis
6,30 Ühr, auf der Geſchäftsſtelle, Martins-
berg 15 (Ruf 21 643).

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant-
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg

Maxianne reiſt nach
Npſien-

Roman von Kurt Martin.
(12. Fortjerung. Machdrug verboten.

4.

Der Dampfer „York“ ſteuerte durch das
Rote Meer. Fern im Oſten zog ſich das
Sinaigebirge hin. Kein Wüſtenwind brachte
Wellen aufgepeitſchten heißen Sandes herbei,
der den Aufenthalt an Deck unmöglich macht.

Es war ſonnig und gerade ſo heiß, daß man
ſich an Deck wohl fühlte.

Eveline Volkamp lag in einem bequemen
Liegeſtuhl. Es war etwas Unruhiges in
ihrem Weſen. Eine Falte ſtand zwiſchen
ihren Brauen. Plötzlich richtete ſie ſich auf.
Ein prüfender Blick traf den Mann, der im
Stuhl neben ihr lag und eifrig in der Zei-
tung las. „Pa, ich will ein wenig ſpazieren.“

John Volkamp brummte hinter ſeiner
Zeitung hervor. „Schon gut, Eveline!“

Das junge Mädchen ging langſam das
Deck entlang. Jhre Augen ſchweiften ſchein
bar ins Weite und irrten doch immer wieder
hin zur Kommandobrücke, zu dem, der da
oben im Geſpräch wit dem erſten Steuer-
mann ſtand. Und dann hob der Steuer-
mann grüßend die Hand an die Mütze, und
der andere kam die Treppe herab. Eveline
befand ſich nahe der Treppe, als der Kapitän
herabſtieg. Er winkte ihr freundlich zu.
„Nun, Fräulein Volkamp, diesmal haben
Sie ganz beſonderes Glück auf Jhrer Rück-
reiſe nach Hongkong. Als Sie voriges Jahr
mit dem York farren hatten wir ein aus
seſacht ſchlechtes er.“

Sie ſah ihn an, und es war etwas For
„Und doch hat mir

die damalige Fahrt beſſer gefallen.“
y „Warum?“ Er ſchritt langſam neben ihr

er

Ein feines Lächeln flog um ihren Mund.
„Raten Sie!“

„Jch habe wenig Glück im Raten. Lieben
Sie Sturm und hohe See? Das paßt
eigentlich gar nicht zu ihrer blonden
Jugend.“

Sie fragte vorwurfsvoll: „Oh, wiſſen Sie
wirklich noch, daß ich blond bin?“

Waldemar Nolthagen fragte verwundert:
„Warum ſollte ich es nicht mehr wiſſen,
Fräulein Volkamp? Sehe ich Sie nicht
tagtäglich? Darf ich

„Sie ſehen mich wohl jetzt wieder täglich,
Kapitän; aber Sie haben ſeit Port Said
andere Augen.“

„Aber, Fräulein Volkamp!“
Sie ereiferte ſich. „Es iſt wirklich ſo!

Jch habe Sie beobachtet. Jch Sie
ſtockte und ſah raſch zur Seite.

Er ſprach haſtig: „Das iſt Jhnen alſo auf-
gefallen? Dann dann bin ich Jhnen
doch nicht ganz gleichgültig.“

Sie ſtanden an der Reeling.
Sie gab keine Antwort, ſah immer noch

in die weite, in Dunſt gehüllte Ferne.
„Eveline!“
Ganz langſam wandte ſie ihm wieder das

Antlitz zu. „Was iſt mit Jhnen, Kapitän
Wir wir ſind doch Freunde. Zum fünften-
mal fahre ich mit dem „York“. Sie ſehen
aus, als ob irgend etwas ſie quälte. Kann
ich Jhnen nicht helfen

Er ergriff ihre Rechte. „Jch danke
Jhnen Eveline. Darf ich Evelineſagen

Sie ſchaute wieder zur Seite. Sanft ent-
zog ſie ihm die Hand. „Sie ſehen in mir
nur ein törichtes. junges Mädchen und
deshalb haben Sie kein Vertrauen zu mir.“

„Nein, Eveline ſo iſt das nicht. Es iſt
eine recht unangenehme Sache. Ja, wenn
ich mit Jhnen über alles ſprechen würde,
vielleicht könnten Sie mir einen Rat
geben gerabe Sie. Nachdem ich jetzt

Eveline ich ſtehe vor einer ſchweren Ent-
ſcheidung.“

Sie ſah ihn wieder an.
aus ihren Augen.

„Es handelt ſich um ein Mädchen, nicht
wahr? Um ein Mädchen, das Sie
heiraten werden?“

„Das ich heiraten ſoll ja.“
Sie holte tief Atem. „Alſo doch! Jch

fühlte das. Warum ſagen Sie aber, daß
Sie das Mädchen Jhrer Wahl heiraten
ſollen„Weil dieſe Ehe zwiſchen mir und meiner
Kuſine Marianne von meinem verſtorbenen
Onkel gewünſcht wird.“

Waldemar Nolthagen erzählte Eveline
Volkamp alles, was er ſelbſt von dem Teſta-
ment wußte.

Eveline unterbrach ihn mit keiner Frage.
Sie hielt den Kopf geſenkt und ſtarrte hinab
auf die graue Flut, durch die das Schiff in
raſcher Fahrt ſchnitt.

Waldemar Nolthagen ſchloß: „Sehen Sie,
Eveline, das iſt es! Dies Teſtament und
ſeine Beſtimmungen, die für mich ſo ſchwer-
wiegender Art ſind das laſtet auf mir.“

„Sie erfuhren das alles in Port Said,
nicht wahr?“

„Jn der Houptſache, ja.“
„Jch ſah es Jhnen an.“
Er bot ihr die Hand. „Jch danke Jhnen,

Eveline, daß Sie ſolch lebhaften Anteil an
meinem Geſchick nehmen.“ Er hielt ihre
Finger feſt und ſpürte das leiſe Zittern
darin. „Sehen Sie, Eveline ich hätte ja
eigentlich ſogleich dieſe Bedingungen ab-
ſchlagen ſollen. Aber ich weiß ja nicht, wie
reine Kuſine Marianne über das Teſtament

enkt.“
„Lieben Sie Jhre Kuſine Morianne?“
„Nein. Jch ſah ſie zum letztenmal, als ſie

noch ein ganz junges Ding war vor reich

Unruhe ſprach

weiß. daß Sie Intereſſe an mir nehmen.
lich fünf Jahren. Jch ſtehe ihr innerlich
gang fremd gegenßher. Jch habe keine

Ahnung, ob Marianne ſich etwa damals vor
fünf Jahren in mich verliebt hat. Und dann
dieſe Erbſchaft! Jch und Marianne ſind
die letzten der geraden Nolthagenſchen
Linie. Jch bin ja kein Familienfanatiker.
Aber das Mädel! Vielleicht meint ſie, es ſei
unſere heilige Pflicht, des Onkels Wunſch zu
erfüllen. Wenn ich da nun jetzt kurzer-
hand die ganze Sache abſchlage ich weiß
nicht, was ich da anrichte

Eveline ſah ihn nachdenklich an. Warum
ſprechen Sie nicht von den 10 Millionen
Dollar, die Sie gemeinſam mit Jhrer
Kuſine erben ſollen

„Weil die für mich erſt in zweiter Linie
in Frage kommen.“

„Denken Sie doch, Sie heiraten ein Mäd-
chen, das Jhnen ſozuſagen 10 Millionen
Dollar in die Ehe mitbringt.“

„Seien Sie überzeugt: Wenn Marianne
alkein dieſe 10 Millionen Dollar erben
ſollte, ohne daß dieſer Heiratszwang dabei
wäre, ich würde nie um Marianne werben,
auch nicht, wenn ich ſie liebte. Dieſes
Vermögen würde mich von Marianne
trennen. Sehen Sie, Eveline, ich würde
ja auch nie um Sie werben können denn
Sie ſind viel zu reich für einen Waldemar
Nolthagen.“
„Und und ihr Herz fragen Sie gar

nicht um Rat?“
„Jch darf es nicht um Rat fragen,

Eveline.“
„Warum nicht
„Es könnte mir einen Rat geben

Nein, nein! Eveline, ich hatte eine Hoff
nung. Aber jetzt darf ich nur Pflichten vor
mir ſehen. Wenn es anders gekommen
wäre, wenn zu Lebzeiten Simon Nolt-
hagens mich ſchon verlobt hätte

„Verlobt? Mit Jhrer Kuſine Mar
anne

„Ach, nein, nein
(Fortſetzung folgt.)
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Gedenken bewahren.

Wir efbillen hiermit die traurige Pklicht,
scheiden unseres langjährigen, treuen Kraftwagenfahrers

Karl Lohmann
Der Entschlafene hat in seltener Aufopferung und treuer Pflicht-
erfüllung fast 25 Jahre seinen Posten bei uns begleitet.

Wir trauern aufrichtig um ihn und werden ihm stets ein treues

Merseburg, den 10. September 1931.

Paul Marckscheffel Co.
Fritz A. Engel.

das plötzliche Hin-

Großmutter

im 77. Lebensjahre

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Merseburg, den 11. September 1931.

Die Beerdigung findet Montag, den

Gestern entschlief unsere liebe Mutter,

Tina Manrdies

Klara Granzau geb. Marcks
Karl Granzau, Obermusikmeister
Helmut Granzau, Referendar

3 Uhr nachmittags, auf dem Altenburger Friedhof statt.

Ziehung 17.-—-25. Sept.
Volkswohr- lanerie

41000 Gew. u. Pr.436600
meine gute

750
Finzellose à V Rm.

Doppellose à B Rm.
Glucksbrief 5 Lose 5Rm.

Portou. r 232vers. auch geg. Nun
Hamburgs, Holzdamm 39
Post eck 20016

Klelne Anzeigen
bringen Erfolg

14. September,

e

S

Beerdigunses anstalt

„Pietät““
Aichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
J Auskunft wird kostenl os erteilt

beichenautos e Sarglager
Geschäftsrtelled. deutsch. Herolds

Todesfälle
Weißenfels

Auguſte Sichla, 62 Jahre, Be-
erdigung 12. Sept., 10 Uhr
Marie Veit, 48 Jahre, Beerd.

12. September, 15 Uhr
Halle

Ernſt Schulze, 63 Jahre, Beer
digung 14. Sept., 14.30 Uhr,
Südfriedhof
Gertrud Hoffmann, 38 Jahre,
Beerdigung 12. Sept. 11.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Minna Reichenbach, 65 Jahre

2eitungs-[Iaſcuſatur
hat laufend abzugeben

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

4 große Fenſter (2 m lang, 1,30 m hoch),

N verſchiedene Wirtſchaftsgegenſtände.

W Uber das Vermögen der Mitteldeutſchen

J Jnduſtriewerke, Geſellſchaft mit beſchränk-

verwalter: Rechtsanwalt Dr. Penkert in

Konkursforderungen bis zum 7. Oktober
1931.

9. Oktober 1931, vormittags 9 Uhr. allge-
meiner Prüfungstermin am 17. Oktober

T Freiwillige Auktion.
Montag, den 14. September 1931, von

nachmittags 2 Uhr an, verſteigere ich
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

Barzahlung im Gaſthof „Zum Kron
prinzen“, Bad Dürrenberg: 175 weiße
Amerikaner Leghorn 1930er, 80 Jung-
hennen, 1 Brutmaſchine mit Wärmeglucke,
1 Kükenaufzucht-Schürenglucke, 1 Trut-
henne, 1Selterwaſſer- Maſchine mit Abzug
x r 25 Stck. Korbflaſchen, 1 Landauer,
1 Perſonenautolieferwagen, 1 Halbchaiſe,
1 Handwäſcherolle, 2 Stck. Saalöfen,I 1 Poſten Bauholz, Schraubſtock, Transport

korb für Schweine, Wagenhebe, 1 Poſten
Ketten,1Wellblechhaube,2 n vKonſolen (150 cm breit, 180 em hoch),

3 Kleiderſchränke, 1 Poſten Holzſtühle,
1 Sofa, 2 eiſerne Bettſtellen m. Matratzen
(weiß), 2 Kleiderſtänder, mehrere Pferde-
geſchirre, 2 Hofhunde mit Hütten und

Außerdem wird von dem Unterzeichneten
ein wertvolles Klavier verkauft.
Ferdinand Meinhardt, Auktionator, Kötzſchan,
Telephon Bad Dürrenberg Nr. 232.

ter Haftung, in Merſeburg, iſt heute 12 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet. Konkurs S

Merſeburg. Offener Arreſt mit Anzeige-
pflicht und Friſt zur Anmeldung der

Erſte Gläubigerverſammlung am

1931, vormittags 9 Uhr, beide im Amts-
gericht, Zimmer 32

Merſeburg, den 10. September 1931.
Amtsgericht Merſeburg.

Zwangsverſteigerung
Am Sonnabend, den 12. September er.

vormittags 10 Uhr, werde ich hier im
„Gaſthof zur goldenen Kugel“

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern; 1 rn Schaumweine,Himbeerſaft, 1 drehbar. Bügelofen,
2 Standuhren, 6 Kaminuhren, 100
Flaſchen div. Weine, 1 Schreibtiſ1 Singer Nähmaſchine, 1 Bild m t

r 30 Schallplatten, 1Staubſ au (Elektroluxn), 1 alteSinger hmaſchine, 2 Bücher
ſchränke, 2 Schreibtiſche mit Seſſel,
1 Schreibmaſchine, mehrere Schlaf-
Sofas, Flurgarderobe, Teppich,
Bilder u. a. m.

welche den Haushalt

c Lehrzeit erlernen k.

M tätig iſt.
h ſchlicht. Frau Martha
e Geißler,

Verreist
o oBr. 'aehnert

Suche per ſofort oder
15. September für
mein Land u, Ge-
ſchäftshaushalt eine

Haustochter

bei mind. halbjähr.
evtl. im Geſchäft mit

Schlicht um

Badeborn,
Kr. Ballenſtedt. Tel.

Ballenſtedt 455. S

Suche ſofort S
Mädchen

für Feld und Stall
S Porre 14 b. Delitzſch. und allen häuslichen

EinenSchmiedelehrling

ſucht zum 15. Novbr.
Martin Weber,
Schmiedemeiſter,

Gr.Engerſen. Altm,

Suche zu ſofort od.
1. Okt. Müdchen ehrl.

Mädchen
nicht unter 18 J., für
kleinere Gaſtwirtſchaft.

Ang. mit Lichtbild an
„Bürgergarten“

Bad Sulza i. Thür

mit

Suche z 15. Okt. fürmeine Lochier

Penſion
zur Ausbildung im

Zwei nette junge
Mädels, 18 und 20
Jahre, ſuchen zum
1. Oktober tin Privathaushalt aushalt. Erwünſchtoder Hotelbetr. als hat wenn mehrere

Haus und jg. Mädchen zum
Zimmermädch. Lernen. Mittl. P

ſionat. Zuſchuß nach
Mit allen Arbeiten Uebereinkunft. Off
vertr., gute Zeug- unter E 7439 an die
niſſe vorh. Gefl. Zu Exp. d. Ztg.
ſchriften erbeten an
M. Langguth und 509866868080

S. Humburg,
In ſchön gelegenerKaſſel, SHotel Kaſſeler Hof. tadt Thür. (Luft
nurort) iſt ab 1. Okt.Beſſeres Mädchen v.

Lande, 20 J., ſucht d. J. neu gebauter
z. 1. Olt Anfangs bauen
ſtellung als mit Wohn. zu ver-Gtütze mieten, für jede
oder Alleinmädchen. i geer eder net
Gute Veorkenntniſſe o 5885 n 'Geſchſt
im Kochen, Plätten dieſer Zeitung.
Arbeiten. Nähen per-
fekt. Weimar bevor
zugt. Angeb. unter
T 3152 an die Exp

ZBta.

Freundliches
Mädchen

22 Jahre, Thüring
rin, mit Koch- un
Nähkenntniſſ., fuch
zum 15. Sept. Ste
lung für Hausha
u. Geſchäft od. R
ſtaurant, wo es mi
bedienen kann. Off
an Emma Mamſch

Berlin-
Reinickendorf,
Lette-Allee 11.

Kaufe ein kleines
nLinſami!fen-

Wohnhaus
groß Garten

bis 10 000 Mark.
Eilangeb. mit Skizze
oder Bild erb. unter
E. E. poſtlag. Bad
Berka,

Sehr Verehrter Stammkunde
von Merseburg und Vmgebuno!

Die Tage werden he bstlicher
Wenn hie Hierbst- und Winterkleidung noch
nicht in Ordnung ist, bringen Sie dieselbe
in meine Annahmestelle in Merseburg zu

W. f. Polgt, Bahnhofstrabe 12.

Stammkundenvarten werden gegen Vor-
zeigen der letzten Einkaufsunterlagen dont-
selbst ausgestoellt.

Gegründet 1645
Gröbtes und leiſtungsfähigrtes Unternehmen

dieser Art Mitteldeutschlands.

Grobe Vorzügel

6.48s mann Halle (0).

Das Haus der Herren-. Jünglings- und
Knaben Moden.

Staetsprels Beriin

Rekord der Zeit
um Platz zu schaffen
Großer Posten Kleiderschränke,

160/180 cm, Waschkommoden, Nacht-
J schränke und Bettstellen, fabrikneu,
nach gewünschten Farbtönen, mit

50 Kasserabatt
solange noch der Vorrat reicht.

Beispiel: 1 Schlafzimmer,
mit 160 cm Schrank, Aufleger,
Stahlmatratze und Marmor

ab Möbelniederlage
nur Johannisstr. 11

Deutsches Mövel- und
Polsterwerk G. m. b. H.,

Gera O Vertreter:
Kurt Gentzel
Lieferung frei Haus

mar Mk. 41 S. metto

Anſtänd.,
Mädchen
mit gut. Zeug-

niſſen, ſucht Stellung

ehrl., 19j.

v. L.,

in Privat od. Geſchäftshaushalt zum
15. Sept. od. 1. Okt.

Angebote erbittet

Linge, Obergerichtsvollzieher.

Angebote erbittet
Anni Höhndorf,

Gerbſtedt S
(Mansf. Seekreis),
Hettſtedter Str. 18.

Junges Mädchen
23 J., ſelbſtändig in
all. häusl. Arbeiten,
ſucht Stellung in beſſ.
Haushalt. Gute Zeug
niſſe vorh. Werte

Elsbeth Wiſſe,
Stiege (Harz).

e

Tafel-Silber-Beſtecke
maſſiv,800 geſtempelt, desgl. m ſtärk-
ſter 100 Feinſilberauflage, allergünſt.
Preiſe, z. B.
kompl. 72teil. Garnitur 115Mk.
m. 100erFeinſilberauflage. Modernſte
Künſtlerentwürfe in ſchwerer, vor-
nehmſter Ausführung. 50 Jahre
Garantie auf jedes Stück. Lang-
friſtige Ratenzahlungen ohne jede
Anzahlung, direkt an Private. Ka
talog u. höchſte Referenz. ſof. koſtenl.

Moellers Co.
Fabrik feinfter Beſtecke, Solingen

Für ländl., beſſer.,
frauenloſ.
wird tüchtige

Frau
im Alter von etwa
40 J. geſucht. Ang.
m. Bild erbet. unt.
A 15894 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

Herr, chriſtl. geſinnt,
Ende 20er, ſehr ſolid,
mit Körperfehler,
wünſcht 8Heirat
mit Dame. Alter
ganz gleich. Off. m.
Bild unt. 1064 Tor-
gau poſtlagernd., 8

Haushalt Zuviel Arveit?
Entlasten Sie sich doch und
überlassen Sie das Waschen
und Plätten anderen. Einmal
alle 14 Tage eine tüchtige
Waschirau, die Ihnen gleich-
zeitig die Plätterei besorgt,
kostet nicht die Welt. Eine
Menge Adressen von tüch-
tigen und gewissenhaften
Waschfrauen erhalten Sie,
wenn Sie eine Kleinanzeige
in dem Merseburger
Tageblatt aufgeben. Das
Wort kostet nur 6 Pfennig

Rundfunk mmTochter, 17n undfunkprograHanne Leipzig Königswuſterhau en
mit erlernen tann Sonnabend, 12. September. Sonnabend, 12. September.

od. 1. ipzi 7 J 3 z 959m. Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. Kr.egsvuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Heldrungen, 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik 5,45 Uhr: Zeit und WetterGrumeſtraße. Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten) 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten h Frühkonzert (Schallplatten)
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und 6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Tagesprogramm 10,35 ühr: Neueſte Nachrichten
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt 12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchafth Kaufmann 1100 Uhr: Werbenachrichten. 12,05 Uhr: Schulfunk

Vertrauensſtellg., 12,00 Uhr: Wetter Anſchl.: Wetter (Wiederholuno)Pu. mit Beteiligung 12,05 Uhr: Liebeslieder (Schallplatten) 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen

e h r 12,55 t 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.allplatten 1400 Uhr: Schallplatten.r an die er 14,00 Uhr: Baſtelſtunde für die Kinder 14,50 Uhr: Kinderbaſtelſtunde
15,80 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 15,30 Uhr: Wetter und Börſe

Jandwirtsſohn, 88 15,45 Uhr: Oeſterreichiſche Städte: 15,45 Uhr: Frauenſtunde
J. der ſich vor kein. „Eiſenſtadt, die Landeshaupt- 16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk
Arbeit ſcheut und m. ſtadt des Burgenlandes“ 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert aus Hamburg
Maſchinen und jeder 17,00 Uhr: T gmittggeto rer 17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheitw. Arbeit vertr. Dazwiſchen etwa 17 bis 17,50: Uebertra- 18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene

mit ſehr c gung des Rennens um den Leip 18,30 Uhr: Die Beduinen (II)Saeniſ. ſ. g. ziger Stiftungspreis von der 18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
Rennbahn am Scheibenholz in 19,00 Uhr: Philoſophiſches ZwiegeſprächWirtſchaftsführ Leipzig. 19,30 Uhr: Stille Stunde

zu ſofort oder 15. 9. (18,50 Uhr: Wir geben Ax kunft 19,55 Uhr: Wetter (Wiederholung)
Wwe. bevorz. Angeb. 19,00 Uhr. Stunde der Technik 20,00 Uhr: Jm Schloß und Münſter Satem
an Wirtſchaftsführer 19,30 Uhr: Vogtländiſcher Abend in Oberbaden aus Stuttgart
W 249 ihr h Tag“. 29,40 Uhr: Dasſelbe in Grün“r: Na endien 22,15 Uhr: Wetter-b. Gutsbeſ. Prehm. Danach Tanzmuſik. Dungh n R. Sportnaqhr. an

Landwirte heraus!
r

am Sonnabend, den 12. September 1931,
vormittag 10.30 Uhr zur großen

Statt grüne Front braune Front!

Bauern Kundgebun
in Merſeburg im „Kaſino“ es ſpricht: Ph. H. Schneider, Landwirt u. M. d. R.

Erſcheint in Maſſen! Hört, wie ſich der Natignaiſozigitemus zu den lebenswichtigſten Exiſtenzfragen ver Landwirtſchaft ſtellt!

Eintritt frei! Eintritt freilNationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei Kreis Werſeburg



Ab heute
10 Sondertaye

in Fahrrad-, Ersatz-
und Zubehörteilen

Schläuche 0.75Tourendecke, 1.95Bergtyp-Formdecke 3.50
Schutzbleche Grt.
Karbid-Laterne
elektr. Dynamo-Lampe 9.85
Brenner 0.10Gepäckträger 0.85

J

S 3 n

Felgen, schwarz
Speichen, 10 Stück 0.75
Rennlenker
Kleidernetze
Celluloidgriffe Pr.
Kettenschützer
Vorderrad-Nabe

929
t n

Flügel-Pedale 1.45Satteldecken 0.75
us W.

Jeizt müssen Sie kaufen!
Errwwis

Schhilinhaber: Alexander Gieseler
Merseburg Bahnnhofstr. 17

v Die Grotzfirma für hohe

M Blut, Kraft, Rervenſtärke M
Erhöhung körperl. und geiſtiger Leiſtungs-
fähigkeit, mehr Freude am Leben durch
G Dr. Schieffers aromatiſche Eiſentinktur O

Mächtig regt ſie den Appetit an und ver-
leiht friſches geſundes Ausſehen.
Flaſche RM. 2.75 und 4.75. Zu haben
Drogerie W. Mahlfeldt, Kleine Ritterſtraße

Achtung!
Gebe hiermit bekannt, daß

vom heutigen Tage an die

öcherel in ger Blancuestr. 10

neu eröffnet
worden iſt.

Merſeburg. den 10. Sept. 1931

Thio“. Bächermeister

An n

K W
M. R. G.
Sonntag, den 13. ds.
Mts., von 16 Uhr ab

Konzert
im Bootshauſe.

Der Vorſtand.

2 Aukogaragen

mit Lagerraum ab
15. 9. 31 zu vermiet.
Gartenſtraße 13.

Regal
ca 175 X 100 cm, zu
kauf. geſucht. Angeb.
mit Preis unt. C 1849
an die Exp. d. Bl.

ich warne
hiermit jedermann,
meiner Frau Zeiſing
geb. Bielig, hier,
Halliſche Str. Nr. 15.
etwas zu borgen, da
ich für nichts auf-
komme.

Max zeiſing.
e

Aug. 7er S2 W

Unterricht
im Anfertigen

neuer Kleidungs-
ſtücke ſowie im Um-
arbeiten getragener
Sachen wird an er-
werbsloſe Frauen u.
Frauen erwerbsloſer
Männer unentgeltl.
erteilt in der

Nähſtube
des Deutſch -Evangel
Frauenbundes, Karl-
ſtraße 4. Beginn
Montag, d. 14. Sept.
Auskunft u. Anmeld.
bei Frau Wiemuth,
ZTeichſtraße 49 und
Frau Haaſe, Karlſtr. 4.
Wiederbeginnder
Nähkurſe f. erwerbs-
tätige junge Mädch.
Dienstag, den 15. u.
Mittwoch, den 16.
ds. Mts., abends.

neue Mode, wenn man
DIE HERBST-HUssTEIIunG
in unseren Schaufenstern
besichtigt. Es fehlt an nichts,
um alle Ansprüche zu erföllen.

„Sie kann sich sehen fassen“
So denkt man über die neue
Ausweohl, die durch göünstige
Preise wieder üöberrascht.
Zum Herbst- Einkauf zu vuns.

n Tr

e

findet das für die Ver-
fassungsfeier angesetzte,
wegen schlechten Wetters
verschobene

Militär-
Konzert

ausgef. von der Musik-
kap. d. 2. Batl. 11. (Sächs.)
Inf.-Reg unter Leitun
des Musikdirektors Kar]
Giltsch statt
Gewöhnnl. Eintrittspreise:
Erwachs 10, Kinder 5 Pf.

————7z—

Ab heute! S

Kammerlichtspiele m
vielbeſprochener, europäiſcher Spitzenſilm
Meiſterwerk, das fich auf einem der

intereſſanteſten Romane der Weltliteratur aufbaut.

Der geheime KurierAbenteuer, Jrrfahrten und Erlebniſſe eines Glüchksritters
um Macht unb Liebe.
Jwan Mosjukin und Lil Dagover.
Eine eindrucksvolle, unerhörte Filmſchöpfung voller
packender, romantiſcher abenteuerlicher Geſchehniſſe,
Als zweiten Großfilm:

Balalaika Ncachrte
Prunkende Feſte herrliche ruſſiſche Reiterſzenen Orig.
Lesghinkatänze, die vollendete Darſtellungskunſt von Ging
Manes zeichnet dieſen hochkünſtleriſchen Film aus.

G00 Sonntag 2 Uhr, große Kindervorſtellung. 900

Immer noch

spottbillige Einzelpaare
u. billige Hauschuh- Tage

Schuhhaus ſrahmann
Sahnhofstraße 17

bandwirtſchaft

Nähe Wallwitz
(Bez. Halle) ver-
kaufe ſofort meine
mit 55 Morg. eigen.
u. 10 Morg. Pacht-
acker (Weizenboden)
mit vorhand. Ernte
bei 8--10 000 Mark
Anzahlung.
Herbert Schmidt,

Magdeburg,
Gr. Diesdorfer

Straße 11.

Möbelfabrik

Ein Zeichen

das für Qualität bürgt:

die Marke R A. Mit Stolz dürfen vir sagen,
daß sich unsere firma des gröbten Ver-
trauens erfreut. Wer immer auch unser Haus

betritt, dem zeigen unsere Ausstellungs-
röume, daß wir nichts anderes Wwollen, als

moderne wohnliche Quolitötsmöbel zu
denkbar niedrigen Preisen zu verkaufen.

Bitte beehren auch Sie uns mit ihrem Vertrauen

Reinicke Andag
er Name, der für Quaſitst purgti
Halle (Saale) Gr. Klausstr. 40 (Markt)

Gekqàoufte Möbel werden kostenlos bis zum Gebrauch gelagert

7—

5weif
haus

mit Autogarage in
Merſeburg zu kauf.
geſ. Off. unt. C 1852
an die Exp. d Bl.
2 leere zimmer

an ältere Leute zu
vermieten.

Blöſien 39.
Junges 19jähriges

Mädchen ſucht
Aufwartung
für den halben
oder ganzen Tag.
Zeugnis vorhand.

Offerten unt. C 1850
an die Exped. d. Bl.

28 000 bis
35 000 Mark

als 1. Hypothek auf
Geſchäftsgrundſtück

bei 8--102 Zinſen
zwecks Ablöſ. einer
Bankſchuld per 1.
od. 15. Okt. geſucht.
Taxwert 200 000 M.
Vermittl. zwecklos.
Angeb. erbet. unter
A 15883 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Suche 2. Hypothek

2—5000 Mark
oder 1 Hypothek
6000 M. auf Haus-
grundſtück in beſter
Lage von Selbſtgeb.
Vermittl. verbeten.,
Angeb. erbet. unter
A 15884 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Gutgehende
Farbenhandlg.

Laden mit freiwerd
Wohnung, auch paſſ
für Drogerie, ver-
änderungshalber ſof
zu verkaufen Erf
2500 Mark. Nur
Selbſtkäufer wollen
ſich melden unt. Off
A. K. 167 poſtlag

Eilenburg
(Prov. Sachſ.). S

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Gebrauchspferd
Oldenburger, zugfeſt,
hat abzugeben
Breite Straße 6 (Bof).

großte Auswahl
Höhbel-Harnisch

Oelgrube Nr.
Mey- Kragen
Dtz. 2.10 bis 2.80 je nach Form

W. F. Voigt, Merseburg,
d Bahnhofstr. t Fernruf 3006

hähmasehinen

„Pfaffu. Haumann
nur vom Fachmann

Karl Schort
Markt 3 Neparaturwerkst. Tel. 2474
IIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDEDDDDDDDDDcChkcDeDccDc

bin Abnehmer von

1000tr. gelbfl. gut sort
industrie- Kartoffeln

gegen Kasse. Off. unt. C 1853 a d. Exp. d Bl

Butter billiger
Empfehle täglich friſche allerfeinſte

6üßrahm-Molkereibutter

1 Pfund 1.,40 M.
TDäglich. zu jeder Tageszeit, auch
Sonntags friſche, allerbeſte molkerei-
mäßig behandelte reine Vollmilch

von hohem Fettgehalt

1 Liter 25 Pf.
Auch bei Lieferung ins Haus!

Gahne, Eier, Küäſe, Quark
billig und gut!

Nur in der Molkerei von

Hieitzwehbel
Obere Breite Str. 4

Zu dem am 13. d. Mts. in der
Gemeinde Meuſchau ſtattfind.

Erntedanvfest
findet im

Kaffechausvon nachm. 4 Uhr an

Jro ßer Baliſtatt. Vollbeſetztes Orcheſter,
Um gütigen Zuſpruch bittet

Paul Schneider,

Vorstand der Mitteldeutschen Rund-
funk-A.-G., spricht am Sonnabend
aen 12. September, 20.15 Unr, im

O
Näheres Postwurfsendung

le
Ffunkverein Merseburg e. V.

Gasthaus Meuschau
Sonntag, den 13. Sept.
Erntedankfestball

Muſik: Salzburger Schrammel-Kapelle!
Stimmung, Humor, neueſte Schlag.
Die Kapelle. F. A. Lippert.

Wegwitz
Bergschenke

3 Sonntag, den 13. Sept. 1931

Flotte Ballmuſik der halliſchen
Bergkapelle. Anfang 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein Karl Stier.

e Schkopau 9
zum Paben 77

O Jeden Sonntag der beliebte

Hausball
Preußischer Adler
Neue Bewirtſchaftung I
gut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags
tiſch, Abonn. 80 Pfg. Angenehm. Familien
aufenthalt. Vereinszimmer f. 60—70 Per-
ſonen ſowie Treffpunkt für Shkatſpieler.
P. Michalowski und Frau, Nulandtſtr. 68.

Heute Schlachtefest

45 7 t3 W

P. r

den 13. Septemb., 16 Uhr,
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